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Liebe Leserinnen und Leser,

die Berliner Feuerwehr ist die größte und älteste Berufsfeuerwehr Deutsch-
lands. Sie dient den Bürgern dieser Stadt, sie hilft in der Not, und das tut sie 
seit über 160 Jahren. 
Ihr Selbstverständnis bildet sie ab in ihrem Motto, in dem sie nicht ohne 
Stolz verkündet: „Wir retten Berlin. Seit 1851.“

Damals wie heute prägen Brandbekämpfung und Hilfe bei Unglücksfällen 
das Bild der Berliner Feuerwehr in der Öffentlichkeit. Das wird auch in die-
sem Jahresbericht deutlich.
In all den Jahren ihres Bestehens hat die Berliner Feuerwehr aber ein breites 
Spektrum an speziellen Fähigkeiten entwickelt, das über die klassische 
Brandbekämpfung weit hinausgeht: 
•	 Von	den	Einsatzzahlen	an	erster	Stelle	zu	nennen	ist	die	Notfallrettung.	

Vier	Fünftel	aller	Alarme	gelten	kranken	oder	verletzten	Menschen,	
die ins Leben zurück geholt, am Leben erhalten oder versorgt und in 
Krankenhäuser befördert werden.

•	 Den	Höhenrettern	der	Berliner	Feuerwehr	ist	kein	Gebäude	zu	hoch	und	
keine	Grube	zu	tief,	sie	retten	Menschen	aus	fast	jeder	Lage.

•	 Mit	dem	Technischen	Dienst	bewältigt	die	Berliner	Feuerwehr	auch	spe-
zielle	technische	Hilfeleistungen	bis	zum	Kraneinsatz	oder	zum	Einsatz	
von	Tauchern.	Auch	zur	Abwehr	von	Umweltgefahren	ist	sie	gerüstet.

Bei Ihnen, den Berliner Bürgerinnen und Bürgern, genießt die Feuerwehr 
einen außerordentlich guten Ruf, denn wenn sie kommt, wird sie dringend 
erwartet:
•	 zur	Versorgung	von	Notfallpatienten,
•	 zur	Brandbekämpfung	und	Menschenrettung	bei	Bränden	und	
•	 zur	technischen	Hilfeleistung	bei	Unglücksfällen,	Sturmschäden	und	

ähnlichen	Ereignissen.

Wie	in	jedem	Jahr,	lässt	die	Berliner	Feuerwehr	auch	in	diesem	Jahresbericht	
2012	noch	einmal	das	Einsatzgeschehen	des	vergangenen	Jahres	Revue	
passieren und legt damit ein Zeugnis für ihre Leistungsfähigkeit ab. Der 
Bericht zeichnet sich, neben der kompakten Darstellung von Zahlen, Daten 
und Fakten, durch reichliche Informationen rund um die Berliner Feuerwehr 
aus. Ich wünsche Ihnen eine angenehme und interessante Lektüre dieses 
spannenden Jahresberichts. 

Frank Henkel
Senator für Inneres und Sport

intro

ADACPlusMitgliedschaft

WELTWEITER SCHUTZ 

FÜR DIE GANZE FAMILIE

Notfall im Ausland? 
Sicher nach Hause!

ADAC in Berlin-Wilmersdorf, Mo–Fr 9–18 Uhr
Bundesallee 29/30, 10717 Berlin
Tel. (0 30) 86 86 0, adac-service@bbr.adac.de

ADAC in Berlin-Mitte, Mo–Fr 9–19 Uhr, Sa 10–15 Uhr 
Alexanderstraße 1 / Karl-Liebknecht-Straße, 10178 Berlin
Tel. (0 30) 86 86 0, adac-service@bbr.adac.de

AZ_BerlinerFeuerwehr_ADACplusMitgliedsch_DINA4_RZ.indd   1 26.11.2012   14:57:33 Uhr



150 Jahre DRK
DRK ist ein stabiler Partner der Berliner Feuerwehr!

Schon seit Jahrzehnten arbeiten wir im eng mit der Berliner Feuer-
wehr im Rettungsdienst zusammen.
Auch im Katastrophenschutz sind wir ein verlässlicher Partner, der in-
nerhalb kürzester Zeit viele Helferinnen und Helfer mobilisieren kann.
Beide Kompetenzen, Rettungsdienst und Katastrophenschutz, sind 
für uns untrennbar miteinander verbunden: aus Berlin - für Berlin!

Anzeige DRK Berlin Feuerwehr2012.indd   1 31.01.13   14:27

ANzEiGE



NotfallrettuNgNotfallrettuNgNotfallrettuNgiNtro

5

intro

Liebe Leserin, lieber Leser,

LBD	Wilfried	Gräfling LBD-V	Karsten	Göwecke

Sie halten den Jahresbericht 2012 in Händen. In diesem Jahr 
blicken	wir	auf	viele	außergewöhnliche	Großbrände	zurück.	Es	be-
gann	im	Februar	mit	dem	Vollbrand	eines	Wohnhauses	bei	minus	
elf	Grad,	ging	weiter	über	einen	arbeitsintensiven	Lagerhallen-
brand	in	Spandau	im	April	und	fand	einen	vorläufigen	Höhepunkt	
im	Brand	eines	Teppichmarktes	im	Oktober.	Aber	auch	andere	
spektakuläre	Einsätze	haben	uns	beschäftigt.	Ein	Auto,	das	von	
der Stadtautobahn in eine Kleingartenkolonie gestürzt war, die 
Entgleisung	einer	S-Bahn	in	Tegel,	65	Personen	mit	Atembe-
schwerden	auf	dem	Flughafen	Tegel	oder	die	aufwändige	Rettung	
eines Hundes aus einem Dachsbau in Heiligensee.  
Die Zahl der Notfallrettungseinsätze hat sich erwartungsgemäß 
nach oben entwickelt. Mit 14 zusätzlichen Stellen kann diese 
Entwicklung	nicht	voll	aufgefangen	werden,	zumal	dem	50	Stellen	
gegenüberstehen,	die	wir	bis	2016	im	Verwaltungsbereich	abbau-
en müssen.
Doch	es	gibt	aus	dem	Jahr	2012	durchaus	auch	Erfreuliches	
zu vermelden: In diesem Jahr konnten alle haupt- und ehren-
amtlichen Berliner Feuerwehrleute mit der neuen „schweren“ 
Schutzkleidung	ausgestattet	werden.	Außerdem	wurde	eine	neue	
Rettungsdienstkleidung	eingeführt,	die	unseren	höchsten	Ansprü-
chen	an	Funktionalität	und	Hygiene	entspricht.	Als	eine	der	ersten	
Feuerwehren	in	Deutschland	haben	wir	in	diesem	Jahr	flächen-
deckend	CO-Warnmelder	eingeführt,	die	sich	schon	bei	mehreren	
Einsätzen	bewährt	haben.
Auch	im	Baubereich	ging	es	erfreulich	voran:	Gleich	drei	Richtfeste	
von Dienstgebäuden konnten wir im vergangenen Jahr feiern! Die 
Sanierung der Wachen Urban und Buckow wurde 2012 abge-
schlossen und die Sanierung der Wache Suarez begonnen. 
Mit	einer	neuen	Ausrückeordnung	und	einem	neuen	Führungs-
konzept	konnten	wir	endlich	zwei	Projekte	umsetzen,	die	unsere	
Qualität	im	Einsatz	weiter	optimieren	werden.
Das alles konnte nur mit der Fachkenntnis, der Leistungsbereit-
schaft und der Kreativität unserer knapp 4.000 hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie unserer knapp 1.400 
ehrenamtlichen	Angehörigen	der	Freiwilligen	Feuerwehr	und	der	
ca. 900 Jugendfeuerwehrleute erreicht werden. Für ihre Unterstüt-
zung im Jahr 2012 möchten wir uns an dieser Stelle ganz herzlich 
bedanken. 
Es	ist	ihrer	Arbeit	geschuldet,	dass	wir	ihnen,	liebe	Leserin,	lieber	
Leser, hier wieder einen prall gefüllten Jahresbericht präsentieren 
können. 
Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre! 

Foto:	DFV
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11. Januar
Innensenator Frank Henkel macht seinen 
Antrittsbesuch	bei	der	Führung	der	Berli-
ner Feuerwehr
25. Januar
Bundesforschungsministerin	Annette	
Schavan	präsentiert	auf	der	FW	Tiergar-
ten	die	Forschungsprojekte	A.L.A.R.M.	und	
TankNotStrom

10. feBruar
Angehörige	der	Freiwilligen	Feuerwehr	
unterstützen auch in diesem Jahr wieder 
eine	Logistik-Aktion	der	Berliner	Tafel	e.V.	
nach	Abschluss	der	Messe	Fruit	Logistica
11. feBruar
4.	indoorCycling	Team	Marathon	der	BSG	
Berliner	Feuerwehr	e.V.,	Abt.	Radsport
23. feBruar
Auch	die	Berliner	Feuerwehr	beteiligt	sich	
an der bundesweiten Schweigeminute 
zum	Gedenken	an	die	Opfer	extremisti-
scher	Gewalt	
29. feBruar
Einstellung	von	66	Brandmeister-Anwär-
tern zum 1. März

3. März
Beteiligung der Berliner Feuerwehr an 
einer	Großübung	auf	dem	noch	nicht	

eröffneten	Großflughafen	BER
26./27. März
Dienstversammlung im Henry-Ford-Bau
28. März
Erprobung	einer	neuen	Einsatztaktik	im	
Übungstunnel des U-Bhf. Jungfernheide 
zur Brandbekämpfung in unterirdischen 
Verkehrsanlagen
30. März
Einstellung	von	sechs	Brandoberinspek-
tor-Anwärtern	zum	1.	April
Pressetermin	mit	innensenator	Henkel,	
Vorstellung	des	Jahresberichts	2011	und	
Freischaltung der neuen Internetseite der 
Berliner Feuerwehr

22. aPrIl
2.	Berlin	Firefighter	Stairrun	im	Hotel	Park	
inn	am	Alexanderplatz
25. aPrIl
Stabsübung	und	Präsentation	zum	For-
schungsprojekt	TankNotstrom
26. aPrIl
Girls´	Day	auf	den	Feuerwachen	Fried-
richshain,	Marzahn,	Tempelhof	und	
Zehlendorf

5. MaI
Feuerwehrfest 105 Jahre FF Kaulsdorf

15. MaI 
Journalistentreff in der Serviceeinheit 
Aus–	und	Fortbildung
24. MaI
im	Feuerwehrmuseum	findet	die	erste	
Eheschließung	durch	das	Standesamt	
Reinickendorf statt

9. JunI
Tag	der	offenen	Tür	der	FF	Tegelort
17. JunI
zentraler	Tag	der	offenen	Tür	auf	der	FW	
Charlottenburg-Nord
Innensenator Henkel startet das Informa-
tionssystem	KATWARN
18. JunI 
Nach baulicher Sanierung werden die 
Wachgebäude Urban und Buckow wieder 
in den Dienst genommen
22. JunI
Feuerwehrfest 90 Jahre FF Falkenberg

10. JulI
Gedenkfeier	am	Feuerwehr-Ehrenmal	für	
die	Opfer	des	Sturmtiefs	Anita	im	Jahre	
2002

13. auguSt
Übung	im	BAB-Tunnel	Flughafen	Tegel

Bundesministerin	Schavan	lässt	sich	das	Projekt	TankNotStrom	vorführen		

Foto:	Bundesministerium	für	Forschung	und	Technologie

Bundesweite Schweigeminute am 23. Februar

Firefighter	Combat	Challenge	am	Breitscheidtplatz								Foto:	Wolfgang	Vorbeck
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14. auguSt 
Richtfest für eine Rettungswache am 
Nöldnerplatz in Lichtenberg
17.-19. auguSt
Tag	der	offenen	Tür	der	FF	Karow
18. auguSt
Tag	der	offenen	Tür	der	FF	Frohnau
25. auguSt
Tag	der	offenen	Tür	der	FW	Spandau-Nord
Lange Nacht im Feuerwehrmuseum
31. auguSt
Ernennung	von	39	Brandmeister-Anwär-
tern und einer Brandmeisteranwärterin 
zum 1. September

1.SePteMBer
Gründung	der	Berliner	Feuerwehr-	und	
Rettungsdienst-Akademie	(BFRA)
3. SePteMBer
Pensionärstreffen	auf	der	FW	Wannsee
6. SePteMBer
Das Wachgebäude Suarez wird zur Sanie-
rung	geräumt,	Personal	und	Fahrzeuge	
werden auf die umliegenden Wachen 
verteilt
7. SePteMBer
Richtfest	für	einen	Anbau	der	FF	Heiligen-
see
7./8. SePteMBer
Firefighter	Challenge	am	Breitscheidtplatz	

in Charlottenburg
11.	Pankower	Feuerwehrtage
8./9. SePteMBer
5. Hoffest der FF Marzahn
12. SePteMBer
„Berliner	Abend“	des	DFV	auf	der	FW	
Tiergarten
13. SePteMBer
13. Berliner Katastrophenschutzforum 
WiSTA-Tagungszentrum	Adlershof
15. SePteMBer
Berliner Meisterschaften im Löschangriff 
in Karow
17. SePteMBer
Übung	im	BAB-Tunnel	Feuerbachstraße
29. SePteMBer
„Blaulicht-Tag“	der	FF	Mahlsdorf

1. oktoBer
Einrichtung	von	drei	weiteren	C-Dienst-
Stützpunkten auf den Wachen Wittenau, 
Karow	und	Marienfelde.	Außerdem	wird	
der C-Dienst der FW Urban zur FW Schöne-
berg verlegt
8. oktoBer
Übung	im	BAB-Tunnel	Rudower	Höhe
26. oktoBer 
Start	der	neuen	Alarm-	und	Ausrückeord-
nung.

2. noVeMBer
Richtfest	für	die	FF	Gatow
5. noVeMBer
Stabsrahmen- und Messübung „Flugzeug 
stürzt auf Forschungsreaktor“
8. noVeMBer
Verleihung	des	Katastrophenschutzehren-
zeichens Stufe 1 im großen Saal der FW 
Mitte
21. noVeMBer 
Verleihung	des	Katastrophenschutzehren-
zeichens	Stufe	2	(Bärensaal	des	Alten	
Stadthauses)
25. noVeMBer
Totengedenken	am	Feuerwehr-Ehrenmal
29. noVeMBer
Pressetermin	„Gefahren	der	Adventszeit“

11. DezeMBer
Verleihung	der	Auszeichnung	„Engel	der	
Großstadt“	an	Bürger,	die	andere	Men-
schen aus Lebensgefahr retteten
28. DezeMBer
Pressetermin	„Gefahren	durch	Feuerwerk“
31. DezeMBer
Innensenator Frank Henkel besucht die 
Feuerwachen	Tiergarten	und	Moabit

Auch	getraut:	Erste	Eheschließung	im	Feuerwehrmuseum																									

Foto:  Machmüller

2012  
Das Jahr im 
Rückblick

chronik

Sprung ins kalte Wasser: Katharina Metag von der B.Z. traut sich beim Journa-
listentreff
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Welche ziele hat die Berliner feuerwehr er-
reicht, welche noch nicht?
gräflIng:	Wir	hatten	mit	der	Einführung	des	 
EK	06	die	Einhaltung	der	Funktionsbesetzung	als	
eines	unserer	großen	ziele	definiert.	Dieses	ziel	
haben wir 2012 fast durchgängig erreicht. Das 
ist schon eine enorme Leistung der Kolleginnen 
und Kollegen auf den Wachen, das ist wirklich 
klasse! Und das trotz kontinuierlich steigender 
Einsatzzahlen,	insbesondere	im	Bereich	des	
Rettungsdienstes. Was wir auch einhalten, sind 

die	zeiten,	die	wir	in	der	Schutzzieldefinition	für	
die Brandbekämpfung festgelegt haben. Im Ret-
tungsdienst liegen wir noch deutlich unter un-
seren Zielen, auch bedingt durch die steigenden 
Einsatzzahlen	und	eine	RTW-Unterzahl.	Positiv	
ist	aber,	dass	wir	die	Prozesse	beim	Alarmieren	
und	beim	Ausrücken	verbessert	haben,	vor	allem	
durch	optimierte	Abläufe	auf	den	Wachen,	so-
weit	das	aufgrund	der	baulichen	Gegebenheiten	
eben möglich ist. Dort sind wir also auf einem 
guten Weg.

 

 

„Das ist schon 
eine enorme 
Leistung der 

Kolleginnen und 
Kollegen auf den 
Wachen, das ist 

wirklich klasse!“ 
 

Wilfried Gräfling leitet die Berliner Feuerwehr seit 2006. Unterstützt wird 
er dabei seit mehr als fünf Jahren von seinem ständigen Vertreter, karsten 
göwecke. Wo sieht das führungsduo derzeit die Berliner feuerwehr? 
Wie sieht die zukunft aus? holger Bahlmann im gespräch.

„Ich sehe große 
herausforderungen auf uns 
zukommen!“
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es werden rufbereitschaften und zusatzdiens-
te geleistet. Wie hoch ist der überstundenberg, 
der sich mittlerweile aufgetürmt hat?
gräflIng: Wir haben eine Dienstvereinbarung 
mit	dem	Personalrat,	die	auch	von	der	innenver-
waltung mitgetragen wird, so dass der Über-
stundenberg	nicht	anwächst.	Wir	sind	zum	Glück	
in der Lage, die Überstunden nach spätestens 
drei	Monaten	finanziell	zu	vergüten.	Das	wird	
von	den	Kollegen	gerne	angenommen.	Aber	über	
eine bis zwei Doppelschichten pro Mitarbeiter 
und Monat sollte das nicht hinausgehen.

Wird es zur einrichtung von zusätzlichen regu-
lären Stellen kommen?
gräflIng:	Es	ist	uns	2012	gelungen,	14	zusätzli-
che Stellen zu erhalten. Das ist natürlich nur ein 
Tropfen	auf	den	heißen	Stein.	Für	den	Haushalt	
2014/15 werden wir erneut einen deutlichen 
Mehrbedarf	anmelden	–	in	der	Größenordnung	
von über 200 Stellen, die wir aus unserer Sicht 
benötigen,	um	die	Arbeit	bewältigen	zu	können,	
vor allem im Rettungsdienst.

Wie ist die altersentwicklung im einsatzdienst 
zu sehen?
gräflIng: Das Durchschnittsalter steigt weiter 
an, trotz der aktuellen Neueinstellungen. Wir 
schauen	uns	immer	an,	wohin	die	Entwicklung	
in den nächsten zwei Jahren geht. Danach 
wird	eingestellt.	Gehen	also	in	zwei	Jahren	
100 Kollegen in den Ruhestand, versuchen wir, 
heute	100	Nachwuchskräfte	in	die	Ausbildung	
zu nehmen. Da wir eine ganze Zeit lang nicht 
eingestellt	haben,	schieben	wir	einen	Alters-
berg vor uns her. Wir werden in den nächsten 
Jahren überproportional Kollegen verlieren, die 
die	Altersgrenze	erreichen.	Unsere	eigentliche	
Einstellungsquote	von	120	allein	im	mittleren	
Dienst wird dann den Bedarf nicht mehr decken 
können.	Wir	müssten	also	auf	Vorrat	ausbilden,	
um	gewappnet	zu	sein.	Darüber	führen	wir	Ge-
spräche mit der Innenverwaltung, und die zeigt 
sich wohlwollend. 

Wird sich der Personalfaktor aktuell ändern?
göWeCke:	Unser	Personalfaktor	(die	Anzahl	an	
Mitarbeitern,	die	zur	Besetzung	einer	Einsatz-
funktion	nötig	sind)	ist	mit	knapp	5,4	bedarfsge-
recht kalkuliert und berücksichtigt auch die neue 
zielkrankenquote	von	9,8	Prozent,	wobei	wir	
derzeit noch eine tatsächliche Quote von 10,6 

Prozent	aufweisen.	

Wird dieser faktor auch für die kommenden 
Jahre gelten, oder sind änderungen absehbar?
gräflIng: Nicht, solange wir weiter mit Beam-
ten	arbeiten.	Ein	Risikofaktor	für	die	nächsten	
Jahre besteht natürlich in der Frage, wie sich 
das Notfallsanitätergesetz entwickelt und wie 
es sich auf die Feuerwehr und die Struktur 
des Rettungsdienstes in der Bundesrepublik 
auswirkt. Wir müssen sehen, ob wir dann wieder 
eine „weiße Säule“ aufmachen müssen. Denn die 
Folge	wäre	nach	jetzigem	Kenntnisstand,	dass	
nach Berufs- und Feuerwehrausbildung noch 
eine Notfallsanitäterausbildung dazu käme, 
alles zusammen wären das sieben Jahre. Das 
kann ich keinem erklären, in der Zeit sind andere 
mit ihrem Medizinstudium fertig.

Die Berliner feuerwehr wird im rettungsdienst 
durch hilfsorganisationen, die Bundeswehr 
und von notärzten der krankenhäuser unter-
stützt. Soll das so bleiben oder sogar ausge-
baut werden?
gräflIng: Unser Ziel ist es, die Berliner Feu-
erwehr wieder verstärkt einzubringen, weil wir 
Träger	des	Rettungsdienstes	sind	und	weil	wir	
die	Diskussionen	um	das	Thema	der	Vergabe	
rettungsdienstlicher Leistungen nicht haben 
wollen. Das können wir umgehen, indem wir es 
selber	machen.	Ansonsten	kann	es	passieren,	
dass	wir	alle	paar	Jahre	neue	Teilnehmer	im	
Rettungsdienst haben, und das bedeutet immer 
organisatorische	Probleme,	Qualitätsfragen	und	
so weiter.
göWeCke:	Es	steckt	auch	eine	wirtschaftliche	
Überlegung dahinter. Wir denken durchaus 
darüber nach, ob es noch der Feuerwehrbeamte 
sein muss oder ob 
wir es mit eigenen 
Angestellten	machen.	
Da	sind	wir	flexibel,	
da macht es durch 
das zukünftige Not-
fallsanitätergesetz 
vielleicht vermehrt 
Sinn, einen solchen 
Weg zu gehen oder 
auch einen gemisch-
ten Weg. Fakt ist 
aber: Macht es eine 
Privatfirma	in	glei-

„Wir schieben 
einen Altersberg 
vor uns her.“

„In der Zeit sind 
andere mit ihrem 
Medizinstudium 
fertig.“

„Wir denken 
durchaus darüber 
nach, ob es noch 
der Feuerwehr-
beamte sein 
muss oder ob wir 
es mit eigenen 
Angestellten ma-
chen.“



cher	Qualität	zu	gleichem	Tarif	kommt	immer	
ein	Gewinnanteil	hinzu	und	vielleicht	zukünftig	
eine	Mehrwertsteuerpflicht,	dann	kommen	diese	
Kosten obendrauf. Da wir als Behörde auch die 
Steuerzahler im Blick haben, streben wir natür-
lich	die	wirtschaftlichste	Lösung	an.	Es	ist	auch	
aus personalwirtschaftlicher Sicht sinnvoll, das 
aus	einem	Personalpool	zu	bedienen.	Und	wir	
haben dann die Qualität in der Hand.

Inwieweit spielt bei 
diesen überlegungen 
der gedanke eine 
rolle, auch einen 
katastropheneinsatz 
mit mehr eigenem 
Personal besser be-
wältigen zu können?
gräflIng: Das ist 
genau die heikle Fra-
ge.	Die	Politik	würde	
es gerne sehen, dass 
die Hilfsorganisati-
onen mindestens in 
dem	jetzigen	Umfang	
beteiligt werden, 
möglicherweise noch 
darüber hinaus. Das 
ist nachvollziehbar, 
weil man für den 

Katastrophenfall auf diese Ressourcen zugreifen 
will. Und es besteht die Befürchtung, dass sie 
möglicherweise	im	Großschadensfall	nicht	mehr	
zur	Verfügung	stehen,	wenn	man	sie	jetzt	aus	
dem regulären Rettungsdienst herausnimmt. 
Ich befürchte, dass die Hilfsorganisationen, wie 
man	ja	andernorts	sehen	kann,	möglicherwei-
se einem Wettbewerb gar nicht standhalten 
können.	Das	ist	ja	der	Grund	für	das	Eindringen	
von	Privatunternehmen	in	diesem	Bereich.	Denn	
es gibt Regionen, wo Hilfsorganisationen nicht 
mehr im Rettungsdienst tätig sind, dafür aber 
Privatfirmen.	Das	halte	ich	für	viel	kritischer,	als	
wenn man den Rettungsdienst in der öffentli-
chen Hand behält. Und so, wie sich die Hilfs-
organisationen zurzeit aufstellen, sind sie aus 
meiner Sicht nicht konkurrenzfähig gegenüber 
den	Privaten.	Das	ist	meine	große	Sorge.

gäbe es dann wieder eine ähnliche Situation, 
wie sie früher schon einmal mit dem rettungs-
amt existierte, etwa als eigener geschäftsbe-
reich?

gräflIng:	Möglicherweise	ja.	Aber	ich	würde	
den Rettungsdienst schon integriert auf den 
Feuerwachen bestehen lassen. Ich würde zudem 
nicht den kompletten Rettungsdienst ausglie-
dern, sondern immer auch einen Rettungswagen 
pro Wache durch Berufsfeuerwehrleute besetzt 
lassen. Denn es ist auch wichtig, dass zumindest 
ein	Teil	dieses	Personals	im	Wechsel	im	Notfall-
rettungsdienst tätig ist. Die so besetzten Fahr-
zeuge würden dann zur Spitzenlastabdeckung 
im	Rettungsdienst	zur	Verfügung	stehen	und	
außerdem	für	den	Eigenbedarf	bei	Brand-	und	
Hilfeleistungseinsätzen.

Was würde mit den dann nicht mehr benötig-
ten feuerwehrbeamten geschehen?
gräflIng: Ich würde auf einen allmählichen 
Wechsel setzen. Zunächst einmal könnte der 
Mehrbedarf damit gedeckt werden, den man 
ja	auch	an	der	derzeitigen	Nichteinhaltung	der	
Schutzziele erkennt. Wir haben es einmal ausge-
rechnet:	Wir	brauchen	25	bis	30	RTW	mehr,	um	
den	jetzigen	Bedarf	zu	decken.	Damit	würden	wir	
das	neue	Programm	starten.	Und	dann	würden	
wir das bisherige System langsam „ausschlei-
chen“ lassen.

Wann wird es eine entscheidung geben?
gräflIng:	Die	Entscheidung	liegt	jetzt	bei	den	
politisch	Verantwortlichen.	Man	stellt	mit	so	
einer Änderung auf Jahrzehnte die Weichen, 
und das will dann eben auch wohlbedacht sein. 
Mir	ist	es	lieber,	wenn	die	Entscheidung	auf	
sich warten lässt und dafür dann wohlüberlegt 
ist. Denn nein zu sagen, wäre relativ einfach 
gewesen.

thema notfallsanitätergesetz: Welche auswir-
kungen hätte dieses gesetz für die Berliner 
feuerwehr?
gräflIng: Das können wir noch nicht genau 
abschätzen, weil es noch immer Diskussionen 
darüber gibt. Uns interessiert, wie man den 
jetzigen	Rettungsassistenten	weiterqualifizieren	
kann	oder	wie	Anteile	der	Feuerwehrausbildung	
anerkannt werden können. Wenn es so kommt, 
wie bisher geplant, wäre das aus meiner Sicht 
Wahnsinn. Das hätte natürlich auch Methode, 
weil es damit der Feuerwehr deutlich schwerer 
gemacht würde, im Rettungsdienst mitzu-
wirken. Deswegen kann man auch vermuten, 
dass Hilfsorganisationen und andere dahinter 

DoPPelSPItze
Wilfried	Gräfling	(re.)	und	Karsten	Göwecke	(li.)								Foto:	Philip	Seidel
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„Wir brauchen 25 
bis 30 RTW mehr, 

um den jetzigen 
Bedarf zu  
decken.“



NotfallrettuNg

stehen,	dieses	Gesetz	so	durchzubringen,	weil	sie	
damit glauben, sich stärker im Rettungsdienst 
einbringen zu können. Unser Ziel könnte dann 
also sein, auf die „weiße Säule“ umzustellen. 
Alternativ	gäbe	es	nur	die	Lösung,	die	Berliner	
Feuerwehr	komplett	aus	der	Verantwortung	für	
den Notfallrettungsdienst zu entlassen.

Wie steht es mit der nachwuchsgewinnung, 
nicht zuletzt unter dem aspekt, geeignetes 
Personal zu finden?
gräflIng: Wir haben seit einigen Jahren das 
Projekt	„Einsatz	Berlin“.	Das	heißt,	wir	holen	
junge	Leute	direkt	von	der	Schule	ab,	sie	werden	
dann	in	einem	Projekt	der	Handwerkskammer	
18 Monate lang betreut. Danach kommen sie in 
unsere Feuerwehrausbildung. Sie müssen also 
nicht vorab eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung vorweisen.

Wieviel Personal haben Sie bisher auf diesem 
Weg gewonnen?
gräflIng: Bedauerlicherweise sehr wenig, unter 
30	Leute.	Wir	finden	nicht	genug	geeignete	
junge	Leute,	die	bei	uns	einsteigen.	Ein	Problem	
ist, dass viele keinen Mittleren Schulabschluss 
haben, und die, die ihn haben, entscheiden sich 
häufig	für	eine	weiterführende	Schulausbildung.

Ist die feuerwehr nicht attraktiv genug?
göWeCke:	Wir	haben	in	der	Vergangenheit	sehr	
wenig werben müssen, und trotzdem haben uns 
die Bewerber die Bude eingerannt. Jetzt haben 

wir eine Situation, wo 
die	jungen	Menschen	
weniger werden und 
die Konkurrenz durch 
die Wirtschaft größer 
wird. Im gehobenen 
Dienst gelingt es 
uns seit Jahren nicht 
mehr, die benötigten 
Fachhochschulabsol-
venten zu bekommen.
gräflIng:  
Hinzu kommt die im 
Vergleich	zu	ande-
ren Bundesländern 
schlechtere	Bezahlung	bei	uns.	Es	gibt	ja	zumin-
dest	Lippenbekenntnisse,	dass	man	eine	Anpas-
sung an die Besoldung des Bundes vornehmen 
will. Ich denke, es muss etwas passieren, damit 
wir	nicht	ausbluten.	Es	ist	nicht	nachvollziehbar,	
dass bei gleichen Lebenshaltungskosten Beamte 
hier anders bezahlt werden. 

kann die Berliner feuerwehr unter diesen 
rahmenbedingungen ihren Qualitätsstandard 
halten, oder sehen Sie den in gefahr?
gräflIng: Ich sehe da große Herausforderungen 
auf	uns	zukommen.	Einerseits	die	Erwartungs-
haltung	der	Bevölkerung,	die	Entwicklung	der	
Einsatzzahlen,	andererseits	Ressourcenmangel	
und Kampf um die guten Fachkräfte. 

Inwieweit sind die Standorte der Berliner 
feuerwehr den heutigen anforderungen noch 
angemessen?
gräflIng:	Ganz	verblüffend:	Unsere	Altvorderen	
haben die Standorte richtig gut ausgewählt. Wir 
müssen	Lücken	schließen,	zum	Beispiel	geht	jetzt	
ein	RTW	in	die	Linienstraße	und	ein	weiterer	RTW	
muss	zum	Potsdamer	Platz.	Es	werden	vor	allem	
keine bestehenden Feuerwachen geschwächt, 
sondern	zusätzliche	RTW-Standorte	zur	Verkür-
zung der Hilfsfristen eingerichtet. Wir haben vor 
allem noch Bedarf im Nordosten der Stadt.

Wie sieht es mit zusätzlichen Standorten der 
freiwilligen feuerwehr aus?
gräflIng: Wir werden keine neuen Freiwilligen 
Feuerwehren gründen können, eher sehen wir 
eine	Verschmelzung	bestehender	Wehren,	wie	
zum Beispiel in Rahnsdorf und Wilhelmshagen, 
die voraussichtlich an einen gemeinsamen neu-

naChWuChSSorgen
ist	die	Feuerwehr	nicht	attraktiv	genug?															Foto:	Thomas	Hunger
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„So, wie sich die 
Hilfsorganisa-
tionen zurzeit 
aufstellen, sind 
sie aus meiner 
Sicht nicht 
konkurrenzfähig 
gegenüber den 
Privaten. Das 
ist meine große 
Sorge.“

„Wir werden 
keine neuen Frei-
willigen Feuer-
wehren gründen 
können.“

Stichwort notfallsanitäter

Das	Bundeskabinett	hat	im	Oktober	die	
Einbringung	des	Gesetzes	über	den	Beruf	des	
Notfallsanitäters beschlossen. Bundestag und 
Bundesrat	müssen	dem	Entwurf	noch	zustim-
men.	Kernpunkte	des	Gesetzentwurfs	sind	unter	
anderem	die	Verlängerung	der	Ausbildungsdau-
er von zwei auf drei Jahre, eine Modernisierung 
des Berufsbildes und die Festlegung von Quali-
tätsanforderungen	an	die	Schulen	und	Einrich-
tungen	der	praktischen	Ausbildung.	Um	diese	
Weiterentwicklung nach außen kenntlich zu 
machen, wird die neue Berufsbezeichnung der 
„Notfallsanitäterin“ und des „Notfallsanitäters“ 
eingeführt.	im	Ausbildungsziel	wird	beschrie-
ben, über welche Kompetenzen die Notfallsa-
nitäterinnen und Notfallsanitäter verfügen 
müssen.	Eingeführt	wird	auch	ein	Anspruch	auf	
zahlung	einer	Ausbildungsvergütung	über	die	
gesamte	Ausbildungsdauer.	



en Standort ziehen.
göWeCke: Wir sehen ein 
Personalproblem	bei	der	
FF.	Genug	zu	tun	wäre	
für mehr Freiwillige 
Feuerwehr, das ist gar 
keine Frage.

Wie hoch ist der Inves-
titionsstau im Baube-
reich der feuerwehr?
gräflIng: Das sind 
viele Millionen. Zurzeit 
hat	die	BiM	(Berliner	im-
mobilienmanagement)	

einen Instandhaltungstitel von fünf Millionen 
Euro	pro	Jahr	für	die	Feuerwehr.	ich	gehe	davon	
aus, dass wir in spätestens fünf Jahren den 
Sanierungsstau abgebaut haben. Das hätten wir 
aus eigener Kraft ohne die BIM nie geschafft.

Stichwort feuerwehrschule: kommt der umzug 
von Schulzendorf zum flughafen tegel nach 
dessen Stilllegung?
gräflIng:	in	der	jetzigen	Haushaltssituation	
des Landes gibt es nichts umsonst. Wir müssen 
die Wirtschaftlichkeit der Maßnahme nachwei-
sen.	Wir	haben	eine	Projektgruppe,	die		zusam-
men mit der BIM, einen sogenannten Business 
Case aufmachen soll. In diesen Business Case 
fällt auch die mögliche Integration von Kata-
strophenschutzlager	und	Atemschutzwerkstatt	
Buchholz entweder an den neuen Standort 
Flughafen	Tegel	oder	Charlottenburg-Nord.	Und	
auch der Standort Haselhorst könnte komplett 
entfallen.	An	einem	Nachweis	der	Wirtschaftlich-
keit	dieser	Vorschläge	arbeiten	wir	jetzt.

gäbe es neben Schulzendorf oder tegel eine 
dritte alternative?
gräflIng: Nein.

Wie steht es um die zukunft der feuerwehrleit-
stelle, kommt es zu einer kooperation mit der 
Polizei?
gräflIng:	Es	gibt	eine	Projektgruppe	„Koopera-
tive	Leitstelle“	von	Polizei	und	Feuerwehr,	die	ein	
Konzept	entwickeln	soll.	Die	Vorgabe	ist,	dass	
Polizei	und	Feuerwehr	ein	einheitliches	techni-
sches	System	(gleiche	Hardware	und	Software)	
vorhalten. Die Frage ist, ob man an einen Stand-
ort geht oder bei zwei Standorten bleibt.

Was bevorzugt die feuerwehr?
gräflIng:	Von	mir	aus	kann	die	Polizei	zu	uns	
kommen. Ich könnte mir auch vorstellen, dass 
man die Notrufabfrage mit einem standardi-
sierten	Protokoll	gemeinsam	und	die	weitere	
Verarbeitung	getrennt	macht.

Wie steht es mit dem Projekt Digitalfunk?
gräflIng: Bei weitem nicht so weit, wie ich mir 
das	vorgestellt	habe.	Wir	werden	die	Geräte	in	
den	Fahrzeugen	noch	einmal	auswechseln.	Aber	
ich bin zuversichtlich, dass wir sehr schnell zu ei-
nem	flächendeckenden	Einsatz	des	Digitalfunks	
kommen, spätestens Mitte 2013.

gilt das auch für den gebäudefunk?
gräflIng:	Gebäudefunk	ist	ein	Riesenthema.	
Das	ist	noch	immer	nicht	geklärt.	Aber	rein	wirt-
schaftliche	Aspekte	werden	die	Gebäudebetreiber	
dazu bringen, auf Digitalfunk umzustellen, 
wenn	sie	für	den	Analogfunk	keine	Teile	mehr	
bekommen.	Es	ist	also	nur	eine	Frage	der	zeit.

Berlin erwartet nach aktuellen Prognosen 
einen Bevölkerungszuwachs bis 2030 von rund 
250.000 Personen. Was bedeutet das für die 
feuerwehr?
gräflIng: Wir sind dabei, diesen Zuwachs 
prognostisch zu berücksichtigen. Wir müssen 
dabei	die	demografische	Entwicklung	beachten.	
Wenn	viele	junge	Leute	zuziehen,	werden	sie	uns	
keine	großen	Einsatzzahlen	bescheren.	Aber	wir	
müssen	jetzt	schauen,	ob	diese	ersten	Prognosen	
zutreffen. Das sind unsere Hausaufgaben für die 
nächsten Jahre.

holger BahlMann 
ist	freier	Fachjournalist	im	
Brandschutz- und Nutzfahr-
zeugbereich.	Er	begleitet	
die	Geschicke	der	Berliner	
Feuerwehr schon seit vielen 
Jahren publizistisch.
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SanIerungSStaufreI In fünf Jahren
Im Jahr 2012 fertig sanierte FW Buckow            

„Das hätten wir 
aus eigener Kraft 
ohne die BIM nie 

geschafft.“

 

„Ich bin zu-
versichtlich, 
dass wir sehr 

schnell zu einem 
flächendecken-

den Einsatz des 
Digitalfunks 

kommen.“



Bayer Pharma ist ein weltweit führendes 
Spezialpharma Unternehmen. Am tradi-
tionsreichen Standort in Berlin-Wedding 
arbeiten über 5.000 Mitarbeiter in For-
schung und Entwicklung, Produktion und 
Verwaltung. Seit über 30 Jahren gibt es 
hier eine anerkannte Werkfeuerwehr, die 
innerhalb der Werkgrenzen für die nicht-
polizeiliche Gefahrenabwehr eigenständig 
verantwortlich zeichnet.

Die Betriebsfeuerwehr wurde im Jahr 
1920 gegründet. Ein Truppführer und 
sechs Mann bildeten seinerzeit den 
Personalbestand. Die gesamte Ausrüs-
tung bestand aus rund einhundert Meter 
Schlauch, einem zweirädrigen Schlauch-
wagen und vier Hakenleitern.
Heute sorgen 15 hauptberufliche und 
rund nebenberufliche Feuerwehrmänner 
und -frauen für die Sicherheit am Stand-
ort. Neben dem betrieblichen Sanitäts-
dienst (First Responder) wird ein Großteil 
der Einsätze im Rahmen der technischen 
Hilfeleistung erbracht. Dazu zählen zum 
Beispiel Sturm- und Wasserschäden, lose 
Fassadenteile, Verkehrsunfälle oder die 
Beseitigung von Gefahrenstellen. 

Die Bayer Pharma Werkfeuerwehr hilft je-
doch auch außerhalb des Werksgeländes 
im Rahmen von TUIS, dem Transport-Un-
fall-Informations-und Hilfeleistungssystem 
des Verbandes der chemischen Industrie.

TUIS ist ein hoch effizientes Instrument 
der Gefahrenabwehr und Schadens-
begrenzung, bei Gefahrgutun fällen mit 
Chemikalien auf der Straße, der  Schiene 
und dem Wasser. 

Hilfe bei Gefahrgutunfällen gibt es in drei 
Stufen: 

1.Stufe: Telefonische Beratung
2.Stufe: Beratung durch Fach 

personal an der Unfallstelle
3.Stufe:   Hilfeleistung durch Mannschaft 

und spezielles technisches 
Gerät an der Unfallstelle

Telefonische Beratung zu Gefahrstoffen 
leistet die Werkfeuerwehr bundesweit. 
Die Hilfeleistung vor Ort hängt natürlich 
von der Entfernung der Unfallstelle ab. 
Gemeinsam mit den örtlichen Feuerweh-
ren wird diese in Berlin, Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern erbracht. 
Für solche Gefahrguteinsätze stehen 
mehrere Spezialfahrzeuge mit technisch 
hochwertigem, in Berlin teilweise einmali-
gem Gerät zur Verfügung.

TUIS-Notrufnummer: 030 / 4681 4208

Heute wie auch in Zukunft bildet die 
Werkfeuerwehr einen integralen Bestand-
teil des Sicherheitskonzepts des Bayer 
Pharma Standortes Berlin. 

Werkfeuerwehr Bayer Pharma AG – 
Partner der Berliner Feuerwehr

Bayer Pharma AG

Dr. Alexander Grzegorzewski
Leiter Standortsicherheit
Müllerstr. 178
13342 Berlin
Tel.: +49 30 46 81 54 33
Fax: +49 30 468111329
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Eine	22-jährige	Berlin-Besucherin	
war am 7. Januar 2012 um kurz vor 
20	Uhr	mit	ihrem	PKW	auf	der	Ber-

liner Stadtautobahn in Richtung Norden 
unterwegs, als sich in Höhe des Interna-
tionalen	Congress-Centrums	(iCC)	direkt	
vor	ihr	ein	Verkehrsunfall	ereignete.	Die	
junge	Frau	versuchte	dem	Unfall	auszu-
weichen und kollidierte mit der Mauer. 
Ihr Fahrzeug wurde über die ca. 1,50 m 
hohe Begrenzungsmauer gehoben und 
stürzte etwa sieben Meter tief herab auf 
das	Gelände	einer	Kleingartenkolonie.	Die	
Insassen der anderen beiden Fahrzeuge 
blieben unverletzt.

ODySSEE zum EInSatzORt
Um 19.58 Uhr wurde die Feuerwehr-
leitstelle von der Funkbetriebszentrale 
der	Polizei	zunächst	über	einen	Ver-
kehrsunfall auf der Stadtautobahn 
nahe	dem	Autobahndreieck	Funkturm	
informiert. Die Kräfte der örtlich zu-
ständigen Feuerwachen Suarez und 
Wilmersdorf waren zu diesem Zeitpunkt 

durch einen Brandeinsatz gebunden, 
sodass von der weiter entfernt liegenden 
Feuerwache Charlottenburg-Nord ein 
Löschhilfeleistungs-Fahrzeug	(LHF)	und	
ein Rettungswagen sowie eine Drehleiter 
zur	Eigensicherung	alarmiert	wurden.	Ein	
Notarzteinsatzfahrzeug wurde ebenfalls 
alarmiert.	Während	die	Einsatzkräfte	
sich	noch	auf	der	Anfahrt	befanden,	
erhielt die Feuerwehrleitstelle detaillier-
tere	informationen	über	das	Geschehen,	
sodass	der	Disponent	die	Einsatzkräfte	
zur Dernburgstr. 53 in Charlottenburg 
umdirigierte,	von	wo	aus	die	Einsatzstelle	
besser erreichbar schien. Ferner änderte 
er	das	Einsatzstichwort	auf	„Person	ein-
geklemmt“ und alarmierte nun zusätz-
lich einen Rüstwagen RW 3 sowie einen 
Einsatzleiter	der	Gruppe	C.
Der zuerst eintreffende Staffelführer 
stellte	bei	seiner	Erkundung	fest,	dass	die	
Einsatzstelle	ca.	100	m	von	der	Straße	
entfernt war und nur zu Fuß durch den 
Eingang	und	den	Hof	eines	Wohnhauses	
sowie über Fußwege der Kleingartenko-

lonie	zu	erreichen	war.	Er	entschied	sich	
daraufhin,	sein	LHF	mit	einem	Teil	der	
Besatzung auf die Stadtautobahn zu 
verlegen	und	die	Geräte	von	dort	vorzu-
nehmen.	Parallel	wurde	die	notfallmedi-
zinische	Erstversorgung	eingeleitet.	

KOmplIzIERtE lagE
Das Unfallfahrzeug war ganz offensicht-
lich auf dem Dach aufgeschlagen, lag 
nun aber, angelehnt an einer schweren 
Werkbank und diversen Sträuchern und 
Bäumen, auf der Fahrerseite. Die Fah-
rerin	befand	sich	mit	ihrem	Oberkörper	
teilweise unter der Fahrertür und war im 
Fahrzeuginneren von Karosserieteilen 
eingeklemmt. Bei der noch ansprechba-
ren	Patientin	stellte	der	Notarzt	lebens-
gefährliche Skalpierungsverletzungen am 
Kopf fest. Da sie sehr viel Blut verloren 
hatte,	ordnete	der	Arzt	bei	seinem	
Krankenhaus per Handy die Bereitstel-
lung von Blutkonserven an, die durch 
einen	weiteren	RTW	abgeholt	wurden	
und	binnen	einer	Viertelstunde	an	der	

abgestürzt
eine junge frau stürzt mit ihrem auto sieben Meter tief in eine laubenkolonie. Das ist auch für 
die Berufsfeuerwehr einer Millionenmetropole keine alltägliche Situation. eine dramatische 
rettung beginnt.

Foto:	Thomas	Schröder
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Einsatzstelle	zur	Verfügung	standen.	zwei	
Polizistinnen,	die	noch	vor	der	Feuerwehr	
eingetroffen waren, hatten bereits sehr 
engagiert die psychologische Betreuung 
der	insassin	übernommen.	Es	gelang	ih-
nen immer wieder, den Überlebenswillen 
der	jungen	Frau	zu	stärken.	Der	Notarzt	
traf	in	Abstimmung	mit	dem	Einsatzleiter	
der	Feuerwehr	die	Entscheidung,	eine	in-
tensive	Notfall-Therapie	der	Patientin	im	
Unfall-PKW	durchzuführen	und	erst	dann	
die technische Rettung einzuleiten.
Die	Befreiung	der	Patientin	aus	ihrer	
schwierigen Lage war indes eine große 
Herausforderung. Die erforderlichen 
Geräte	wie	Hebekissen,	hydraulische	
Schere und Spreizer sowie Material zur 
Stabilisierung des Unfallfahrzeuges 
wurden vom LHF auf der Stadtautobahn 
mit Feuerwehrleinen heruntergelassen. 
Der	Stromerzeuger	und	das	Aggregat	des	
hydraulischen Rettungssatzes konn-
ten	oben	verbleiben.	Die	Ausleuchtung	
erfolgte blendfrei ebenfalls vom erhöhten 
Standort.	Aufgrund	der	eingekeilten	Lage	

war das Unfallfahrzeug nicht von allen 
Seiten her zugänglich. Daher wurde ein 
weiteres LHF nachalarmiert, das den 
Auftrag	bekam,	den	Bereich	hinter	dem	
Unfallfahrzeug	zu	räumen.	Die	Arbeiten	
mit dem hydraulischen Rettungssatz und 
den Hebekissen erforderten aufgrund 
der	Lage	und	des	Verletzungsmusters	der	
Patientin	großes	Fingerspitzengefühl.	
Da der Notarzt zwischenzeitlich er-
wog,	nach	der	Befreiung	die	Patientin	
„sanft“ mit einer Schleifkorbtrage auf 
die Stadtautobahn zu verbringen und 
dort	schonend	in	einen	RTW	zu	verlegen,	
wurden auch ein Feuerwehrkran FwK 30 
sowie der Höhenrettungsdienst alarmiert. 
Letztendlich entschied sich der Notarzt 
dann	aber	doch,	die	Verletzte	mit	dem	in	
der	Dernburgstraße	stehenden	RTW	zu	
transportieren.
Der	verunfallte	PKW	wurde	in	Amtshilfe	
für	die	Polizei	mit	dem	FwK	30	zurück	auf	
die Stadtautobahn gehoben, wo er von 
der	Polizei	sichergestellt	wurde.	Von	hier	
hatte	ein	Einsatzleiter	des	höheren	Diens-

tes	inzwischen	die	Gesamtkoordination	
des	Einsatzes	übernommen.

patIEntIn StuDIERt WIEDER
Vom	Eingang	der	Notrufmeldung	bis	zum	
Eintreffen	des	Unfallopfers	in	der	Charité	
am Campus Wedding vergingen 84 Mi-
nuten. Damit wurde die „golden hour of 
shock“ deutlich überschritten, was den 
besonderen	Umständen	dieses	Einsatzes	
zuzurechnen ist. Umso erfreulicher war es 
später	für	die	beteiligten	Einsatzkräfte	zu	
erfahren,	dass	die	Patientin	mittlerweile	
soweit genesen ist, dass sie ihr Studium 
wieder aufnehmen konnte. In einem per-
sönlichen Brief bedankte sie sich für die 
kompetente Rettung und Betreuung.

JPW

gerettet!
Abtransport	der	Verletzten	durch	die	Kleingartenkolonie

Foto: Stefan Rasch

fIlIgranarBeIt
Die	Befreiung	der	Eingeklemmten	gestaltete	sich	
schwierig

Foto: Stefan Rasch
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Kalt erwischt
ein ganzes Mietshaus steht in flammen. Vom keller bis zum Dach. 
und das bei minus 15 grad Celsius. Wenigstens sind keine Menschen 
mehr im haus. Dennoch ein einsatz der extreme.

Foto:	Steffen	Tzeuschner
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In der Nacht zum 2. Februar wird das 
LHF der Wache Steglitz zum Stich-
wort „Feuer klein“ an die Kreuzung 

Neue	Filandastraße/Albrechtstraße	alar-
miert.	Vor	Ort	können	die	Einsatzkräfte	
jedoch	nur	Brandgeruch	wahrnehmen,	
ein Feuer ist nicht zu entdecken. Dann 
kommt die Info über einen Brand in der 
nahegelegenen Steinstraße. Bereits beim 
Einbiegen	in	die	Steinstraße	erkennt	die	
Besatzung des LHF 4200 einen Brand in 
einem	Gebäude	und	erhöht	zunächst	auf	
„Feuer	2	Staffeln“,	bei	weiterer	Annähe-
rung	an	das	Gebäude	auf	„Feuer	4	Staf-
feln“.	BeimEintreffen	stellt	der	Staffelfüh-
rer	fest,	dass	das	fünfstöckige	Gebäude	
nahezu	im	Vollbrand	steht	und	erhöht	
sofort auf „Feuer 6 Staffeln“. Die erste 
Erkundung	ergibt,	dass	es	sich	bei	dem	
Brandobjekt	um	ein	unbewohntes	Wohn-
haus	aus	der	Gründerzeit	handelt,	das	
derzeit umfangreich modernisiert und 
umgebaut wird. Das Haus ist komplett 
eingerüstet	und	ganzflächig	mit	einer	
Staubschutzfolie	versehen.	Gesichert	ist	
die Baustelle mit einem Bauzaun sowie 
mit	einer	Stahltür	(„Bautür“).	

keIne türen unD groSSe BranDlaSt
Links	neben	dem	Objekt	steht	ein	weiterer	
Altbau,	rechts	daneben,	an	der	Ecke	
Lauenburger Straße, ein Mehrfamilien-
haus aus den 1990er Jahren. Was der 
Staffelführer	bei	seiner	Erkundung	nicht	
erkennen kann, ist, dass es vom Keller 
dieses	Hauses	eine	direkte	Verbindung	
zum	brennenden	Gebäude	gibt.	Auch,	
dass	im	innern	alle	Türen	ausgebaut	sind	
und zusätzlich zu den alten Holzdielen 
aus der Bauzeit bereits neue Fußboden-
bretter	im	Gebäude	gelagert	werden,	ist	
bei	der	Ersterkundung	nicht	festzustel-
len,	erklärt	jedoch	im	Nachhinein	die	
rasante	Brandausbreitung.	Von	außen	
ist	erkennbar,	dass	es	vom	Erdgeschoss	
bis	zum	3.	OG	brennt.	Auch	am	Dach	sind	
erste	Flammen	zu	erkennen.	Es	kommt	zu	
einem	starken	Funkenflug.	Die	Steglit-
zer Mannschaft nimmt ein B-Rohr zum 
Erstangriff	vor,	doch	kurze	zeit	später	
kommt	kein	Wasser	mehr.	Offenbar	hat	

ein Unbekannter den Hydranten wieder 
zugedreht.	Die	Polizei	übernimmt	nun	die	
Bewachung der Standrohre. Sie hat auch 
schon damit begonnen, die unmittelbar 
angrenzenden Wohnhäuser zu räu-
men.	Die	nachrückenden	Einsatzkräfte	
konzentrieren sich zunächst darauf, die 
Nachbarhäuser zu schützen, denn es ist 
klar,	dass	das	brennende	Gebäude	selbst	
nicht mehr zu retten ist. Immerhin kann 
ausgeschlossen werden, dass sich Men-
schen	im	Haus	befinden.	zum	Schutz	der	
Nachbarhäuser werden mehrere B- und 
C-Rohre	von	den	Balkonen	des	Eckhauses	
und von den Dächern der beiden angren-
zenden Mehrfamilienhäuser sowie über 
zwei Drehleitern eingesetzt. Um 1.36 Uhr 
wird	das	Einsatzstichwort	auf	„Feuer	8	
Staffeln“ und um 2.37 Uhr auf „Feuer 11 
Staffeln“ erhöht.

Innen eIn glühenDer trüMMerkegel
Die	Baugerüste	an	der	Vorderseite	und	
im Hof werden als nicht standsicher 
eingestuft und können daher für die 
Brandbekämpfung nicht genutzt werden. 
Ein	Eindringen	in	das	einsturzgefähr-
dete	Gebäude	wäre	zu	gefährlich.	Eine	
wirksame Brandbekämpfung ist daher 
erst möglich, als das Dach des betrof-
fenen Hauses durchbrennt. Nun kann 
endlich Wasser mit Netzmittel gezielt von 
oben	ins	Objekt	gegeben	werden.	Doch	
im	innern	des	Brandobjekts	hat	sich	ein	
glühender	Trümmerkegel	gebildet,	der	
von außen nur schwer zu löschen ist. So 
ziehen sich die Nachlöscharbeiten noch 
fünf	weitere	Tage	hin.
Für	die	Einsatzkräfte	sind	vor	allem	die	
niedrigen	Temperaturen	eine	enorme	He-
rausforderung. In dieser Nacht herrschen 
Temperaturen	um	-15°	C.	in	den	folgen-
den	Tagen	liegen	die	Höchsttemperaturen	
um	-7,5°	C.	immer	wieder	frieren	Leitun-
gen	ein	und	es	kommt	zu	Engpässen	in	
der Wasserversorgung. Löschwasserpfüt-
zen verwandeln sich binnen Sekunden 
in	spiegelglatte	Eisflächen.	in	kurzen	
Intervallen müssen die teilweise völlig 
durchnässten	Einsatzkräfte	ausgetauscht	
werden.	Auch	für	die	eingesetzte	Technik	

ist die Kälte eine hohe Belastung. Die 
Drehleiter der FW Schöneberg muss nach 
Einsatzende	stundenlang	in	der	geheiz-
ten Fahrzeughalle aufgetaut werden, 
nachdem sie durch Wassernebel stark 
vereist	war.	Alles	in	allem	ein	Einsatz	der	
Extreme	für	Mensch	und	Technik,	wie	er	
in unseren Breiten glücklicherweise nur 
selten vorkommt. 

JPW

VollBranD
Das	Haus	brennt	über	sieben	Geschosse			

Foto: Spreepicture

MaSSIVer auSSenangrIff
Aufgrund	der	Einsturzgefahr	war	kein	Herankommen	
an den Brandherd                             Foto: Spreepicture

feuer unD eIS
Tausende	Eiszapfen	am	Baugerüst

																									Foto:	Steffen	Tzeuschner
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roter Panther
Löschfahrzeug	der	Flughafenfeuerwehr	im	Einsatz

Foto: Detlef Machmüller

In den frühen Morgenstunden des 
26.	April	wurde	der	Feuerwehrleit-
stelle	ein	Brand	in	der	Gartenfel-

derstraße 28 in Siemensstadt gemeldet. 
Die ersteintreffenden Kräfte fanden einen 
Großbrand	vor,	der	die	Berliner	Feuerwehr	

über	sechs	Tage	beschäftigen	sollte.	Das	
Feuer war in einer Lagerhalle mit einer 
Grundfläche	von	24.000	m²	ausgebro-
chen.	Ein	Teil	der	Außenwände	war	beim	
Eintreffen	bereits	eingestürzt	und	das	
Dach	durchgebrannt.	Erste	Versuche	der	
Einsatzkräfte,	die	Hallentore	zu	öffnen,	
mussten abgebrochen werden, da die 
Tore	schon	rot	glühten.	Angesichts	dieser	
Lage erhöhte der erste Staffelführer das 
Stichwort auf „Feuer 6 Staffeln“. Rund 80 
Prozent	der	Halle	standen	im	Vollbrand.	
Bereits	in	dieser	frühen	Einsatzphase	
wurde klar, dass der Löschangriff nur von 

außen	durchgeführt	werden	konnte.	Ein	
innenangriff	war	nach	der	Gefahrenana-
lyse	völlig	ausgeschlossen.	Die	Tatsache,	
dass	der	Einsatzleitung	keine	Feuerwehr-
pläne	vorlagen,	erschwerte	die	Einschät-
zung	der	Lage	zusätzlich.	Durch	die	extre-
me Wärmebeaufschlagung glühten selbst 
massive Stahlträger, infolgedessen kam 
es	zu	weiteren	Einstürzen	der	Dachkon-
struktion sowie einzelner Hallenwände. 

RIEgElStEllung mIt 22 C-ROhREn
Die	umliegenden	Hallen	und	Einrich-
tungen reagierten erheblich auf die 
Wärmestrahlung. Wie später bekannt 
wurde,	lagerten	in	dem	Brandobjekt	

Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

materialschlacht
Ein großbrand in einer Spandauer lagerhalle beschäftigte die Berliner 
Feuerwehr sechs tage lang.
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PKW-Ersatzteile,	Exportartikel	sowie	
Teppiche.	Dies	erklärt	auch	die	rasante	
Brandausbreitung.
Da alle Löschversuche bis zu diesem 
Zeitpunkt ziemlich wirkungslos geblieben 
waren, wurde auf „Feuer 20 Staffeln“ 
erhöht. Die von außen vorgetragenen 
Löschversuche wurden von vier Dreh-
leitern	mit	je	einem	B-Werfer	sowie	
über	den	Teleskopmast	TM	50	und	ein	
Flughafenlöschfahrzeug	(„Panther“)	der	
Flughafenfeuerwehr	Tegel	realisiert.	Da	
auch dieser massive Löschangriff auf-
grund	der	extremen	Hitze	ziemlich	wir-
kungslos blieb, wurde im Folgenden das 
Hauptaugenmerk	auf	eine	Verhinderung	
der Brandausbreitung gelegt. Um die 
umliegenden	Gebäude	zu	schützen,	wur-
de eine Riegelstellung mit 22 C-Rohren 
vorgenommen.	Der	Aufbau	einer	stabilen,	
leistungsfähigen Wasserversorgung mit 
dem Löschboot der Wache Spandau-Süd 
verzögerte sich, da die Spandauer Schleu-

se zunächst personell nicht besetzt war. 

FlugvERKEhR BEEIntRäChtIgt
Aufgrund	der	extremen	Rauchentwick-
lung kam es zu einer Beeinträchtigung 
des Flugverkehrs auf dem nahegelegenen 
Flughafen	Tegel.	Dies	löste	ein	bundes-
weites Medieninteresse an diesem Brand 
aus.
Am	Abend	des	26.	April	wurde	die	Ein-
satzstelle	vom	ELW	3	an	den	ELW	C	6117	
übergeben.	Eine	permanente	Brandwache	
war	bis	zum	28.	April	vor	Ort.	Erst	am	 
2.	Mai,	11	Uhr	wurde	die	Einsatzstelle	
nach	sechs	Tagen	für	beendet	erklärt.	
Alles	in	allem	war	dieser	Einsatz	für	alle	
Beteiligten sehr kräftezehrend und alles 
andere	als	alltäglich.	Die	lange	Einsatz-
dauer	und	die	erhebliche	Brandfläche	von	
ca.	130	x	180	m	sind	sicherlich	außerge-
wöhnlich. 

JPW WaS VoM lager üBrIg BlIeB
Die Brandruine nach sechstägigem Löscheinsatz

flug In gefahr
Landeanflug	durch	Rauchschwaden

im einsAtz
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Wir vernetzen 
mit Sicherheit.
Als Betreiberin des Gasnetzes in Berlin und weiten Teilen Brandenburgs 

übernehmen wir Verantwortung für die sichere Versorgung mit Energie. 

Mit dem Begriff Sicherheit verbinden wir aber noch viel mehr. Er bedeutet 

für uns, das Gasnetz der Hauptstadtregion mit so wenigen Störungen

und Ausfällen wie möglich zu betreiben, auf das Unerwartete vorbereitet

zu sein und angemessen auf jede Situation reagieren zu können.

NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG
An der Spandauer Brücke 10 · 10178 Berlin
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NBB_12-067_Anz_Jahrbuch_Feuerwehr___RZ___186x260_131212_2.indd   1 14.12.12   11:37

ANzEiGE



im einsatz

23

vollen	Einsatz	erforderte	der	
Brand	eines	Teppichlagers	am	
17.	Oktober	in	der	Kögelstraße	

in Reinickendorf. Bei dem betroffenen 
Gebäudekomplex	handelte	es	sich	um	ein	
ehemaliges	Autohaus,	das	nach	einem	
Umbau	als	Geschäft	und	Lager	für	Tep-
pichwaren genutzt wurde. Dabei war die 
Lücke zum angrenzenden Wohnhaus in 
der Kögelstraße mit einem Zwischenbau, 
der	mit	doppeltem	Trapezblech	und	einer	
innenliegenden Isolierschicht verkleidet 
war,	geschlossen	worden.	Für	die	Teppich-

lagerung war nachträglich eine zweite 
Etage	aufgestockt	worden.	

DIe lage SCheInt üBerSIChtlICh
Aufgrund	von	Unachtsamkeiten	bei	
Schweißarbeiten kam es im Innenhof 
zum	Brandausbruch.	Dabei	fing	ein	
frei	stehendes	Teppichregallager	Feuer,	
das	an	das	Teppichlager	angrenzte.	Auf	
einer	Grundfläche	von	100	m²	standen	
Teppichrollen	in	Brand.	Dabei	entstand	
eine imposante Rauchwolke. Die Flam-
men schlugen auch auf das benachbarte 

Wohnhaus	über.	Alle	Mieter	des	Nach-
bargebäudes verließen ihre Wohnun-
gen eigenständig. Die eingeleiteten 
Löschmaßnahmen mit einem Druck-
luftschaum-Rohr sowie einem B-Werfer 
zeigten	jedoch	bald	Wirkung,	so	dass	der	
Einsatzleiter	der	Feuerwehrleitstelle	„Lage	
übersichtlich“	meldete.	Ein	Radlader	
wurde angefordert, um die hochgesta-
pelten	Teppichrollen	des	Außenlagers	
abzutragen. 
Plötzlich	nahmen	die	Einsatzkräfte	je-
doch	eine	zunahme	der	Verrauchung	am	

feuerBall
Moment der Rauchgasdurchzündung                                                                                                                                                             Foto: Detlef Machmüller

eine scheinbar übersichtliche anfangslage wendete sich unerwartet, als sich 
rauchgase unkontrolliert in schwer zugängliche Bereiche ausbreiteten und plötz-
lich durchzündeten. Die nachlöscharbeiten erstreckten sich über mehrere tage. 
erstmals wurde die Bevölkerung in den umliegenden Wohngebieten über das ka-
tastrophenwarnsystem katWarn informiert.

Durchgezündet

im einsAtz
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alleS unter kontrolle?
Noch deutet nichts auf die Durchzündung hin

üBerSIChtlICh?
Der Brand im Zwischenlager auf dem Hof war schnell gelöscht

Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

Der CountDoWn läuft
Rauchentwicklung kurz vor der Durchzündung

Vor Der DurChzünDung
An	der	Kögelstraße	wird	die	Trapezblechverkleidung	der	zugebau-
ten Zufahrt geöffnet, nachdem hier Rauch auftrat

naCh Der DurChzünDung
An	dieser	Stelle	fraß	sich	der	Brand	ins	
Gebäude
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Der CountDoWn läuft
Rauchentwicklung kurz vor der Durchzündung

Gebäude	wahr.	in	enger	Absprache	mit	
dem	Geschäftsführer	kontrollierten	sie	
daraufhin den innenliegenden Hallen-
bereich.	Dabei	fiel	auf,	dass	der	zugang	
zum neu entstandenen Zwischenlager 
nur	durch	eine	einzige	Tür	möglich	war,	
aus der man eine starke Rauchentwick-
lung	wahrnahm.	Unter	Vornahme	eines	
C-Rohres sowie einer Wärmebildkamera 
erkundete	ein	Trupp	diesen	Bereich	und	
stellte einen Wärmestau im Dachbereich 
fest.	Gleichzeitig	erfolgte	von	der	zur	Kö-
gelstraße liegenden Seite des Zwischen-
lagers	eine	Öffnung	des	Trapezbleches	
mittels	Trennschleifer.	Die	Versuche,	von	
dieser Seite an Brandnester heranzukom-
men, schlugen fehl, zu dicht waren die 
Teppichrollen	gestapelt,	als	dass	sich	ein	
Löschangriff hätte durchführen lassen. 
So konnte sich der Brand hier über einen 
längeren Zeitraum unbemerkt entwi-
ckeln. 
Die stark erhitzten, überwiegend aus 
Kunststoff	bestehenden	Teppiche	

dampften	Pyrolysegase	aus.	Dadurch	
kam es zu einer ersten, kleineren 
Rauchgasdurchzündung im Bereich der 
Trapezblech-Öffnung.	Nun	breitete	sich	
auch	im	angrenzenden	Verkaufsbereich	
massiv Rauch aus. 

DuRChzünDung unD vOllBRanD
Derweil	öffneten	Einsatzkräfte	im	inneren	
des	verrauchten	Verkaufsraums	Fenster	
und	Türen	zu	beiden	Straßenseiten.	Eine	
Kontrolle des Daches erfolgte über eine 
Drehleiter,	die	auf	der	Ollenhauerstraße	
positioniert war. Doch alle eingeleite-
ten Maßnahmen führten nicht zu einer 
wirkungsvollen	Ableitung	der	Rauchgase.	
Einströmende	Frischluft	entfachte	den	
Brand im unzugänglichen Zwischenla-
ger.	Es	kam	zu	einer	rasanten	Hitzeent-
wicklung,	sodass	alle	Einsatzkräfte	den	

Gefahrenbereich	eilig	verlassen	mussten.	
Kurze Zeit später kam es folglich zur 
Durchzündung	im	gesamten	Verkaufs-	
und Lagerbereich. Nun brannten der 
eingeschossige Lagerbereich sowie der 
zweigeschossige Bürotrakt auf einer 
Gesamtfläche	von	800	m²	in	voller	Aus-
dehnung.	Die	Einsatzleitung	erhöhte	nun	
auf	die	Alarmstufe	„Feuer	8	Staffeln	+	
Schaumgruppe“. 

RauChSäulE üBER REInICKEnDORF
in	Folge	des	Vollbrands	kam	es	zu	einer	
massiven Rauchentwicklung in nördli-
cher Richtung. Um hier die Bevölkerung 
zu	warnen	und	zum	richtigen	Verhalten	
anzuleiten, entschied man sich erstmalig, 
sie	über	KATWARN	zu	informieren.	1.567	
Benutzer	in	15	Postleitzahlenbereichen	
konnten so direkt gewarnt werden.
Ein	Kleinkind	aus	einem	Nachbarhaus	
wurde	in	eine	Klinik	transportiert.	Erst	
nach fünf Stunden war der Brand unter 
Kontrolle. Die Rest- und Nachlöscharbei-
ten sollten sich noch lange hinziehen. 
Durch die enorme Brandbeanspruchung 
war das Hallendach eingestürzt und 
bedeckte das Brandgut. Die Löscharbei-
ten konnten daher nur sehr mühsam 
durchgeführt werden. Die letzten Kräfte 
konnten	am		19.	Oktober	um	drei	Uhr	
morgens	den	Einsatz	als	beendet	melden.	
zur	Absicherung	des	Brandschutzes	wur-
den zeitweise sechs Freiwillige Feuerweh-
ren zur Wachbesetzung in Dienst gerufen.

KatWaRn
Im Jahr 2012 wurde in Berlin das 
von	Fraunhofer	FOKUS	entwickel-
te und von der Feuersozietät mit 
finanzierte		Warnsystem	KATWARN	
in	Betrieb	genommen.	Bei	Gefahren,	
z.B. durch Schadstoffwolken können 
Menschen in den 
betroffenen	Postkleit-
zahlbereichen gezielt 
gewarnt werden. Nä-
here Infos unter www.
berliner-feuerwer.de 

alleS SChWarz
Als	der	Teppichmarkt	im	Vollbrand	steht,	entwickelt	sich	auch	eine	beeindruckende	Rauchwolke

Paul BrettSChneIDer 
studiert	Rescue	Enginee-
ring in Hamburg. Zum 
Zeitpunkt des Brandes 
in der Kögelstraße 
absolvierte er gerade 
ein	Praktikum	in	der	
Pressestelle	der	Berliner	
Feuerwehr und rückte 
zusammen	mit	dem	Pressedienst	zu	dieser	
Einsatzstelle	aus.	Er	erlebte	die	Eskalation	
der Lage live mit und konnte viele Fotos 
machen,	die	den	Ablauf	eindrucksvoll	doku-
mentieren.SChauMBaD

Der Brand wurde mit Druckluftschaum gelöscht.
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1.	JANUAR,	GANz	BERLiN	
41 Prozent Mehr BränDe
in	der	Silvester-	bzw.	Neujahrsnacht	gab	es	zwar	keine	beson-
ders	spektakulären	Einsätze,	gleichwohl	war	gegenüber	dem	
letzten Jahreswechsel eine deutliche Steigerung der Brandein-
sätze	um	41	Prozent	und	eine	zunahme	der	Rettungsdienst-
einsätze	um	14	Prozent	zu	verzeichnen.	Viele	Verletzungen	und	
Brände ließen sich auf einen fahrlässigen Umgang mit Silves-
terfeuerwerk zurückführen.

9.	JANUAR,	SARRAziNSTR.	10,	FRiEDENAU
DaChStuhlBranD
Eine	in	einem	ca.	400	m²	großen	Dachgeschoss	befindliche	
Wohnung in einem fünfgeschossigen Wohnhaus brannte bei 
Eintreffen	der	Feuerwehr	bereits	in	ganzer	Ausdehnung.	Die	
Mieterin	der	Wohnung	konnte	sich	vor	dem	Eintreffen	der	Feuer-
wehr	selbst	in	Sicherheit	bringen.	Sie	wurde	vor	Ort	medizinisch	

betreut und aufgrund einer Rauchgasvergiftung in ein Kranken-
haus gebracht. Die Löscharbeiten erfolgten im Innenangriff mit 
zwei C-Strahlrohren und mit einem C- und einem B-Strahlrohr 
über Drehleitern. Riegelstellungen der Feuerwehr und ein 
großflächiges	Aufnehmen	von	Wand-	und	Deckenkonstrukti-
onen verhinderten eine weitere Brandausbreitung. Insgesamt 
vier Wohnungen im Dach waren vom Brand direkt betroffen. 
zur	Absicherung	des	Brandschutzes	wurden	sieben	Freiwillige	
Feuerwehren	in	Dienst	gestellt.	Eingesetzt	waren	neun	Lösch-
hilfeleistungsfahrzeuge, drei Drehleitern, zwei Rettungswagen, 
sechs Führungs- und zwölf Sonderfahrzeuge. 

28.	JANUAR,	KÖNiGiN-LUiSE-STR.	87,	DAHLEM
SChornSteInBranD
Durch	einen	Schornsteinbrand	wurden	ca.	180	m²	Dachkon-
struktion	eines	dreigeschossigen	Wohn-und	Geschäftsgebäudes	
in	Brand	gesetzt.	Auch	in	der	zwischendecke	vom	Erdgeschoss	

eISSegler In frIeDrIChShagen
Person	im	Wasser	am	18.	Februar	

SChornSteInBranD In DahleM
Feuer 7 Staffeln am 28. Januar 

360.215 mal alles gegeben
Im Jahr 2013 haben in Berlin Menschen in über 360.000 fällen die feuerwehr gerufen, weil sie 
nicht mehr weiter wussten in ihrer not. Die frauen und Männer der Berliner feuerwehr haben 
360.215 Mal alles getan, um den Betroffenen zu helfen. Meist waren sie erfolgreich. 
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zum	ersten	Obergeschoß	wurden	Brandnester	festgestellt.	Die	
Gäste	eines	im	Erdgeschoss	befindlichen	Restaurants	wurden	
von	den	Einsatzkräften	zum	Verlassen	des	Gebäudes	aufgefor-
dert. Das Freilegen der Brandnester im Spitzboden gestaltete 
sich	durch	massive	und	zum	Teil	doppelt	beplankte	Trennwände	
schwierig. Die Brandbekämpfung erfolgte in zwei Brandab-
schnitten	mit	je	zwei	C-Rohren	sowie	einem	Werfer	und	unter	
Verwendung	von	20	Pressluftatmern.	Die	Einsatzstelle	war	nach	
rund viereinhalb Stunden unter Kontrolle. Sieben Löschhilfe-
leistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, ein Rettungswagen, sechs 
Führungs-	und	zwei	Sonderfahrzeuge	waren	im	Einsatz.	Für	die	
Absicherung	des	Brandschutzes	im	übrigen	Südwesten	Berlins	
wurde eine Freiwillige Feuerwehr in Dienst gerufen.

18.	FEBRUAR,	MÜGGELSCHLÖSSCHENWEG,	FRiEDRiCHSHAGEN
IM eIS eIngeBroChen
Mit	einem	Aufgebot	von	knapp	30	Einsatzkräften	rückte	die	
Berliner Feuerwehr in den frühen Nachmittagstunden zum 
Stichwort	„Person	im	Wasser“	zum	Müggelsee	aus.	Anrufer	hat-
ten	der	Feuerwehrleitstelle	zuvor	einen	im	Eis	eingebrochenen	
Eissegler	gemeldet.	Der	Segelsportler	wurde	von	der	Freiwilligen	
Feuerwehr	Friedrichshagen	unmittelbar	nach	dem	Eintreffen	
gerettet	und	nach	notärztlicher	Behandlung	vor	Ort	in	ein	
Krankenhaus	gebracht.	Der	Eissegler	wurde	anschließend	mit	
Unterstützung der Wasserschutzpolizei geborgen. Die Feuerwehr 

war	gut	eine	Stunde	vor	Ort	tätig.	Vor	Ort	waren	drei	Löschhilfe-
leistungsfahrzeuge mit zwei Rettungsbooten, Feuerwehrtaucher, 
ein	Einsatzleiter	sowie	die	Polizei.

19.	FEBRUAR,	STRASSE	zUM	MÜGGELHORT,	KÖPENiCK
eISrettung auf DeM MüggelSee
Gegen	Mittag	war	ein	35-jähriger	Schlittschuhläufer	auf	dem	
noch zugefrorenen Müggelsee eingebrochen, nachdem er ver-
sucht	hatte,	einem	17-jährigen,	im	Eis	eingebrochenen	Eissegler	
zu	Hilfe	zu	kommen.	Der	zuvor	eingebrochene	Eissegler	konnte	
sich selbst ans Ufer retten. Der Schlittschuhläufer musste mit 
schweren Unterkühlungen von der Feuerwehr gerettet werden. 
Er	wurde	vor	Ort	von	einem	Notarzt	behandelt	und	anschlie-
ßend in ein Krankenhaus gebracht. Die Rettungsarbeiten 
wurden	durch	die	große	Entfernung	des	Verunglückten	zum	
Ufer	erschwert.	Das	auf	dem	Eis	zurückgebliebene	Eissegel-
gerät	konnte	nur	teilweise	geborgen	werden.	Vor	Ort	waren	
zwei Löschhilfeleistungsfahrzeuge mit zwei Rettungsbooten, 
Feuerwehrtaucher,	Einsatzleiter	und	die	DRK-Wasserwacht	des	
Kreisverbandes	Müggelspree	e.V.	sowie	die	Polizei.

28.	FEBRUAR,	BUSCHKRUGALLEE	/	SPÄTHSTRASSE,	BRiTz
enDe eIner VerfolgungSJagD
Nach	einer	Verfolgungsjagd	mit	der	Polizei	verlor	der	Fahrer	
eines	VW-Golf	an	der	o.g.	Kreuzung	die	Kontrolle	über	sein	

VerfolgungSJagD In BrItz
Verkehrsunfall,	eingeklemmte	Person	am	28.	Februar	
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Fahrzeug und prallte gegen eine Laterne. Drei der vier Insassen 
wurden	durch	den	Aufprall	eingeklemmt	und	mussten	von	der	
Feuerwehr	befreit	werden.	Alle	vier	mussten	schwer	verletzt	in	
Krankenhäuser eingeliefert werden. Die Feuerwehr war knapp 
drei	Stunden	tätig.	Eingesetzt	waren	zwei	Löschhilfeleistungs-
fahrzeuge, fünf Rettungswagen, drei Notärzte sowie ein Rüst-
wagen	und	ein	Einsatzleitwagen.

6.	MÄRz,	STELLiNGDAMM	38,	KÖPENiCK
groSSBranD In köPenICk
Es	brannte	eine	ca.	600	m²	große	eingeschossige	Baracke	in	
gesamter	Ausdehnung.	Aufgrund	des	Ausmaßes	der	Einsatzstel-
le wurde das Stichwort auf „Feuer 6 Staffeln“ erhöht. Insgesamt 
befanden	sich	so	ca.	90	Einsatzkräfte	vor	Ort.	Die	Wasserver-
sorgung für die Brandbekämpfung gestaltete sich anfangs 
schwierig und musste über eine lange Wegstrecke realisiert 
werden. Der Brand wurde mit fünf C-Strahlrohren gelöscht. 
Große	Löscherfolge	wurden	mit	Druckluftschaum	erzielt.	Die	
Einsatzstelle	war	um	kurz	nach	ein	Uhr	unter	Kontrolle,	verletzt	
wurde niemand. Zur Unterstützung der Löscharbeiten wurden 
Freiwillige Feuerwehren in den Dienst gerufen.

8.	MÄRz,	EiCHHORSTER	WEG,	MÄRKiSCHES	ViERTEL
zWeI Verletzte naCh BranD In MüllaBWurfSChaCht
Infolge von Bauarbeiten entzündeten sich Hausmüllreste in 

einem	stillgelegten	Abwurfschacht	eines	Hochhauses	im	Mär-
kischen	Viertel.	zwei	Bewohner	des	Hauses	mussten	aufgrund	
von Rauchgasvergiftungen in verschiedene Krankenhäuser 
gebracht werden. Die Feuerwehr benötigte über zwei Stunden, 
um	in	der	umfangreichen	Ansammlung	von	Müll	Glutnester	zu	
finden.	Sieben	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	zwei	Drehleitern,	
ein Rettungswagen, sechs Führungs- und zwei Sonderfahrzeuge 
waren	im	Einsatz.	

12.	MÄRz,	PiCHELSDORF,		WESTEND,	CHARLOTTENBURG	UND	
WiLMERSDORF
13 kIloMeter lange ölSPur
Die Feuerwehr wurde ab acht Uhr zu mehreren Ölspuren ge-
rufen, die sich als eine zusammenhängende, ca. 13 km lange 
Ölspur	entpuppten.	Sie	begann	an	der	Heerstraße	in	Pichelsdorf		
verlief	über	Jafféstraße,	Rathenauplatz,	Kurfürstendamm	bis	
Lietzenburger	/	Pfalzburger	Straße.	insgesamt	waren	rund	50	
Einsatzkräfte	mit	zehn	Einsatzfahrzeugen	tätig.	Die	Ölspur	
wurde	mit	ca.	1,25	t	Ölbindemittel	abgedeckt.	Anschließend	
nahmen Kehrmaschinen der BSR das kontaminierte Ölbindemit-
tel auf.

16.	MÄRz,	ADLERGESTELL	708-730,	SCHMÖCKWiTz
WIeDer BranD IM reIfenlager
zahlreiche	Anrufer	meldeten	eine	große	Rauchwolke	über	dem	

DÉJà Vu In köPenICk
Feuer	sieben	Staffeln	am	22.	April																																																																																																																																																																																																	Foto:	Stefan	Rasch



im einsAtzim einsatz

29

ehemaligen Reifenlager. Hier hatte es in den vergangenen 
Jahren	mehrere	Großbrände	gegeben.	Die	rund	80	alarmierten	
Einsatzkräfte	löschten	diesmal	ein	Feuer	in	einer	alten	Baracke	
in	der	Müll	und	anderes	Gerümpel	lagerten.	Reifen	brannten	
nicht. Die Wasserversorgung gestaltete sich, wie zuvor bei 
den	Bränden	auf	diesem	Gelände,	äußerst	schwierig.	Dennoch	
gelang	es,	das	Feuer,	das	sich	auf	rund	200	m²	ausgebreitet	
hatte,	innerhalb	einer	Stunde	zu	löschen.	Die	Aufräumarbeiten	
dauerten dann aber mehrere Stunden.

9.	MÄRz,	KROWELSTR.	6,	SPANDAU
WohnungSBranD IM hoChhauS
Bei einem Wohnungsbrand in Spandau wurden zwölf Menschen 
verletzt.	im	14.	Obergeschoss	eines	Hochhauses	brannte	eine	
Vier-zimmerwohnung	in	ganzer	Ausdehnung	unter	starker	
Rauchentwicklung. Die Feuerwehr evakuierte zahlreiche Bewoh-
ner des Hauses. Zwölf Menschen, darunter ein Mann aus der 
Brandwohnung,	wurden	vor	Ort	von	einem	Notarzt	behan-
delt.	Fünf	Erwachsene	und	fünf	Kinder	mussten	zur	weiteren	
Behandlung in verschiedene Krankenhäuser gebracht werden. 
im	Verlauf	des	Brandes	griffen	die	Flammen	auf	Teile	der	Dach-
konstruktion	über.	Aufgrund	der	großen	Hitzeentwicklung	in	
der	betroffenen	Wohnung	wurde	eine	Gasleitung	undicht.	Die	
Gasversorgung	des	Hauses	wurde	daraufhin	unterbrochen.	im	
Einsatz	waren	sieben	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	drei	Dreh-
leitern, vier Rettungswagen, ein Notarzt sowie sieben Führungs- 
und sieben Sonderfahrzeuge.

28.	MÄRz,	GROSSER	MÜGGELSEE,	FRiEDRiCHSHAGEN
retter In Seenot
Bei erheblichem Wellengang und starkem Wind kenterte ein 
mit einem Mann und zwei Frauen besetztes Segelboot auf dem 
Müggelsee.	Bei	dem	Versuch,	die	in	Not	geratenen	Segler	in	ein	
Feuerwehrboot	zu	retten,	kenterte	auch	dieses	Boot.	Ein	zweites	
Rettungsboot der Feuerwehr sicherte alle Betroffenen. Zwei 
zufällig	vorbeifahrende	Privatyachten	wurden	in	die	Rettungs-
maßnahmen	eingebunden.	Am	Ufer	bereitgestellte	Rettungs-

kräfte der Feuerwehr nahmen die stark unterkühlten Menschen 
entgegen.	Nach	medizinischer	Versorgung	vor	Ort	wurden	sie	
in umliegende Krankenhäuser gebracht. Das Rettungsboot der 
Feuerwehr wurde von den Feuerwehrtauchern in Kooperation 
mit der Wasserschutzpolizei geborgen. 

22.	APRiL,	STELLiNGDAMM	38,	KÖPENiCK	
erneuter groSSBranD 
Auf	dem	Areal,	auf	dem	die	Feuerwehr	bereits	am	6.	März	einen	
Großbrand	gelöscht	hatte,	brannte	eine	ca.	400	m²	große	leer-
stehende	Baracke	in	ganzer	Ausdehnung.	Durch	die	schwierige	
Wasserversorgung	vor	Ort	wurden	Tanklöschfahrzeuge	alar-
miert.	An	der	Einsatzstelle	wurde	dann	eine	Löschwasserversor-
gung über lange Wegstrecken realisiert. Der Brand wurde mit 
Werfern und zwei C-Rohren gelöscht. Menschen kamen durch 
den	Brand	nicht	zu	Schaden.	Eingesetzt	wurden	sieben	Löschhil-
feleistungsfahrzeuge,	zwei	Tanklöschfahrzeuge,	eine	Drehleiter,	
ein Rettungswagen, ein Führungs- und sieben Sonderfahrzeuge.

24.	APRiL,	LiNDENSTR.	39,	KÖPENiCK
DaChStuhlBranD
Es	brannten	ca.	400	m²	eines	Dachstuhls	sowie	die	angrenzende	
Dachterrasse.	Vier	Personen	sowie	zwei	Hunde	wurden	über	das	
Treppenhaus	in	Sicherheit	gebracht.	insgesamt	waren	rund	60	
Einsatzkräfte	an	der	Brandbekämpfung	und	Minimierung	der	
Löschwasserschäden beteiligt. Sieben Löschhilfeleistungsfahr-
zeuge, eine Drehleiter, ein Rettungswagen, zwei Führungs- und 
acht	Sonderfahrzeuge	waren	im	Einsatz.

20.	MAi,	VOLTASTR.	4,	SiEMENSSTADT
DaChStuhl In flaMMen
Am	frühen	Morgen	brannten	Einrichtungsgegenstände	einer	
Dachgeschosswohnung	auf	einer	Fläche	von	140	m²	in	ganzer	
Ausdehnung.	Die	Hausbewohner	brachten	sich	vor	Eintreffen	
der Feuerwehr selbst in Sicherheit und wurden anschließend 
im	MTF	3	der	Feuerwehr	betreut.	Der	Brand	wurde	mit	einem	
B-	und	drei	C-Strahlrohren	unter	Verwendung	von	20	Press-

SChIffBruCh In frIeDrIChShagen
Person	in	Wasser	am	28.	März																																																Foto:	Thomas	Hunger

hotSPot In SIeMenSStaDt
Feuer	8	Staffeln	am	20.	Mai																																																	Foto:	Rolf-Dieter	Erbe
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arBeItSunfall In WannSee
Person	verschüttet	am	16.	Juli																																																

luftatmern gelöscht. Die Wasserwehr versuchte die Löschwas-
serschäden einzudämmen. Zur Sicherstellung des Brandschutzes 
wurden drei Freiwillige Feuerwehren in Dienst genommen. Die 
Einsatzstelle	war	nach	gut	1,5	Stunden	unter	Kontrolle.	Verletzt	
wurde	niemand.	Acht	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	drei	Dreh-
leitern, zwei Rettungswagen, fünf Führungs- und acht Sonder-
fahrzeuge	waren	im	Einsatz.

24.	MAi,	HERTHAPLATz	7,	NiEDERSCHÖNHAUSEN
WohnungSBranD
Eine	130	m²	große	Wohnung	im	vierten	Obergeschoss	eines	
Wohnhauses	brannte	in	ganzer	Ausdehnung.	zwei	Bewohner	
wurden	in	Sicherheit	gebracht.	Aufgrund	eines	Flammenüber-
schlages in das Dach brannte die Dachhaut auf einer Fläche von 
ca.	150	m².	Das	Blechdach	erschwerte	die	Löscharbeiten.	Die	
Feuerwehr setzte während der Löscharbeiten vier C-Strahlrohre 
zum	Teil	über	Drehleitern	sowie	20	Atemschutzgeräte	ein.	Über	
sieben Stunden war die Berliner Feuerwehr mit Löscharbeiten 
beschäftigt. Insgesamt waren 13 Löschhilfeleistungsfahrzeu-
ge, zwei Drehleitern, zwei Rettungswagen, drei Führungs- und 
sieben	Sonderfahrzeuge	vor	Ort.	zwei	Freiwillige	Feuerwehren	
wurden zur Sicherung des Brandschutzes in Dienst genommen.     

13.	JUNi,	EiCHBUSCHALLEE/BERGAUSTR.,	PLÄNTERWALD
rauChWolke üBer Der StaDt
in	den	frühen	Abendstunden	war	über	der	Hauptstadt	weithin	
eine	große	Rauchwolke	sichtbar.	Die	alarmierten	Einsatzkräfte	
fanden auf einem Brachgrundstück der ehemaligen Reichsbahn 
eine	brennende	Lagerhalle	vor.	Die	ca.	400	m²	große	leerstehen-
de	Halle	stürzte	beim	Eintreffen	der	ersten	Kräfte	ein,	brannte	
aber auf der gesamten Fläche weiter. Durch das eingestürzte 
Teerpappendach	wurden	die	Löscharbeiten	erheblich	erschwert.	
Zur effektiven Brandbekämpfung wurden Löschlanzen und 
Löschnägel	eingesetzt.	Die	Brandbekämpfung	wurde	durch	je	
einen	Radlader	der	Feuerwehr	und	des	THW	unterstützt.	Vor	Ort	
waren sieben Löschhilfeleistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, 

zwei Rettungswagen, fünf Führungs- und fünf Sonderfahrzeuge. 

15.	JUNi,	GROSS-BERLiNER	DAMM,	JOHANNiSTHAL
kInDer Von fInDlIng üBerrollt
Zwei zehn und elf Jahre alte Mädchen waren bei einem Schul-
ausflug	in	einen	Landschaftspark,	vermutlich	beim	Buddeln,	
von einem tonnenschweren Findling überrollt und mit den 
Köpfen darunter eingeklemmt worden. Sie konnten noch vor 
Eintreffen	der	ersten	Rettungskräfte	von	Passanten	aus	der	
Notlage	befreit	werden,	hatten	aber	schwere	Verletzungen	
erlitten.	Die	Einsatzkräfte,	unter	ihnen	drei	Notärzte,	versorgten	
die beiden Kinder und brachten sie in Krankenhäuser. Beide 
Kinder konnten sich glücklicherweise relativ schnell von ihren 
Verletzungen	erholen.	Die	Klassenlehrerin	musste	mit	Schock-
symptomen ebenfalls in ein Krankenhaus gebracht werden. Die 
Mitschüler wurden zunächst von den Rettungskräften, später 
dann	von	zwei	Notfallseelsorgern	betreut.	Vor	Ort	waren	zwei	
Löschhilfeleistungsfahrzeuge, eine Drehleiter, vier Rettungswa-
gen, zwei Notarzteinsatzfahrzeuge, ein Rettungshubschrauber, 
fünf Führungs- und drei Sonderfahrzeuge.

29.	JUNi	–	1.	JULi,	GANz	BERLiN
SChWere SChäDen naCh unWettern
in	den	späten	Abendstunden	des	29.	Juni	zog	ein	Gewitter	mit	
Sturmböen über die nördliche Hälfte des Stadtgebietes und ver-
ursachte punktuell schwere Schäden. Besonders betroffen war 
der	Ortsteil	Tegel.	Ganze	Straßenzüge	wurden	hier	regelrecht	
verwüstet,	als	der	Gewittersturm	dutzende	Bäume	umknickte	
oder	entwurzelte.	Dabei	wurden	auch	zahlreiche	Autos	schwer	
beschädigt.	Am	Brunowplatz	beschädigte	ein	umstürzender	
Baum	einen	Balkon.	in	der	Veitstraße	1a/2	stürzten	gleich	drei	
Schornsteine eines Wohnhauses ein und durchschlugen das 
Dach.	Glücklicherweise	wurden	keine	Hausbewohner	verletzt.	
in	der	Gorkistraße	36	wurde	das	Dach	eines	Wohnhauses	samt	
Unterkonstruktion zur Hälfte abgedeckt, rund 28 Bewohner 
mussten	die	Nacht	in	einem	Ausweichquartier	verbringen.

üBerleBenSkaMPf  In JohannISthal
Person	verschüttet	am	15.	Juni																																																																																																																																													
                                       Foto: Lena Kuhlig
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Aufgrund	der	Vielzahl	der	Einsätze	wurde	bei	der	Feuerwehr	
zwischen	22	und	3	Uhr	der	Ausnahmezustand	ausgerufen.	Alle	
Freiwilligen	Feuerwehren	Typ	B	sowie	Kräfte	des	THW	wurden	in	
den Dienst gerufen. 
In der Nacht von Samstag auf Sonntag galt es nach einem 
Gewitter	mit	Starkregen	erneut,	viele	wetterbedingte	Einsätze	zu	
bewältigen. So wurde die Feuerwehr zu 214 Wasserschäden ge-
rufen.	Über	30	Brandmeldeanlagen	lösten	infolge	des	Gewitters	
Fehlalarme aus und beschäftigten so die Feuerwehr zusätzlich. 
Einer	der	schwersten	Einsätze	in	dieser	Nacht	war	ein	Blitzein-
schlag in ein Wohngebäude mit Folgebrand im Dachstuhl auf 
ca.	100	m².	Auch	in	dieser	Nacht	wurden	Kräfte	der	Freiwilligen	
Feuerwehr	und	des	THW	eingesetzt.

3.	JULi,	SENFTENBERGER	RiNG	14,	MÄRKiSCHES	ViERTEL
Mann StIrBt BeI WohnungSBranD
Als	die	ersten	Rettungskräfte	eintrafen,	brannte	eine	Wohnung	

im	neunten	Obergeschoss	des	Hochhauses	bereits	in	ganzer	
Ausdehnung.	Einen	Flammenüberschlag	in	die	darüberliegende	
Wohnung	im	zehnten	Obergeschoss	konnten	die	Einsatzkräfte	
nicht mehr verhindern. In der Brandwohnung konnte ein Mann 
schnell	gefunden	werden,	seine	Verletzungen	waren	jedoch	
bereits	so	schwer,	dass	er	noch	an	der	Einsatzstelle	starb.	Die	
Rettungskräfte brachten zwei weitere Bewohner mit Fluchthau-
ben	in	Sicherheit.	Vier	Menschen	erlitten	Rauchvergiftungen,	
von	denen	drei	so	schwer	waren,	dass	die	Patienten	zur	weiteren	
Behandlung	in	Krankenhäuser	kamen.	Eingesetzt	waren	sechs	
Löschhilfeleistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, sechs Rettungs-
wagen, zwei Notärzte, drei Führungs- und vier Sonderfahrzeuge.

16.	JULi,	CHAUSSEESTRASSE	13,	WANNSEE	
In BaugruBe VerSChüttet
Bei Sanierungsarbeiten eines Hauses wurde ein Bauarbeiter in 
einer drei Meter tiefen Baugrube bis zur Hüfte verschüttet und 

heISSe reIfen In heIlIgenSee
Feuer	Tankwagen	am	2.	August																																													
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von einem verrutschenden Fundament eingeklemmt. Während 
der der mehr als zweistündigen Rettungsarbeiten wurde die 
Grube	von	der	Feuerwehr	stabilisiert	und	der	verletzte	Mann	
von	einem	Notarzt	betreut.	Er	wurde	zur	weiteren	Behandlung	
mit	einem	Rettungshubschrauber	in	ein	Krankenhaus	geflogen.	
Zwei Löschhilfeleistungsfahrzeuge, eine Drehleiter, ein Rettungs-
wagen, zwei Notärzte, zwei Führungs- und sieben Sonderfahr-
zeuge	waren	im	Einsatz.

22.	JULi,	SCHNELLERSTRAßE	137,	NiEDERSCHÖNEWEiDE	
feuer In eheMalIger BrauereI
In einem fünfgeschossigen, leerstehenden Fabrikgebäude 
brannten	gegen	20.30	Uhr	im	2.	und	3.	Obergeschoss	auf	einer	
Fläche	von	2.000	m²	Müll	und	Gerümpel.	Drei	Menschen,	die	
zum Zeitpunkt des Brandausbruches auf dem Dach der Ruine 
den Sonnenuntergang genießen wollten, wurden mit einer 
Drehleiter in Sicherheit gebracht. Der Innenangriff wurde mit 
zwei C-Rohren durchgeführt. Zwischenzeitlich musste wegen 
zu	großer	Hitze	und	starker	Rauchentwicklung	ein	Außenan-
griff	mit	drei	Werfern	vorgetragen	werden.	Ein	Übergreifen	auf	
benachbarte	Gebäudeteile	konnte	verhindert	werden.	Des	Wei-
teren	wurden	Messfahrten	mit	dem	Gerätewagen	Messtechnik	
und	einem	ABC-Erkundungswagen	durchgeführt.	Die	Messun-
gen	ergaben	jedoch	keine	kritischen	Grenzwerten.	Der	Einsatz	
dauerte bis in die frühen Morgenstunden, dabei wurden 
22	Pressluftatmer	verwendet.	Verletzt	wurde	niemand.	Einge-
setzt wurden zehn Löschhilfeleistungsfahrzeuge, drei Drehlei-
tern, ein Rettungswagen, ein Notarzt, fünf Führungs- und neun 
Sonderfahrzeuge.

2.	AUGUST,	BUNDESAUTOBAHN	A	111,	HEiLiGENSEE
BrennenDer tanklaStzug
Gegen	vier	Uhr	morgens	brach	an	einem	Tankwagen,	der	mit	
verflüssigtem	Latex	befüllt	war,	ein	Brand	aus.	Die	Feuerwehr	
rückte	mit	einem	Großaufgebot	von	ca.	70	Einsatzkräften	zu	
dieser	Einsatzstelle	aus.	Es	brannten	insgesamt	acht	Reifen	
sowie	Teile	der	Außenhülle	des	Sattelaufliegers.	Der	Brand	griff	
außerdem	auf	die	Schallschutzwand	der	Autobahn	über.	Die	
Feuerwehr	nahm	zwei	C-Strahlrohre	unter	vier	Atemschutzge-
räten zur Brandbekämpfung vor. Die Bergung des beschädigten 
LKW	durch	eine	Fremdfirma	verzögerte	sich,	da	diese	Spezial-
firma	die	Flüssigkeit	aufgrund	der	starken	Beschädigungen	
des	Tanks	nicht	umfüllen	konnte.	Der	Technische	Dienst	der	
Feuerwehr pumpte mit Unterstützung der Werkfeuerwehr Bayer 
24.000	Liter	verflüssigten	Latex	mit	Spezialpumpen	in	einen	
bereitgestellten	Tankwagen.	Die	Arbeiten	an	der	Einsatzstelle	
dauerten	bis	14	Uhr.	in	dieser	zeit	blieb	die	Autobahn	in	südli-
cher	Richtung	für	den	Fahrzeugverkehr	gesperrt.	Eingesetzt	wa-
ren sechs Löschhilfeleistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, zwei 
Tanklöschfahrzeuge,	ein	Rettungswagen,	zwei	Führungs-	und	elf	
Sonderfahrzeuge	sowie	Fahrzeuge	der	Werkfeuerwehr	Bayer	AG.

10.	AUGUST,	SEGELFLiEGERDAMM	30,	JOHANNiSTHAL
BranD In leerStehenDer lagerhalle
Mit	einem	Großaufgebot	an	Einsatzkräften	rückte	die	Berliner	
Feuerwehr am Nachmittag zu einem Brand in Johannisthal aus. 
Es	brannte	der	komplette	Dachraum	einer	ca.	2.500	m²	großen,	
zweigeschossige und leerstehenden Fabrikhalle unter starker 
Rauchentwicklung. Messungen auf Schadstoffe in der näheren 
Umgebung	ergaben	allerdings	keine	Hinweise	auf	eine	Gefähr-
dung	der	Anwohner.	Durch	einen	umfassenden	Löschangriff	
konnte	ein	Übergreifen	des	Brandes	auf	benachbarte	Gebäude	
verhindert werden. Während der Löscharbeiten wurden fünf 
C-und	ein	B-Strahlrohr,	ein	Werfer	eines	TLF	und	22	Atem-
schutzgeräte eingesetzt. Freiwillige Feuerwehren unterstützten 
die Löscharbeiten und besetzten darüber hinaus entblößte 
Feuerwachen. Menschen wurden durch den Brand nicht verletzt. 
in	den	Einsatz	wurden	sieben	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	zwei	
Drehleitern, vier Führungs- und acht Sonderfahrzeuge einge-
bunden.

11.	AUGUST,	HAUPT-/	KÄRNTENER	STR.,	SCHÖNEBERG
SChWere VerBrennungen naCh VerkehrSunfall 
Ein	mit	sechs	Personen	besetzter	PKW	kollidierte	mit	sieben	
parkenden Fahrzeugen, durchbrach dann in Höhe Kärntener 

auf DeM falSChen gleIS In tegel
zugunfall	am	21.	August																																																							Foto:	Detlef	Machmüller

ManIPulatIon In lIChtenBerg
Explosion	am	12.	August																																																							
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Straße	Absperrungen	und	Betonpoller	der	Mittelinsel,	über-
schlug sich und prallte in einen parkenden Lieferwagen. Der 
Unfall-PKW	und	der	Lieferwagen	standen	beim	Eintreffen	der	
ersten	Kräfte	bereits	im	Vollbrand.	Mehrere	verletzte	Personen	
lagen im Umfeld der Unfallstelle. Zwei Insassen hatten sich 
selbst	in	Sicherheit	gebracht.	Vier	weitere	insassen	konnten	nur	
durch	das	beherzte	Eingreifen	von	Passanten	und	Mitarbei-
tern	eines	ansässigen	Versandbetriebes	aus	ihrer	zwangslage	
gerettet	werden.	zwei	der	Geretteten	erlitten	schwerste	Brand-
verletzungen und wurden von zwei nachalarmierten Rettungs-
hubschraubern	in	ein	Brandverletztenzentrum	geflogen.	Weitere	
drei Insassen kamen ebenfalls verletzt in Krankenhäuser. Zur 
Brandbekämpfung	wurden	zwei	C-Rohre	und	vier	Atemschutz-
geräte	eingesetzt.	Eingesetzt	waren	ein	Löschhilfeleistungsfahr-
zeug, vier Rettungswagen, zwei Notärzte, ein Rettungs- und ein 
intensivtransporthubschrauber	sowie	ein	Einsatzleitwagen	und	
ein Rüstwagen.

12.	AUGUST,	ALT-FRiEDRiCHSFELDE	126,	FRiEDRiCHSFELDE
gaSexPloSIon In WohnhauS
im	dritten	Obergeschoss	eines	Seitenflügels	war	es	zu	einer	
Gasexplosion	gekommen.	Dabei	stürzten	beide	Außenwände	
und	das	darüber	befindliche	Dach	ein.	Die	Trümmer	stürzten	auf	

die Höfe benachbarter Häuser und beschädigten das Dach eines 
angrenzenden zweigeschossigen Hofgebäudes. Das betroffene 
Haus sowie die angrenzenden Wohnblocks wurden evakuiert. 
Aus	der	Wohnung	im	dritten	Obergeschoss	wurde	eine	verschüt-
tete	männliche	Person	gerettet	und	nach	Behandlung	durch	den	
Notarzt mit einem Rettungswagen in ein Krankenhaus gefah-
ren.	Um	weitere	Verschüttete	auszuschließen,	wurden	die	Woh-
nung	und	das	Trümmerfeld	im	Hof	von	Rettungshunden	des	
DRK	abgesucht.	Weitere	Personen	wurden	jedoch	nicht	gefun-
den,	der	Mann	war	auch	der	einzige	Bewohner	des	Seitenflügels.	
Der	Technische	Dienst	führte	Abstützarbeiten	durch.	Mehrere	
Häuser	mussten	von	der	Strom-	und	Gasversorgung	getrennt	
werden.	im	Einsatz	waren	Einsatzleit-,	Lösch-	und	Rettungs-
fahrzeuge	sowie	Rüst-	und	Kranwagen,	Abrollbehälter	Rüstma-
terial	und	ein	Teleskopmast	sowie	der	Höhenrettungsdienst.	Die	
Polizei	nahm	gegen	den	Verletzten	Ermittlungen	auf	wegen	des	
Verdachts	des	versuchten	Gasdiebstahls.

21.	AUGUST,	S-BAHNLiNiE	25,	TEGEL
S-Bahn entgleISt
Mit	einem	Großaufgebot	an	Einsatzkräften	rückte	die	Berliner	
Feuerwehr um 11.43 Uhr zum Stichwort „Zugunfall“ in den 
Ortsteil	Tegel	aus.	zwischen	den	Bahnhöfen	Tegel	und	Schul-

BranD aM naChMIttag In JohannISthal
Feuer	7	Staffeln	am	10.	August																																																																																																																																																																																																				Foto:	Thomas	Hunger
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zendorf war aus noch unklarer Ursache ein stadtauswärts 
fahrender	S-Bahnzug	der	Line	S	25	entgleist.	Alle	sechs	Waggons	
waren von den Schienen gesprungen und hatten sich teilweise 
quergestellt.	Die	Feuerwehr	brachte	47	Menschen	in	Sicherheit,	
darunter	zwei	Rollstuhlfahrer,	für	die	der	Technische	Dienst	
eigens	eine	Rampe	errichtete.	Fünf	Fahrgäste	und	der	Triebwa-
genführer wurden durch den Unfall verletzt und in umliegende 
Krankenhäuser	gebracht.	An	der	S-Bahn	und	an	der	Strecke	
entstand erheblicher Sachschaden. Die Feuerwehr war mit über 
80	Einsatzkräften	vor	Ort.	Bereits	eine	Stunde	nach	der	Alarmie-
rung	konnte	die	Einsatzstelle	an	den	Bahnmanager	übergeben	
werden. 

22.	AUGUST,	GANz	BERLiN
WetterBeDIngter auSnahMezuStanD
Am	21.	August	erreichte	eine	Gewitterfront,	aus	Westen	kom-
mend, gegen 23.10 Uhr den westlichen Stadtteil. Wegen des 
unmittelbar einsetzenden Starkregens und den daraus folgen-
den	Wasserschäden	stieg	die	Anzahl	der	Notrufe	ab	23.41	Uhr	
extrem	an.	Daraufhin	wurde	der	Ausnahmezustand	„Wetter“	
ausgerufen. Zur Unterstützung wurden 17 Freiwillige Feuer-
wehren	mit	rund	200	Einsatzkräften	in	den	Dienst	gerufen.	

Betroffen war übewiegend der Norden Berlins, insbesondere die 
Bezirke	Reinickendorf	und	Pankow.	Vollgelaufene	Keller	und	
Tiefgaragen	bildeten	die	Einsatzschwerpunkte.	Durch	einen	er-
heblichen	Anstieg	des	Wasserstandes	der	Panke	kam	es	in	Höhe	
der	Ravené-	und	der	Schönwalder	Straße	zu	mehreren	Einsät-
zen. Hier liefen nicht nur Keller voll, es wurden auch Straßenzü-
ge	und	Gehwege	unterspült.	zwischen	23.30	und	3.30	Uhr	fuhr	
die	Feuerwehr	zu	insgesamt	255	wetterbedingten	Einsätzen.	
Darunter waren 229 Wasserschäden, vier umgestürzte Bäume, 
15 Fehlalarmierungen zu Brandmeldeanlagen und sieben ande-
re Hilfeleistungen.

9.	UND	11.	SEPTEMBER,	HERTASTR.	21,	NEUKÖLLN
DaChStuhlBranD In neukölln
Um 3.15 Uhr wurde die Berliner Feuerwehr zu einem Feuer in 
die	Hertastraße	21	im	Bezirk	Neukölln	alarmiert.	Es	brannte	
der Dachstuhl eines viergeschossigen Wohnhauses auf einer 
Fläche	von	ca.	200	m².	Der	Brand	breitete	sich	in	das	darunter	
liegende	Geschoss	aus.	Ein	Bewohner	des	Hauses	wurde	von	den	
Einsatzkräften	in	Sicherheit	gebracht.	Während	der	Brandbe-
kämpfung wurden zwei B-Strahlrohre, drei C-Strahlrohre und 
zehn	Atemschutzgeräte	eingesetzt.	Eine	Ausbreitung	auf	das	

hunDeelenD In konraDShöhe
Tier	in	Notlage	am	9.	November																																																																																																																																																																																																						Foto:	Stefan	Rasch
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Nachbargebäude konnte durch eine Riegelstellung verhindert 
werden. Zur Sicherstellung des Brandschutzes wurden zusätzlich 
zwei	Freiwillige	Feuerwehren	in	Dienst	genommen.	Die	Ein-
satzstelle	war	bereits	eine	Stunde	nach	der	Alarmierung	unter	
Kontrolle.	im	Einsatz	waren	sechs	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	
zwei Drehleitern, ein Rettungswagen, fünf Führungs- und acht 
Sonderfahrzeuge.	zwei	Tage	später	musste	die	Feuerwehr	erneut	
zu	dieser	Einsatzstelle	ausrücken,	weil	eine	Giebelwand	des	
Brandhauses nicht mehr standsicher war. Die Feuerwehr sicher-
te	den	Giebel	mit	einer	Schlinge	sowie	mit	zugseilen	gegen	ein	
Herabstürzen. Hierzu wurden zwei Löschhilfeleistungsfahrzeuge, 
eine Drehleiter, zwei Führungs- und zwei Sonderfahrzeuge sowie 
der Höhenrettungsdienst eingesetzt.

4.	OKTOBER,	GANz	BERLiN
auSnahMezuStanD naCh Starkregen
Im gesamten Berliner Stadtgebiet sorgte ein Unwetter mit 
Starkregen	für	über	150	wetterbedingte	Einsätze.	Gegen	17	Uhr	
musste	daher	der	wetterbedingte	Ausnahmezustand	ausgelöst	
werden. Fünf Freiwillige Feuerwehren wurden zur Unterstützung 
in den Dienst gerufen. 

20.	OKTOBER,	FLUGHAFEN	OTTO	LiLiENTHAL,	TEGEL	
65 Verletzte In terMInal
Die Berliner Feuerwehr wurde kurz vor sieben Uhr von der Flug-
hafenfeuerwehr	zum	Flughafen	Tegel	nachalarmiert.	Viele	Per-
sonen	klagten	über	Reizungen	der	oberen	Atemwege	sowie	der	
Augen.	Rund	50	Einsatzkräfte	der	Berliner	Feuerwehr	versorgten	
65	Personen.	60	von	ihnen	mussten	zur	weiteren	ambulanten	
Behandlung in umliegende Krankenhäuser transportiert wer-
den.	Die	Einsatzleitung	ließ	sofort	die	Klimaanlage	im	Gebäude	
abschalten und mehrere Rauchverschlüsse installieren, um eine 
Ausbreitung	evtl.	vorhandener	Gase	zu	verhindern.	Messungen	
der Feuerwehr und des Landeskriminalamtes ergaben keine 
gefährlichen	Stoffe.	Vermutlich	war	ein	Reinigungsmittel	zu	
stark konzentriert worden. Neun Rettungswagen, ein Leitender 
Notarzt,	drei	Notärzte,	ein	Organisatorischer	Leiter	Rettungs-
dienst und fünf Sonderfahrzeuge sowie die Flughafenfeuerwehr 
wurden alarmiert.

26.	OKTOBER,	QUiTzOWSTR.	45,	MOABiT
groSSBranD In MoaBIt
Die Feuerwehr wurde in der Nacht zum Brand eines Wohnge-
bäudes	gerufen.	Beim	Eintreffen	der	ersten	Einsatzkräfte	stan-
den	zwei	Frauen	an	einem	Fenster	im	zweiten	Obergeschoss	des	
ansonsten unbewohnten Hauses. Sie konnten sich nur durch 
einen Sprung in ein Sprungpolster retten. Das Feuer griff schnell 
auf	das	gesamte	Gebäude	und	ein	angrenzendes	Autohaus	
über.	Ein	weiteres	Ausbreiten	des	Brandes	konnte	durch	massi-
ven	Personaleinsatz	und	eine	Riegelstellung	mit	acht	C-Rohren	
und zwei B-Rohren verhindert werden. Dazu wurden acht 

Löschhilfeleistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, drei Rettungs-
wagen, fünf Führungs- und fünf Sonderfahrzeuge eingesetzt. 
Die	beiden	Geretteten	wurden	vorsorglich	in	ein	Krankenhaus	
gebracht.	Die	Aufräum-	und	Nachlöscharbeiten	zogen	sich	bis	
zum Mittag hin.

9.	NOVEMBER,	LEHMKUTENBERGE,	KONRADSHÖHE
hunD auS DaChSBau gerettet
Ein	Terrier	war	im	Tegeler	Forst	in	einen	Dachsbau	gekrochen	
und kam nicht mehr heraus. Die Feuerwehr musste daher auf 
einer	Fläche	von	rund	50	m²	ein	ca.	3,5	m	tiefes	Loch	in	den	
Waldboden graben, bis der Hund aus seiner Notlage befreit 
werden konnte. Rund 30 Kräfte der Freiwilligen und der Be-

rufsfeuerwehr	waren	etwa	sieben	Stunden	im	Einsatz,	bis	das	
Tier	unverletzt	seinen	besorgten	Besitzern	übergeben	werden	
konnte.	Kräfte	des	Technischen	Hilfswerks	schütteten	die	Grube	
anschließend wieder zu. 
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13.	NOVEMBER,	FREiLiGRATHSTR.	7,	KREUzBERG
DaChStuhlBranD naCh SChWeISSarBeIten
Bei Dachdeckerarbeiten geriet das Dach eines fünfgeschossigen 
Wohnhauses	auf	einer	Fläche	von	ca.	200	m²	in	Brand.	Dabei	
wurden	auch	zwei	im	Dachgeschoss	befindliche	Wohnungen	
erheblich	in	Mitleidenschaft	gezogen.	Ein	vor	Ort	befindlicher	
Handwerker musste mit einer Rauchvergiftung ins Krankenhaus 
gebracht werden. Die Brandbekämpfung erfolgte im Innenan-
griff	mit	drei	C-Strahlrohren	sowie	im	Außenangriff	mit	zwei	
B-Strahlrohren	über	eine	Drehleiter	und	den	Teleskopmast.	
Darüber	hinaus	kamen	18	Atemschutzgeräte	zum	Einsatz.	zwei	
Druckgasflaschen	auf	dem	Dach	wurden	von	der	Feuerwehr	in	
Sicherheit	gebracht	und	sämtliche	Wohnungen	des	Gebäudes	
kontrolliert.	Diese	mussten	zum	Teil	gewaltsam	geöffnet	wer-
den. Um den Wasserschaden in den Wohnungen zu minimieren, 
wurde	die	Wasserwehr	eingesetzt.	Vor	Ort	waren	neun	Lösch-
hilfeleistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, zwei Rettungswagen, 
sechs Führungs- und zehn Sonderfahrzeuge.

18.	NOVEMBER,	MANTEUFFELSTR.	44A,	TEMPELHOF
SeChS Verletzte DurCh kohlenMonoxID
Eine	Hausbewohnerin	klagte	über	Unwohlsein	und	rief	die	
Feuerwehr.	Beim	Eintreffen	in	der	Wohnung	schlug	der	Kohlen-
monoxid-(CO-)Warner	der	Rettungswagenbesatzung	Alarm.	Die	
Einsatzkräfte	retteten	die	drei	Bewohner	aus	der	Wohnung.	Bei	
der Rettungsmaßnahme erlitten zwei Feuerwehrbeamte eine 
CO-intoxikation.	Nachalarmierte	Einsatzkräfte	versorgten	die	
drei verletzen Bewohner und eine Besucherin sowie die bei-
den	Einsatzkräfte	und	transportierten	sie	in	das	Klinikum	Am	
Friedrichshain zur weiteren Behandlung in einer Druckkammer. 
Das Wohnhaus wurde geräumt, kontrolliert und belüftet. In 
mehreren	Wohnungen	wurden	erhöhte	CO-Konzentrationen	
gemessen.	Vorsorglich	wurde	auch	der	CO-Gehalt	im	Blut	der	
nicht	verletzen	Hausbewohner	überprüft.	Als	mögliche	Ursa-
che wurden unsachgemäße Öffnungen in einem Schornstein 
ermittelt. Die Netzgesellschaft Berlin/Brandenburg schaltete alle 
Gasthermen	des	Aufgangs	ab.	Vor	Ort	waren	zwei	Löschhilfeleis-
tungsfahrzeuge, sechs Rettungswagen, vier Führungs- und zwei 
Sonderfahrzeuge.

20.	NOVEMBER,	UFERPROMENADE	21,	KLADOW
auSflugSreStaurant In BranD
in	einem	ca.	250	m²	großem	Restaurant	brannten	Teile	der	
Inneneinrichtung. Der Brand griff an einigen Stellen auf die 
Dachkonstruktion über. Die Feuerwehr setzte während der 
langwierigen	Löscharbeiten	drei	C-Strahlrohre	und	18	Atem-
schutzgeräte	ein.	Das	Gebäude	wurde	mit	einem	Drucklüfter	
belüftet. Fünf Löschhilfeleistungsfahrzeuge, zwei Drehleitern, 
zwei	Tanklöschfahrzeuge,	ein	Rettungswagen,	vier	Führungs-	
und vier Sonderfahrzeuge wurden eingesetzt.

24.	NOVEMBER,	iBURGER	UFER	4,	CHARLOTTENBURG
kellerBranD In hoChhauS
Es	brannte	ein	Müllcontainer	im	Kellerraum	eines	elfgeschossi-
gen	Wohnkomplexes	dabei	verrauchten	drei	Treppenräume.	Vor	
Eintreffen	der	Feuerwehr	hatten	die	meisten	Mieter	das	Gebäude	
verlassen.	Vier	Personen	wurden	durch	die	Feuerwehr	in	Sicher-
heit	gebracht.	Es	wurden	zwei	Einsatzabschnitte	gebildet	und	
die Brandbekämpfung über mehrere Kellereingänge durchge-
führt. Zur Unterbringung von Betroffenen wurde ein Feuerwehr-
bus bereit gestellt. Der Brand wurde mit einem C-Rohr unter 
Einsatz	von	zwölf	Pressluftatmern	gelöscht.	Außerdem	wurden	
drei Drucklüfter und eine Wärmebildkamera eingesetzt. 
zum	Einsatz	kamen	sechs	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	eine	
Drehleiter, ein Rettungswagen, drei Führungsfahrzeuge und ein 
Mannschaftstransportfahrzeug.

25.	NOVEMBER,	BORGMANNSTR.	18,	KÖPENiCK
aCht Verletzte naCh WohnungSBranD
Es	brannte	eine	Wohnung	im	Erdgeschoss	eines	viergeschossi-
gen	Wohngebäudes	in	einem	Hinterhof.	zwölf	Personen	wurden	
durch die Feuerwehr in Sicherheit gebracht, davon vier über 
Steckleitern	und	vier	mit	Fluchthauben	durch	den	Treppenraum.	
Vorsorglich	wurde	ein	Sprungpolster	in	Bereitstellung	gebracht.	
Der Brand wurde mit einem C-Rohr gelöscht. Insgesamt wurden 
16	Atemschutzgeräte,	ein	Drucklüfter	sowie	eine	Wärmebild-
kamera	eingesetzt.	Nach	Erstuntersuchung	von	17	Bewohnern	
durch Notärzte im Feuerwehr-Bus wurden acht Menschen mit 
Verdacht	auf	Rauchvergiftungen	in	Krankenhäuser	transpor-
tiert.	Vor	Ort	waren	sechs	Löschhilfeleistungsfahrzeuge,	zwei	
Drehleitern, vier Rettungswagen, zwei Notarzteinsatzfahrzeuge 
und ein leitender Notarzt, drei Führungs- und drei Sonderfahr-
zeuge.

26.	NOVEMBER,	KÖRTESTR.	2,	KREUzBERG
DaChStuhlBranD In kreuzBerg
Das	Dach	eines	fünfgeschossigen,	in	Sanierung	befindlichen	
Wohn-	und	Geschäftsgebäudes	brannte	bei	Eintreffen	der	ersten	
Feuerwehrkräfte	auf	einer	Fläche	von	rund	250	m².	Über	zwei	
Drehleitern wurde eine Brandausdehnung auf Nachbarge-
bäude verhindert. Der Brand wurde im Innenangriff gelöscht. 
Fünf	Gasflaschen	wurden	aus	dem	brennden	Dachgeschoss	in	
Sicherheit	gebracht	und	gekühlt.	Eingesetzt	waren	die	Kräfte	
von acht Löschhilfeleistungsfahrzeugen, zwei Drehleitern, einem 
Rettungswagen, sechs Führungs- und sechs Sonderfahrzeugen.

3.	DEzEMBER,	NALEPASTR.	16	-	48,	OBERSCHÖNEWEiDE
BranD In hIStorISCheM tonStuDIo
im	ca.	25	m²	großen	Regieraum	eines	großen	Tonstudios	kam	
es	zu	einer	starken	Verrauchung,	ohne	dass	zunächst	ein	
Brandherd festgestellt werden konnte. Da der aus den 1950ern 
stammende,	unter	Denkmalschutz	stehende	Gebäudekomplex	
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über verhältnismäßig wenige Fenster und keine maschinelle 
Entrauchung	verfügt,	gestaltete	sich	die	Entrauchung	schwierig.	
Der Brand wurde schließlich hinter Wand- und Deckenverklei-
dungen lokalisiert und war nach gut zwei Stunden unter Kont-
rolle.	Menschen	kamen	nicht	zu	Schaden,	eine	Verrauchung	der	
übrigen historischen Studioräume wurde verhindert. Der Brand 
wurde	mit	einem	C-Rohr	von	insgesamt	18	Atemschutzgeräte-
trägern	gelöscht.	Vor	Ort	waren	acht	Löschhilfeleistungsfahr-
zeuge, zwei Drehleitern, ein Rettungswagen, sechs Führungs- 
und vier Sonderfahrzeuge.

5.	DEzEMBER,	EBERHARDSTR.	1,	LiCHTENBERG
30 MenSChen naCh WohnungSBranD oBDaChloS
Beim	Eintreffen	der	ersten	Kräfte	stand	eine	Wohnung	im	
3.	Obergeschoss	eines	Gründerzeit-Mietshauses	im	Vollbrand.	
Der Brand hatte sich bereits auf das darüberliegende Dach 
ausgedehnt.	Vor	dem	Haus	fanden	die	Einsatzkräfte	einen	
schwerverletzten Mann, der offenbar vor den Flammen aus dem 
Fenster	gesprungen	war.	Trotz	sofort	eingeleiteter	notfallmedizi-
nischer	Maßnahmen	verstarb	er	noch	am	Einsatzort.	Der	Brand	
dehnte	sich	auf	600	m²		aus	und	wurde	umfassend	mit	vier	
Druckluftschaumrohren	unter	Einsatz	von	20	Atemschutzgerä-
ten bekämpft. Ca. 30 Bewohner konnten das Haus unverletzt 

verlassen	und	wurden	im	Feuerwehrbus	von	Einsatzkräften	
der Feuerwehr und eines DRK-Betreuungszuges versorgt. Für 
sie	mussten	Ersatzunterkünfte	gefunden	werden,	da	das	Haus	
durch die Brandfolgen und Löschwasserschäden unbewohnbar 
geworden	war.	in	den	Einsatz	waren	sieben	Löschhilfeleistungs-
fahrzeuge, drei Drehleitern, vier Rettungswagen, ein Notarzt, 
sechs Führungs- und neun Sonderfahrzeuge eingebunden.

21.	DEzEMBER,	iMBROSWEG	64B,	MARiENDORF
exPloSIon BeI feuerWerkSBaSteleI
in	einer	Wohnung	im	ersten	Obergeschoss	eines	viergeschos-
sigen	Wohnhauses	bastelte,	wie	die	Polizei	später	ermittelte,	
ein Mann an einem Feuerwerkskörper. Dabei kam es zu einer 
heftigen	Explosion	mit	Folgebrand,	wobei	ein	zimmer	komplett	
ausbrannte. Der Mann zog sich schwere Brandverletzungen zu. 
Eine	schwangere	Frau	aus	einer	Nachbarwohnung	versuchte,	
dem	Verletzten	zu	helfen.	Dabei	zog	sie	sich	selbst	eine	Rauch-
vergiftung	zu.	Eine	weitere	Person	verletzte	sich	durch	umher-
fliegende	Glassplitter.	Die	Feuerwehr	war	mit	drei	Löschhilfeleis-
tungsfahrzeugen, einer Drehleiter, drei Rettungswagen, einem 
Notarzt	sowie	einem	Einsatzleitwagen	vor	Ort	und	setzte	zur	
Brandbekämpfung	ein	C-Strahlrohr	und	vier	Atemschutzgeräte	
ein. 
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Quo vadis, notfallrettung?
Dr. Stefan Poloczek

Wie sich die Berliner feuerwehr den herausforderungen 
im rettungsdienst stellt

auSlaufMoDell
Notarzteinsatzfahrzeuge sollen künftig nicht mehr an Kliniken, sondern nur an Standorten der Feuerwehr stationiert werden

Foto: Detlef Machmüller
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Die Notfallrettung steht nicht nur in Berlin in den nächs-
ten Jahren vor vielen Herausforderungen. Ist die Berliner 
Feuerwehr genügend vorbereitet? Nachfolgend werden 

die	wichtigsten	Entwicklungen,	die	Vorstellungen	der	Berliner	
Feuerwehr und wichtige Rahmenbedingungen beschrieben.

WIe WerDen SICh DIe eInSatzzahlen entWICkeln?
in	den	letzten	Jahren	haben	sich	die	Einsatzzahlen	im	Rettungs-
dienst	kontinuierlich	erhöht.	So	stieg	die	zahl	der	RTW-Alar-
mierungen	von	2001	bis	2011	um	26	Prozent	von	ca.	256.000	
auf 332.000. Dies erscheint im ersten Moment auffällig, in der 
öffentlichen Wahrnehmung passiert nicht mehr als früher. Doch 

bei	genauer	Betrachtung	kann	man	eine	Erklärung	liefern:	im	
oben	genannten	zeitraum	hat	sich	die	Einwohnerzahl	um	ca.	
113.000	Personen	erhöht,	das	sind	in	etwa	so	viele	Einwohner	
wie	die	Ortsteile	Schöneberg	oder	Friedrichshain	haben.	Die	
zahl	der	Übernachtungen	von	Touristen	hat	sich	in	der	gleichen	
Zeit von über 11 Mio. auf über 22 Mio. verdoppelt. Die Lebens-
erwartung stieg in den letzten zehn Jahren um ca. zwei Jahre 
für	Frauen	und	drei	Jahre	für	Männer.	Es	ist	davon	auszugehen,	
dass	diese	Entwicklung	weiter	anhält.	Die	neueste	Bevölke-
rungsprognose für Berlin geht bereits für das Jahr 2015 von ca. 
3,6	Mio.	Einwohnern	und	für	2020	von	ca.	3,7	Mio.	Einwohnern	
aus.	Allein	dies	resultiert	in	einem	Mehrbedarf	an Rettungsmit-



teln.	Doch	auch	die	medizinische	Versor-
gungslandschaft, auch für Notfälle, hat 
sich grundlegend verändert. In Berlin hat 
sich in den letzten zehn Jahren die Zahl 
der	Hausarztpraxen	und	Hausbesuche	
des ärztlichen Bereitschaftsdienstes um 
ca.	15	Prozent	verringert.	Die	Anzahl	der	
Betten	und	die	Verweildauer	im	Kranken-
haus hat sich reduziert, die Fallzahlen 
sind dennoch gestiegen. Das bedeutet, 
dass	immer	häufiger,	immer	ältere,	im-
mer kränkere und immer früher aus dem 
Krankenhaus	entlassene	Patientinnen	
und	Patienten	im	Akutfall	und	Notfall	
schnelle Hilfe benötigen, für die immer 
weniger	Hausärzte	zur	Verfügung	stehen.	
Erkrankungen,	die	vor	zehn	oder	zwanzig	
Jahren noch als normale Krankenhaus-
einweisung in der Statistik auftauchten, 
sind heute immer öfter lebensbedrohliche 
Notfälle, weil, so absurd das auch klingt, 
der medizinische Fortschritt immer mehr 
ermöglicht. So sind heute chronisch kran-
ke	Patienten	nach	Organtransplantation	
oder mit Heimbeatmung zu Hause, das 
Bild eines Rollstuhlfahrers mit Sauerstoff 
im	Supermarkt	beim	Einkaufen	wird	
immer mehr zur Normalität. Doch bei 
Komplikationen	benötigen	diese	Patien-
ten schnelle, professionelle Hilfe von der 

Feuerwehr.	Die	Einsatzzahlen	in	der	Not-
fallrettung werden auch in den nächsten 
Jahren stetig ansteigen. 

üBerlaStete notfallVerSorgung In 
Den BerlIner klInIken
Dabei darf nicht vergessen werden, dass 
die Notfallversorgungssysteme der Be-
völkerung wie kommunizierende Röhren 
funktionieren. Neben dem Rückzug der 
ambulanten	Versorgung	aus	der	Akut-
medizin durch immer weniger Hausbe-
suche macht sich dies beim wichtigsten 
Partner	der	Berliner	Feuerwehr,	den	
Notaufnahmen der 39 Berliner Kranken-
häuser, besonders bemerkbar. Fehlende 
Intensivbetten, überlastete und personell 
mangelhaft ausgestattete Notaufnah-
men	steigern	nicht	nur	die	Anzahl	der	
Intensivtransporte zwischen den Kliniken, 
sondern	erschweren	die	Abgabe	von	
Notfallpatientinnen und -patienten an 
die Krankenhäuser. Immer wieder kommt 
es	zu	„Abmeldungen“	von	Kliniken,	
obwohl dies überhaupt nicht erlaubt ist. 
Lebenswichtige	Diagnostik-	und	Versor-
gungseinrichtungen	wie	CT	oder	Röntgen	
werden der Feuerwehrleitstelle als nicht 
anfahrbar gemeldet, sogar bei Kreissälen 
kommt	dies	vor.	in	jüngster	zeit	gab	es	

Fälle, bei denen Rettungswagen einfach 
zur nächsten Notaufnahme weiterge-
schickt	wurden,	ohne	den	Patienten	zu	
begutachten.	Dieses	Phänomen,	in	den	
USA	seit	den	90er	Jahren	als	„Ambulance	
Diversion“ bekannt, scheint nun in Berlin 
angekommen zu sein. Leitende Ärzte 
von Notaufnahmen argumentieren, die 
Patientenversorgung	sei	gefährdet,	wenn	
sie	weiter	angefahren	werden	–	aus	Sicht	
der Feuerwehr ein untragbarer Zustand. 
Die	Notfallrettung	steht	am	Anfang	der	
Versorgungskette	und	ist	auf	die	Abnah-
me	der	Patienten	in	der	Notaufnahme	
angewiesen.
Es	bleibt	zu	hoffen,	dass	die	Notaufnah-
men in den nächsten Jahren personell 
besser	ausgestattet	werden.	Ebenso	
fehlt Berlin ein einheitliches Instrument 
für einen Überblick über die verfüg-
baren Krankenhausressourcen, wie sie 
die	Gesundheitsbehörden	in	anderen	
Bundesländern schon längst geschaffen 
haben. Leider ziehen sich hier auch die 
Aufsichtsbehörden	immer	weiter	zurück.	
Es	bleibt	zu	hoffen,	dass	Klinikmanager	
und	Gesundheitspolitiker	hier	Hand-
lungsbedarf erkennen.

laSSen SICh notrufe VerhInDern? – 
hInterher ISt Man IMMer SChlauer
Betrachtet man Notfalleinsätze retro-
spektiv, wären sicherlich einige nicht 
unbedingt notwendig gewesen. So ist es 
nicht verwunderlich, dass insbesondere 
Krankenkassen	Einsätze	in	Frage	stellen.	
Doch	wie	soll	der	Anrufer	diese	Entschei-
dung treffen? Selbstverständlich muss 
ein	Rettungsmittel	jederzeit	und	immer	
verfügbar	sein.	Eine	Kontrolle,	ob	ein	
Notfall wirklich ein Notfall ist, kann und 
darf	am	Telefon	nicht	stattfinden.	Die	
Berliner Feuerwehr hat dennoch schon 
viel	unternommen,	um	nicht	Einsätzen	
eine	hohe	Priorität	einzuräumen,	die	
nicht	so	dringlich	sind.	Dem	Anrufer	kann	
selten	ein	Vorwurf	gemacht	werden,	
subjektiv	ist	jede	bedrohliche	Situation	
ein Notfall. 
Wichtigstes Instrument hierfür war die 
Einführung	der	strukturierten	Notruf-

hanDlungSBeDarf
Einsatzkräfte	haben	immer	häufiger	Schwierigkeiten,	ihre	Patienten	in	Krankenhäuser	einzuliefern.

Foto:	Thomas	Hunger
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abfrage in der Leitstelle. Damit können 
Anrufer	wesentlich	besser	durch	den	
Anruf	geleitet	werden.	Lebensbedrohliche	
Notfälle werden viel besser erkannt. So 
ist es aber auch möglich, dass mittler-
weile	ca.	zehn-	bis	zwölftausend	Anrufer	
jährlich	an	den	ärztlichen	Bereitschafts-
dienst	der	Kassenärztlichen	Vereinigung	
weitergeleitet werden können. Doch oft 
bleibt es nicht aus, dass trotzdem ein 
Fahrzeug entsendet werden muss. 
Eine	große	Herausforderung,	die	noch	
nicht befriedigend gelöst ist, sind Notrufe 
aus	Pflegeheimen	und	durch	ambulan-
te	Pflegedienste.	Die	Patientinnen	und	
Patienten	möchten	oft	gar	nicht	ins	
Krankenhaus, dennoch wird oft statt des 
Hausarztes die Feuerwehr gerufen. Mehr 
Ausbildung	bei	Pflegekräften	und	bessere	
hausärztliche	Versorgung,	idealerweise	
durch speziell ausgebildete Heimärz-
tinnen und -ärzte, ist hier notwendig. 
Positivbeispiele	gibt	es	genügend,	die	

Feuerwehr kann hier nur reagieren. 
Dies ist nicht nur im Sinne der knappen 
Ressourcen, sondern insbesondere im 
interesse	der	Patienten	eminent	wichtig.

Mehr fahrzeuge unD PerSonal SInD 
notWenDIg
Die Berliner Feuerwehr hat in den letzten 
Jahren	viele	Anstrengungen	unternom-
men,	die	steigenden	Einsatzzahlen	zu	
kompensieren, ohne zusätzliche Ret-
tungswagen in Dienst zu nehmen. So 
wurde beispielsweise im letzten Jahr 
damit begonnen, eine neue Hygienestra-
tegie	zu	implementieren,	die	die	Ausfall-
zeiten von Fahrzeugen verringert. Weitere 
Stützpunkte wurden geplant und gebaut, 
um das Netz dichter und die Fahrzei-
ten kürzer zu machen. Dennoch ist die 
Belastung pro Fahrzeug und damit für 
die	jeweilige	diensthabende	Besatzung	
deutlich	angestiegen.	Trotz	intensiver	
Bemühungen	werden	die	Eintreffzeiten	

immer	länger.	Auf	der	Basis	der	aktuellen	
Einsatzzahlen	hat	die	Berliner	Feuerwehr	
2012 eine neue Bedarfsplanung nach 
einem	deutschlandweit	üblichen	Verfah-
ren	durchgeführt.	Das	Ergebnis	ist	ein	
Mehrbedarf	von,	je	nach	Tageszeit,	bis	
zu	35	zusätzlichen	Rettungswagen.	Auch	
mehr Notarzteinsatzfahrzeuge sind drin-
gend erforderlich. Reserven, zum Beispiel 
für	Großschadensereignisse,	sind	in	der	
Notfallrettung nicht mehr vorhanden. 

WIe WIrD Der rettungSDIenSt 
künftIg organISIert?
Berlin braucht dringend ein neues 
Rettungsdienstgesetz.	Eine	zu	strikte	
Trennung	zwischen	Notfallrettung	und	
Krankentransport verhindert, dass die 
Leitstelle	bestimmte	Einsätze	mit	niedri-
gerer Dringlichkeit an den Krankentrans-
port	abgeben	kann.	Gleichzeitig	muss	
die Feuerwehr die Krankentransporte 
übernehmen, die für private Unterneh-
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WaChStuMSPrognoSe
Berlin	wächst,	die	Einsatzzahlen	in	der	Notfallrettung	wachsen	entsprechend.	in	der	personellen	Ausstattung	der	Feuerwehr	spiegelt	sich	das	bislang	nicht	wider

Foto:	Thomas	Hunger



men unwirtschaftlich sind. Der Intensiv-
transport ist überhaupt nicht geregelt. 
Für	die	Feuerwehr	und	die	im	Auftrag	der	
Feuerwehr eingesetzten privaten Hilfsor-
ganisationen	(ASB,	DRK,	JUH,	MHD)	wer-
den unterschiedliche Finanzierungsmo-
delle vorgeschrieben. Dies führt zu großer 
Verwirrung,	da	man	den	Eindruck	erhält,	
die gleiche Leistung koste unterschiedlich 
viel.	Die	RTW	der	privaten	Hilfsorganisa-
tionen sind unterschiedlich ausgestattet, 
Fortbildung	und	Kompetenzen	des	Perso-
nals	sind	verschieden.	Gleichzeitig	drän-

gen	auch	andere	private	Anbieter	auf	den	
Markt und es ist unwahrscheinlich, dass 
sie	Standorte	mit	wenig	Einsätzen	über-
nehmen	wollen.	im	Gegensatz	dazu	ist	
der	verlässlichste	Partner	in	der	Notfall-
rettung, das Bundeswehrkrankenhaus, 
mit seinen speziellen Kompetenzen im 
bisherigen	Gesetz	noch	nicht	vorgesehen.	
Diese gute Zusammenarbeit besteht seit 
langem und wurde in den letzten Jahren 
weiter	ausgebaut.	Neben	einem	NEF	und	
drei	RTW	stellt	die	Bundeswehr	nun	auch	
das	medizinische	Personal	für	den	spe-
ziellen Infektionstransport, übernimmt 
die Betreuung von Staatsgästen und 
unterstützt	bei	Großschadenslagen.
Die Berliner Feuerwehr möchte die 
Notfallrettung wieder unter einem Dach 
zusammenführen.	Die	Vielzahl	an	Orga-
nisationen schafft unnötige Schnittstellen 
und	Verwirrung	bei	Kostenträgern	und	
Hilfesuchenden. Notfallrettung ist eine 
der	wichtigsten	Aufgaben	der	gemein-
schaftlichen	Daseinsfürsorge.	Geschäf-

temacherei	ist	hier	fehl	am	Platz.	Die	
Steuerzahler und die Beitragszahler der 
Krankenkasse haben ein Recht darauf, 
dass die Notfallrettung in möglichst 
schlanken	Organisationsstrukturen	mit	
gleichbleibender und guter Qualität 
geleistet wird.

neuorganISatIon DeS 
notarztDIenSteS
Auch	der	Notarztdienst	wird	neu	organi-
siert. Damit setzt die Berliner Feuerwehr 
die	Ergebnisse	eines	Modellprojektes	von	
2008 bis 2012 um. Mit einem einheitli-
chen	Vertrag	soll	die	zusammenarbeit	
mit den Kliniken, die die Notärzte stellen, 
eindeutig	geregelt	werden.	Die	Grund-
sätze der Kooperation mit den Kranken-
häusern	bleiben	gleich.	Viele	operative	
Details	wie	Arbeitsschutz,	Bekleidung	und	
Schulung	sind	zu	regeln.	Es	wird	auch	
kleinere Neuerungen geben. So gibt es 
Planungen,	bedarfsgerecht	alle	Notarzt-
einsatzfahrzeuge	(NEF)	zukünftig	auf	
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ProzeSSoPtIMIerung
Um	einen	höheren	Hygienestandard	zu	erreichen,	aber	auch,	um	die	Einsatzfahrzeuge	schneller	wieder	einsatzbereit	zu	machen,	setzt	die	Berliner	Feuerwehr	künftig	ver-
mehrt	auf	Einwegmaterial,	z.	B.	bei	Beatmungsbeuteln																																																																																																																																																																Foto:	Philip	Seidel

regelungSBeDarf
Berlin braucht dringend ein neues Rettungsdienst- 
gesetz																																										Foto:	Thomas	Hunger
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Feuerwachen stationiert werden. Dies 
erhöht	die	Verfügbarkeit,	verbessert	die	
Ausrücke-	und	Eintreffzeiten	und	schafft	
vor	allem	wesentlich	mehr	Flexibilität	
bei der Standortplanung. Die Fahrzeuge 
sind mittlerweile so hoch ausgelastet, 
dass eine Stationierung an den Kliniken 
nicht immer sinnvoll ist. Dies war bei 
der	Etablierung	der	Notarztwagen	in	
den 70er Jahren üblich, da die Ärzte nur 
wenig	Einsätze	hatten	und	dazwischen	in	
der Klinik eingesetzt wurden.
Aufgrund	neuer	Rechtsprechung	muss	
zukünftig	durch	eine	öffentliche	Aus-
schreibung entschieden werden, wel-
ches Krankenhaus einen Notarztwagen 
besetzt,	auch	wenn	dies	viel	Aufwand	
bedeutet. Das klare Ziel ist eine transpa-
rente	und	nachvollziehbare	Auswahlent-
scheidung.	Ausschreibungen	sind	für	die	
Feuerwehr	zwar	schon	lange	Alltag,	für	
diese	Dienstleistung	sind	sie	jedoch	neu	
und müssen im laufenden Betrieb erfol-

gen. Deswegen gilt die Devise „Fahren auf 
Sicht“, um ein bestehendes und funktio-
nierendes System nicht zu gefährden. Wir 
sind davon überzeugt, mit dem neuen 
Verfahren	zukunftssicher	zu	werden.	

neue herauSforDerungen BeI Der 
auS- unD fortBIlDung 
Berlin	hat	im	Gegensatz	zu	den	meisten	
anderen Bundesländern keine gesetzliche 
Fortbildungspflicht	für	in	der	Notfallret-
tung	eingesetztes	Personal.	im	Jahr	2013	
hat	jede	Feuerwehrdienstkraft	erstmals	
wieder	eine	achtstündige	Pflichtfortbil-
dung, welche bei der feuerwehreigenen 
Akademie	abgeleistet	wird.	Das	ist	ein	
erster	Ansatz,	das	Qualitätsniveau	zu	
vereinheitlichen.	Ein	wichtiger	Schritt,	
aber	noch	lange	nicht	genug.	Gleichzeitig	
werden	die	Anforderungen	im	Einsatz-
dienst immer größer, es ist deutlich mehr 
Ausbildung	erforderlich.	in	anderen	
Bundesländern reichen selbst die dort 

gesetzlich vorgegebenen 30-stündigen 
Fortbildungen nicht mehr aus. Fortbil-
dungen	dienen	in	erster	Linie	dem	Patien-
ten und sind der wichtigste Weg, Qualität 
zu	sichern.	Es	darf	aber	nicht	vergessen	
werden, dass Weiterbildung auch für die 
Motivation	und	die	Sicherheit	des	Ein-
satzpersonals	eminent	wichtig	ist.	Gewalt	
gegen	Einsatzkräfte,	neue,	multiresisten-
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25 Jahre in der Berliner Luft.
Christoph 31 der ADAC Luftrettung.
53.356 Einsätze gegen die Zeit und für das Leben. Mit vielen starken Partnern an 
unserer Seite. Seit 1987 ist Christoph 31 in Berlin im Einsatz. Wir danken für die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit und freuen uns auf die nächsten 25 Jahre. 
Ihre ADAC Luftrettung!

ADAC-Luftrettung GmbH
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auSSChreIBungSoBJekt
Notarztleistungen werden künftig öffentlich ausge-
schrieben																																					Foto:	Thomas	Hunger



te	Keime,	juristische	Herausforderungen	
wie	Patientenrechte	und	Patientenverfü-
gungen	und	viele	andere	Themen	stellen	
immer neue, höhere Herausforderungen 
an	das	Personal.	
Dies hat auch die Bundesregierung er-
kannt.	Es	ist	geplant,	dass	der	bisherige	
Beruf Rettungsassistent/-in bald vom 
Notfallsanitäter/-in“	abgelöst	wird.	Von	
der Bundesregierung verabschiedet und 
gegenwärtig in der Beratung durch den 
Bundestag	ist	ein	Gesetz,	das	diesen	
neuen Beruf schaffen wird. Die Feuer-
wehr	hat	bereits	erste	Planungen	für	die	
Umsetzung	des	Gesetzes	vorgenommen.	
Zunächst muss die Berliner Feuerwehr- 
und Rettungsdienstakademie ertüchtigt 
werden, auch Notfallsanitäter auszubil-
den. Dies dürfte ohne große Schwierigkeit 
gelingen. Bisherige Rettungsassistenten 
können	die	Qualifikation	ebenfalls	errei-
chen, müssen aber erneut die staatliche 
Prüfung	absolvieren	–	sicher	keine	kleine	
Hürde.	Parallel	zu	den	ersten	Ausbil-
dungsgängen muss festgelegt werden, 
welche Fahrzeuge zukünftig mit den 
neuen Notfallsanitätern besetzt werden 
und	wann	diese	zum	Einsatz	kommen.	
Die Berliner Feuerwehr hat die große 
Hoffnung, mit den Notfallsanitätern auch 

den stark beanspruchten Notarztdienst 
zu entlasten. Der Notfallsanitäter ist 
nach	gegenwärtigem	Planungsstand	so	
ausgebildet, dass er in bestimmten Situa-
tionen auch therapeutische Maßnahmen 
durchführen	kann,	die	bisher	dem	Arzt	
vorbehalten waren. So ist zum Beispiel 
gut vorstellbar, dass zukünftig der 
Notfallsanitäter Schmerzmittel verabrei-
chen	darf.	Die	Gefahr	eines	notarztfreien	
Rettungsdienstes, wie von Kritikern des 
Gesetzesentwurfes,	vor	allem	der	Ärzte-
schaft, befürchtet, relativiert sich schnell 
–	gerade	an	den	entscheidenden	Stellen	
werden auch zukünftig Ärztinnen und 
Ärzte	zum	Einsatz	kommen	müssen.	Kein	
Notfallsanitäter soll mit wesentlichen 
Entscheidungen	allein	gelassen	werden.	
Schon	jetzt	ist	sicher,	dass	ein	Notfallsa-
nitäter ohne zwingende und dauerhafte 
Fortbildungspflicht	nicht	zum	Einsatz	
kommen kann.

fazIt
Die Notfallrettung wird auch weiterhin 
den	weitaus	größten	Teil	der	Einsätze	der	
Berliner	Feuerwehr	ausmachen.	Die	Ein-
flüsse	der	demographischen	Entwicklung	
und	der	Gesundheitspolitik	sind	unüber-
sehbar und anhaltend. Die Berliner Feu-

erwehr	hat	sich	viele	Gedanken	gemacht,	
wie	sie	sich	für	die	zukunft	fit	macht	und	
den Herausforderungen stellen kann. 
Gelingen	kann	dies	nur	mit	einer	breiten	
politischen Unterstützung, zum Wohle 
des zukünftigen Notfallpatienten. 
Die Berliner Feuerwehr wurde 1851 als 
Reaktion	auf	gesellschaftliche	Entwick-
lungen gegründet. Damals war es die 
Industrialisierung mit ihren technischen 
Gefahren	und	ihren	soziodemographi-
schen	Begleiterscheinungen	–	Tagelöhner,	
Mietskasernen, soziale Ungleichheit. 
Seither musste die Berliner Feuerwehr 
ihre Reaktionsfähigkeit immer wieder 
unter Beweis stellen. Wir sind uns sicher, 
dass wir auch die kommenden Herausfor-
derungen meistern werden.

unVerzIChtBar
Auch	zukünftig	werden	Ärztinnen	und	Ärzte	zum	Einsatz	kommen																																										

Foto:	Thomas	Hunger

BleIBt alleS anDerS
Die	Auswirkungen	des	geplanten	Notfallsanitätergesetzes	auf	die	Berliner	Feuer-
wehr	sind	noch	unklar																																																															Foto:	Thomas	Hunger

Dr. MeD. Stefan PoloCzek 
ist als ärztlicher Leiter 
Rettungsdienst verantwort-
lich	für	die	Organisation	
der Notfallrettung bei der 
Berliner	Feuerwehr.	Er	ist	
viele Jahre selbst im Notarzt-
dienst gefahren und auch 
heute noch als Leitender 
Notarzt	bei	Großschadensereignissen	tätig.
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Bis	September	2008	wurden	Trans-
porte	von	Patienten	mit	hoch-
kontagiösen, lebensbedrohlichen 

Erkrankungen	(HKLE)	unter	zuhilfenahme	
eines	Transportisolators	durchgeführt.	
Vereinfacht	gesagt,	wurde	der	Patient	in	
einem Kunststoffbehälter von der Umge-
bung isoliert. Unter diesen Bedingungen 
waren das Behandlungspersonal und das 
Transportmittel	weitgehend	geschützt,	
die	Behandlung	des	Patienten	aber,	wenn	
überhaupt, nur stark eingeschränkt mög-
lich.	Europaweit	wurde	dieses	Transport-

system	einer	kritischen	Prüfung	unter-
zogen	und	nach	Abwägung	verfügbarer	
Erkenntnisse	aufgegeben.	Offene	Syste-
me,	bei	denen	der	Patient	frei	zugänglich	
und behandelbar ist, wurden etabliert. 
Nun galt es aber, das Behandlungsperso-
nal und die Umgebung entsprechend zu 
schützen und geeignete Möglichkeiten für 
die transportabschließende Fahrzeugdes-
infektion zu schaffen. Zu diesem Zweck 
hat die Berliner Feuerwehr ein Infekti-
onstransportfahrzeug	(iTF)	und	neue	
Kommunikationsmittel	beschafft.	Das	iTF	

wird ausschließlich bei den im Infektions-
schutzgesetz und im Berliner Seuchen-
alarmplan	definierten	Erkrankungen	
eingesetzt.	Es	ist	für	den	Transport	von	
Personen	mit	HKLE	wie	Lungenpest	und	
virusbedingtem hämorrhagischem Fieber 
oder	mit	Verdacht	auf	eine	solche	Erkran-
kung	vorgesehen.	Beim	Vorliegen	dieser	
eingeschleppten Infektionskrankheiten 
müssen	wesentlich	höhere	Anforderun-
gen	an	das	Personal,	das	Rettungsmittel	
und die Hygienemaßnahmen gestellt 
werden.	Die	Erkrankungen	sind	hoch-
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hand in hand
gerhard kazubke

transport hochinfektiöser Patienten - eine besondere herausforderung 

zuSaMMenSPIel
Die	qualifizierte	Behandlung	eines	hochinfektiösen	Patienten	erfordert	schon	auf	der	Fahrt	ins	Krankenhaus	einen	besonderen	Aufwand.	Das	Fahrzeug	kommt	von	der	
Feuerwehr,	das	notfallmedizinsiche	Personal	von	der	Bundeswehr



ansteckend und lebensbedrohlich, nicht 
zuletzt auch deshalb, weil in Deutschland 
in	weiten	Teilen	der	Bevölkerung	keine	
Grundimmunität	besteht.	

VIele SInD BeteIlIgt
Bei	jedem	dieser	Transporte	müssen	un-
terschiedliche Stellen intensiv zusammen-
arbeiten.	Die	Gesamtverantwortung	trägt	
die	für	das	Gesundheitswesen	zuständige	
Senatsverwaltung	für	Gesundheit	und	
Soziales	(SenGesSoz).	Beteiligt	sind	 
SenGesSoz,	das	Landesamt	für	Gesund-
heit und Soziales,  das deutschland-
weit vernetzte Kompetenzzentrum mit 
Fachvertretern,	das	jeweils	zuständige	
Bezirks-	und	Gesundheitsamt,	das	
Gesundheitsamt	Mitte,	die	Polizei	/	Bun-
despolizei, das Robert-Koch-Institut, das 
Behandlungszentrum	der	Charité,	Cam-
pus	Virchow,	die	Charité	Facility	Manage-
ment	GmbH	sowie	die	Berliner	Feuerwehr	
gemeinsam mit der Bundeswehr.
Der Berliner Feuerwehr obliegt nicht die 
Gesamtverantwortung	für	derartige	Ein-
sätze.	ihr	kommen	lediglich	der	Transport	
zum Behandlungszentrum und die me-
dizinische	Betreuung	des	Patienten	auf	
diesem Weg zu, diese Leistung wird im 
Wege	der	Amtshilfe	erbracht.	Es	galt	also,	
für	den	Teilbereich	Transport	ein	neues	

Einsatzkonzept	zu	erarbeiten	und	dabei	
die direkt Betroffenen, insbesondere die 
Polizei,	den	Amtsarzt	und	die	Bundes-
wehr unmittelbar einzubinden. Schnell 
wurde klar, dass die Behandlung des 
Patienten	durch	die	Berliner	Feuerwehr	
nicht zu leisten ist. Unterstützt werden 
wir daher von der Bundeswehr mit einem 
Behandlungs- und Redundanzteam. Die 
Berliner	Feuerwehr	nimmt	HKLE-Trans-
porte grundsätzlich nur im Zusammen-
wirken mit der Bundeswehr wahr, dies 
gilt	auch	bei	Einsätzen	außerhalb	des	
Landes	Berlin.	Für	die	Desinfektion	des	iTF	
war	ein	Vertrag	mit	der	Charité	Facility	
Management	GmbH	(CFM)	zu	schließen,	
da unsere eigenen Desinfektoren über 
keine Zulassung für Raumbegasungen 
mit	Formaldehyd	gemäß	der	Technischen	
Regeln	für	Gefahrstoffe	(TRGS)	Nr.	522	
verfügen. Hochinfektionstransporte wer-
den nicht, wie in der Regelrettung üblich, 
mit	einzelnen	Fahrzeugen	ausgeführt.	Es	

sind zusätzlich Führungs- und Dekonta-
minationskomponenten sowie Reaktions-
kräfte	für	zwischenfälle	auf	dem	Trans-
portweg	erforderlich.	Die	Gesamtleistung	
der Feuerwehr soll weitgehend aus einer 
Hand erbracht werden, die Feuerwache 
Zehlendorf erwies sich als der am besten 
geeignete	Standort.	in	der	Grundplanung	
wurde	dort	das	iTF	stationiert,	auch	die	
ebenfalls	hier	stationierten	ELW	C,	LKW	
Dekon und das LHF sind für eine solche 
Sonderlage vorgesehen. Der Lagedienst 
und die Feuerwehrleitstelle sind eng ein-
gebunden, der Ärztliche Leiter Rettungs-
dienst	wird	über	jeden	Einsatz	per	DME	
informiert.

üBerPrüfung DeS konzePtS
Nachdem	das	Einsatzkonzept	theoretisch	
geplant und mit der Bundeswehr, der 
Polizei	und	dem	Amtsarzt	abgestimmt	
war,	galt	es,	die	Praxistauglichkeit	zu	
überprüfen. Zu diesem Zweck wurde die 

aBWehrkräfte
Polizisten	hindern	eine	möglicherweise	infizierte	
Kontaktperson	am	Verlassen	der	Arztpraxis
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DaS InfektIonStranSPortfahrzeug 
Bereits im Jahre 2010 beschaffte die Berliner Feu-
erwehr ein spezielles Infektionstransportfahrzeug 
(iTF).	Die	Aussttatung	dieses	Fahrzeuges	wurde	
in den vergangenen Jahren weiter optimiert. 
Während	eines	Patiententransportes	herrscht	
Unterdruck im Behandlungsraum, die Raumluft 
wird ständig auf ihren Sauerstoffgehalt und die 
vorliegenden Druckverhältnisse überwacht. Zur 

Fahrerkabine 
besteht keiner-
lei lüftungs-
technische 
Verbindung,	
von dort wird 
der Behand-
lungsbereich 
kameraüber-
wacht. Die 
Raumluft		wird	über	HEPA	14	Filter	geleitet.	Damit	
ist sichergestellt, dass  auch luftgängige Keime 
nicht außerhalb des Behandlungsraumes gelan-
gen	können.	SE	FG	hat	ein	fahrbares	Untergestell	

konstruiert,	welches	die	Anbringung	aller	
Medizingeräte ermöglicht und eine Schwerlast-
trage	der	Firma	Stollenwerk	mit	500	kg	Traglast	
aufnimmt.	zum	schonenden	Patiententransport	
ist eine hydraulische Ladebordwand verbaut auf 
der	im	Bedarfsfall	auch	ein	Krankenhausbett	Platz	
findet.
Die fahrzeugeigene akustische Überwachung 
des Behandlungsraumes wurde nicht allen 
Anforderungen	gerecht.	zudem	war	auch	die	
Kommunikation	vom	Auffindeort	des	Patienten	
zum	OrgLRD	unter	Einsatz	überdruckbelüfteter	
Schutzbekleidung sicherzustellen. Die Serviceein-
heit Informationstechnik hat nach umfänglicher 
Erprobung	Headsets	zur	Verfügung	gestellt,	die	
eine Kommunikation über Digitalfunk ermögli-
chen.
Die	transportabschließende	Desinfektion	des	iTF	
wird zunächst als Raumbegasung unter Zuhil-
fenahme	von	Formaldehyd	und	Ammoniak	aus-
geführt,	dieser	Vorgang	benötigt	zwölf	Stunden.	
Während dieses Zeitraumes wird die Innenraum-
temperatur ständig überwacht und dokumentiert, 
da	Formaldehyd	nur	in	einem	eng	definierten	
Temperaturbereich	wirksam	werden	kann.	
Anschließend	wird	das	Fahrzeug	freigemessen	und	
einer abschließenden Scheuer-Wischdesinfektion 
unterzogen.	Als	letzte	Maßnahme	sind	die	HEPA-	
14-Filter und weitere Bauteile zu tauschen.

Noch	mehr	infos	und	ein	Vi-
deo	zum	iTF	finden	Sie	unter	
www.berliner-feuerwehr.de 
oder hier:

Infektionstransportfahrzeug 

Krankentrage mit speziellem Unter-

gestell 
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Einsatzübung	“infektion	2012“	geplant	
und	als	Vollübung	ausgeführt.	im	ersten	
Übungsteil	wurde	in	einer	Arztpraxis	
bei	einem	Patienten	ein	Verdacht	auf	
Lungenpest festgestellt, direkte und indi-
rekte Kontaktpersonen waren anwesend. 

Aufgabe	war	es,	die	Einsatzorganisation	
und Durchführung aller Maßnahmen bis 
zur	Behandlung	des	Patienten	im	iTF	im	
zusammenwirken	von	Arztpraxis,	Amts-
arzt, Feuerwehr mit Lagedienst, Leitstelle 
und	Einsatzkräften,	der	Bundeswehr	

sowie	der	Polizei	mit	deren	Lagedienst	
und	Einsatzkräften	sicherzustellen.	im	
zweiten Übungsteil wurde simuliert, 
dass am Schutzanzug des Notarztes 
im	iTF	technsiche	Proble	auftraten	und	
dieser	den	Einsatz	abbrechen	musste.	
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Partner der Berliner Feuerwehr 
im Rettungsdienst 
und Intensivtransport
Die Johanniter-Unfall-Hilfe beteiligt sich am Ret-
tungsdienst an vier Berliner Rettungswachen. Zusätz-
lich wird auf der Feuerwache 1600 in Kreuzberg ein 
Intensivtransportwagen besetzt.

Der Rettungsdienst der Johanniter - 
schnell, sicher und kompetent.

Der Rettungsdienst der Johanniter-Unfall-Hilfe e. V. in 
Berlin ist nach DIN ISO 9001:2000 zertifiziert und wird 
regelmäßig durch den TÜV überprüft.
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BoxenStoPP
Auch	eine	Notdekontamination	auf	dem	Weg	in	die	Klinik	wurde	geübt

SChon Vor ort
Die	Feuerwehr	stellt	die	Dekon-Einheit	für	die	Einsatzkräfte



Der	OrgLRD	hatte	nun	die	Aufgabe,	die	
Einsatzstelle	im	Benehmen	mit	dem	
Amtsarzt	und	der	Polizei	zu	koordinieren	
und engen Kontakt zum Lagedienst zu 
halten. Das transportbegleitende LHF 
führte eine Notdekontamination des 
Helfers	mit	Peressigsäure	aus	und	sorgte	
für	das	sachgerechte	Ablegen	der	Schutz-
kleidung.	Gleichzeitig	waren	die	Weiter-
behandlung des nunmehr beatmeten 
Patienten	sicherzustellen	und	der	weitere	
Transport	in	das	Behandlungszentrum	
unter	Einsatz	des	Redundanzteams	des	
RTW	1704	zu	gewährleisten.		
Ein	weiterer	Übungsschwerpunkt	war	die	
Fahrt in einer Kolonne unter Führung der 
Polizei	sowie	die	Patientenübergabe	im	
Campus	Virchow	der	Charité.	Dabei	lag	
besonderes	Augenmerk	auf	der	Kommu-
nikation	aller	Beteiligten	und	der	Erpro-
bung	der	organisatorischen	Abläufe	im	
Behandlungszentrum	bei	der	Patienten-
übergabe sowie auf der Dekontamination 
des	Einsatzpersonals.	

erkenntnISSe auS Der üBung
Die Übung “Infektion 2012“ hat uns 
wichtige	Erkenntnisse	gebracht,	auch	
für weitere organisationsübergreifen-
de	Einsatzszenarien.	im	Anschluss	an	
diese Übung erfolgte eine erste Nach-
besprechung mit Übungsteilnehmern, 
Beobachtern und Schiedsrichtern von 
SenGesSoz,	Robert-Koch-institut,	Be-
handlungszentrum,	Amtsarzt,	Polizei,	
Bundeswehr und Berliner Feuerwehr. 
Alle	Beteiligten	stellten	ein	realitätsge-
rechtes Übungsszenario, ein tragfähiges 
Einsatzkonzept	sowie	ein	professionelles	
Handeln	der	Übenden	fest.	Von	Seiten	der	
Übungsteilnehmer wurde geäußert, dass 
man sich “weitgehend wie im richtigen 
Leben“ gefühlt habe. Die Beobachter des 
Robert-Koch-Institutes teilten zusätzlich 
mit, dass bislang deutschlandweit keine 
biologische Schadenslage in diesem 
Umfang	dargestellt	wurde.	im	Ergebnis	
wurde deutlich, dass die Berliner Feuer-
wehr einerseits über ein sachgerechtes 

Einsatzkonzept	verfügt,	einzelne	Mängel	
in	der	Ausführung	jedoch	noch	zu	lösen	
sind.	Hierzu	zählen	die	Anpassung	der	
AAO,	eine	gemeinsame	Sprachregelung	
sowie	die	Optimierung	der	Kommunikati-
onsmöglichkeiten zwischen den handeln-
den	Organisationen.	So	kennen	Polizei	
und Feuerwehr weder die Führungsstruk-
turen	noch	die	Fahrzeugarten	des	jeweils	
anderen. 
Die gemeinsame Führung von Kräften der 
Polizei,	der	Bundeswehr	und	der	Feuer-
wehr über gemeinsame Digitalfunkgrup-
pen wurde nach der Übung grundsätzlich 
als	sinnvoll	bewertet.	Die	Etablierung	
einer gemeinsamen Handlungsstruktur 
in diesem Sinne  erscheint sinnvoll und 
sollte gemeinsam umgesetzt werden.
Der	Feuerwehr-Einsatzleiter	als	organi-
satorischer Leiter Rettungsdienst sieht 
sich	in	einer	solchen	Einsatzsituation	
zeitgleich	mit	vielfältigen	Tätigkeiten	
konfrontiert.	Eine	zusätzliche	Führungs-
komponente	durch	einen	Einsatzleiter	

eMPfangSkoMMItee
Patinetenübergabe	in	der	Seuchenstation	der	Charité,	Campus	Virchow

DanaCh eIn SChauMBaD
Stationäre Dekontamination in der Klinik mit 
Peressigsäure
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Eder	Gruppe	B	erscheint	daher	sinnvoll.	Die	Kommunikati-

onswege zwischen dem Lagedienst der Feuerwehr und dem 
Behandlungszentrum	der	Charité	haben	sich	in	der	Übung	
nicht bewährt und sind entsprechend neu zu regeln. Die 
Einbindung	der	Polizei	bei	HKLE-Transporten	ist	unabding-
bar	und	macht	ein	erhebliches	personelles	Aufgebot	von	
dieser	Seite	erforderlich.	Neben	Absperr-	und	Sicherungs-
maßnahmen	obliegt	der	Polizei	die	durch	den	Amtsarzt	an-
geordnete,	bei	Erfordernis	auch	zwangsweise	Absonderung	
von Kontaktpersonen und die Festlegung und Begleitung 
des	Transportweges	von	der	Einsatzstelle	bis	zum	Behand-
lungszentrum.	Eine	weitere	Erkenntnis	aus	der	Übung	ist,	
dass die Feinplanung für die  Dekontaminationsmaßnah-
men	im	Echteinsatz	durch	Stab	i	und	ii	unter	Einbindung	
der	BFRA,	der	ABC-Fachberater	und	der	Feuerwachen	mit	
Dekon-Einheiten	weiter	vorangetrieben	werden	muss.	
Erwartungsgemäß	hat	diese	Übung	auch	gezeigt,	dass	ein	
solches	Einsatzszenario	auch	für	erfahrene	Einsatzkräfte	
alles andere als alltäglich ist. Weitere Übungen und in-
tensives	Training	sind	also	erforderlich.	„Nebenbei“	wurde	
auch ein gefährlicher Mangel an den überdruckbelüfteten 
Schutzanzügen	der		Bundeswehr	festgestellt:	Die	Gürtel-
schnalle	des	Motorteils	hatte	einen	Anzug	durchtrennt.	
Hier	ist	eine	herstellerseitige	Veränderung	unabdingbar.

fazIt
Der	Transport	hochkontagiöser	Patienten	ist	eine	Aufgabe,	
die nicht von der Berliner Feuerwehr allein bewältigt wer-
den	kann	und	darf.	Vielmehr	ist	hier	das	zusammenspiel	
vieler Kompetenzträger erforderlich. Die Übung “Infektion 
2012“ hat gezeigt, dass man in Berlin bereits auf einem 
guten	Wege	weit	vorangeschritten	ist.	Das	Einsatzkonzept	
und	die	aus	der	Übung	gewonnenen	Erkenntnisse	erschei-
nen grundsätzlich auch auf andere behörden- und organi-
sationsübergreifende	Einsatzgeschehen	übertragbar.	Dazu	
notwendige	Vertragsverhandlungen	zwischen	der	Berliner	
Feuerwehr und der Senatsverwaltung für Inneres und Sport 
einerseits	und	dem	Vertragspartner	Senatsverwaltung	für	
Gesundheit	und	Soziales	stehen	vor	dem	Abschluss.

NotfallrettuNgNotfallrettuNgNotfallrettuNg
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Im	Oktober	2012	wurde	bei	der	
Berliner	Feuerwehr	eine	neue	Alarm-	
und	Ausrückeordnung	(AAO)	in	Kraft	

gesetzt, verbunden mit einer optimierten 
Führungsorganisation. Der Umset-
zung	war	eine	längere	Planungsphase	
vorausgegangen, in der die bisherigen 
Führungsstrukturen hinsichtlich ihrer 
Aktualität,	ihrer	Anwendbarkeit	und	
ihres	Einflusses	auf	den	Einsatzerfolg	
überprüft	und	die	alte	AAO	auf	ihre	
zeitgemäße	Ausprägung	analysiert	
wurden.	Erfahrungen	aus	dem	tägli-
chen	Einsatzgeschehen,	Ergebnisse	aus	
Einsatznachbesprechungen	und	der	Blick	
auf	die	allgemeine	Entwicklung	der	Ein-
satzorganisation bei deutschen Berufs-
feuerwehren waren ausschlaggebend, die 

Berliner Strukturen zu überarbeiten und 
an	gültige	Vorschriften	anzupassen.	

SChluSS MIt DeM StIChWort- 
DSChungel
Die	bisher	verwendete	AAO	der	Berli-
ner Feuerwehr war seit mehr als zehn 
Jahren gültig und hatte im Laufe der Zeit 
immer wieder einzelne Änderungen und 
Anpassungen	erfahren	ohne	grundlegend	
überarbeitet worden zu sein. Sie basierte 
auf	einer	Vielzahl	beschreibender	Alar-
mierungsstichworte, um nach Möglich-
keit	alle	potentiellen	Gefahrenlagen	zu	
erfassen und entsprechend individuell zu 
beschicken. Dies führte allerdings immer 
wieder zu unterschiedlichen Stichwort-
zuordnungen gleicher Meldungsmuster 

und in der Folge zu abweichenden und 
teilweise	nicht	angemessenen	Einsatzmit-
telaufgeboten. 
Viele	Einsatzkräfte	hatten	im	Laufe	der	
zeit	durch	die	zahlreichen	Anpassungen	
und	Ergänzungen	den	Überblick	über	
die	hohe	Anzahl	an	unterschiedlichen	AS	
verloren.	Einzelereignisse	zogen	häu-
fig	neue	individuelle	AS	nach	sich,	der	
beschreibende Charakter ließ oftmals den 
professionellen	Anspruch	einer	einsatz-
taktischen Bewertung vermissen. 
Führungsstrukturen	nach	Vorgaben	der	
Feuerwehrdienstvorschrift	(FwDV)	100	
(Führung	und	Leitung	im	Einsatz)	wurden	
im	ersten	Einsatzmittelaufgebot	meistens	
nicht angemessen berücksichtigt bzw. 
erst	im	späteren	Verlauf	des	Einsatzes	

Optimierte 
Einsatzführung
neue alarm- und ausrückeordnung, neue führungsorganisation 
und neues ManV-konzept

Per kleist / Dr. andré Baumann

Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

MatrIx reloaDeD
Die	neue	Ausrückeordnung	
soll die Leistellendisponenten 
entlasten.

Foto: Stefan Rasch
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aufgebaut.	Die	ergänzende	Alarmierung	
von Führungsdiensten erfolgte teilweise 
nach	individuell	definierten	Kriterien	und	
ignorierte oftmals die Führungsstufen 
gemäß	der	FwDV	100.	
Die	Ergebnisse	aus	diversen	Einsatz-
nachbesprechungen bestätigten immer 
wieder, dass klare Führungsstrukturen 
an	Einsatzstellen	in	der	anfänglichen	
Chaosphase	häufig	nicht	vorhanden	
und oftmals zu spät aufgebaut wur-
den.	Eine	der	Entwicklung	des	Einsatzes	
angemessene	Erkundung,	Planung	und	
Umsetzung zielgerichteter Maßnahmen 
zur	Gefahrenabwehr	war	gerade	bei	dy-
namischen und zeitkritischen Lagen nicht 
gewährleistet.

MoDule Statt StIChWorte
Auf	Grundlage	der	analysierten	Ergebnis-
se	und	der	Erfahrungen	anderer	Feuer-
wehren	wurde	die	Entscheidung	getrof-
fen,	die	Einsatzführungsorganisation	
zukünftig	eng	an	den	Vorgaben	der	
FwDV	100	auszurichten.	Die	AAO	sollte	
eine grundlegend neue Struktur bekom-
men, die sowohl für die Disponenten der 
Leitstelle	als	auch	für	die	Einsatzkräfte	
vor	Ort	eine	einfache	und	nachvollzieh-
bare	Matrix	mit	der	Möglichkeit	einer	
einsatztaktischen Bewertung darstellt. 

Aufgrund	der	sub-
jektiv	unterschied-
lichen Interpretati-
on beschreibender 
Alarmierungsstich-
worte wurde auf 
diese zugunsten 
neuer Bezeich-
nungen gänzlich 
verzichtet.
Die	neue	AAO	
basiert auf einem 
modularen Kon-
zept, das bis auf 
wenige	Ausnah-
men	die	Grunda-
larmierungsarten 
entsprechend den 
gesetzlichen	Auf-
gaben	der	Gefah-
renabwehr	(Brand-

bekämpfung,	Technische	Hilfeleistung,	
Notfallrettung)	kategorisiert	und	ihnen	
Ergänzungs-	und	Erweiterungsoptionen	
bietet. Dabei können dem eigentlichen 
Alarmierungsstichwort,	das	wie	bisher	
nach	Anzahl	der	Basiseinheiten	mit	
einer	Alarmierungsstufe	verknüpft	wird,	
objekt-	bzw.	lagebezogene	zusätze	und	
aufgabenbezogene Module zugeordnet 
werden.	Das	Konzept	bietet	den	Vorteil,	
unterschiedliche	Gefahrenlagen,	die	das	
gleiche	Einsatzmittelaufgebot	erfordern,	
zu kategorisieren und die Meldungsmus-
ter durch das standardisierte Notrufab-
frageprotokoll entsprechend zuzuordnen.

Die	neue	AAO	gliedert	sich	in	vier	Elemen-
te,	die	sowohl	für	die	Primär-	als	auch	
für	die	Nachalarmierung	zur	Verfügung	
stehen:

1.	 Alarmierungsstichworte	(Kategorie)	
2.	 Alarmierungsstufe	(Anzahl	an	
		 Basiseinheiten	der	jeweiligen	Kate-

gorie)
3.	 zusätze	(objekt-	bzw.	lagebezogen)
4.	 Module	(aufgabenbezogene	Ergän-

zung)
Die	Kategorien	werden	wie	folgt	definiert:
„BRAND“	ersetzt	„F“	für	Feuer.	Die	Anzahl	
der Staffeln wird nur noch mit einer 

zahl	angegeben.	„F	2	ST“	heißt	jetzt	also	
„BRAND	2“.	„TH“	gilt	für	alle	technischen	
Hilfeleistungen.	Auch	hier	wird	die	Anzahl	
der Staffeln mit einer Zahl angegeben. 
Die	zweite	Staffel	stellt	immer	der	Tech-
nische	Dienst	(Rüstwagen	+	Kranwagen).	
„NOTF“	steht	für	einen	medizinischen	
Notfall und fasst alle Rettungsdienstein-
sätze zusammen. Medizinische Ursachen 
werden	als	Einsatzanlass	gesondert	
beschrieben.	Die	Anzahl	der	erforder-
lichen	RTW	bis	vier	wird	mit	einer	zahl	
angegeben.	Ab	fünf	Verletzten	kommt	
das	Modul	„MANV“		(Massenanfall	von	
Verletzten)	zum	Einsatz.

Klare,	konsequente	Struktur
Grundlage	der	neuen	AAO	ist	eine	sauber	
strukturierte Führungsorganisation, 
die sich einerseits an den vorhandenen 
Ressourcen	und	bewerteten	Einsatz-
statistiken orientiert, andererseits die 
Vorgaben	der	FwDV	3	und	FwDV	100	
berücksichtigt. Zur Umsetzung und 
Einhaltung	angemessener	Eintreffzeiten	
werden	seit	Oktober	2012	drei	zusätz-
liche	Führungsdienste	der	Gruppe	C	im	
Stadtgebiet	eingesetzt.	Die	neue	AAO	
sieht	für	die	jeweiligen	AS-Kategorien	
das	zur	angemessenen	Gefahrenabwehr	
grundsätzlich	erforderliche	Einsatzmittel-
aufgebot	vor.	Durch	das	frühe	Eintreffen	
von Führungsdiensten entsprechend der 
erforderlichen Führungsstufe gemäß 
FwDV	100	kann	ggf.	eine	gezielte	Nach-
alarmierung weiterer Kräfte erfolgen, 
die	an	der	Einsatzstelle	umgehend	den	
jeweiligen	Einsatzabschnitten	zugeordnet	
werden können. So sind eine frühzeitige 
Strukturierung	der	Einsatzstelle	und	
qualitativ	angemessene	Gefahrenabwehr	
möglich.	Die	Erhöhung	der	Alarmstufen	
ab	BRAND	4	und	TH	4	berücksichtigt	die	
adäquate	Beschickung	der	Einsatzstelle	
mit ausreichenden taktischen Reserven, 
so	dass	in	der	kritischen	Phase	eines	auf-
wachsenden	Einsatzes	nicht	staffelweise	
nachalarmiert werden kann.  
Die wesentlichen Änderungen der neuen 
AAO	sind	der	modulare	Aufbau	und	die	
damit	verbundene	Vielzahl	an	unter-

aufgeBot
Die	jeweiligen	Einsatzmittel	für	die	Stichworte	„TH2“	(o.),	und	„BRAND	2“	(u.)	

Fotos:	Paul	Brettschneider
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schiedlichen Kombinationsmöglichkeiten 
in	Abhängigkeit	der	einsatztaktischen	
Bewertung,	die	konsequente	Einbindung	
des	Technischen	Dienstes	bei	größeren	
technischen Hilfeleistungen und beson-
deren	Lagen,	ein	reduziertes	Einsatzmit-
telaufgebot	bei	der	Primäralarmierung	
zu größeren Schadenslagen, ein neues 
Konzept	für	einen	Massenanfall	von	Ver-
letzten	(MANV)	sowie	die	klare	Führungs-
organisation	gemäß	FwDV	100.	

DreI zuSätzlIChe C-DIenSte
Um	einen	strukturierten	und	bei	Auf-
wachsen	der	Lage	zügigen	Aufbau	der	
Führungsorganisation sicherzustellen, 
wird	seit	Einführung	der	neuen	AAO	beim	
Einsatz	von	zwei	Staffeln	ein	C-Dienst	als	
übergeordneter Führungsdienst alar-
miert. Damit stellt die Berliner Feuerwehr 
im Rahmen ihrer Schutzziele sicher, dass 
beim	„kritischen	Wohnungsbrand“	(stan-
dardisiertes	Schadensereignis)	die	Funk-
tionsstärke	von	16	Einsatzkräften	gemäß	
Qualitätskriterien	der	Arbeitsgemein-
schaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in 
Deutschland	(AGBF)	im	primären	Einsatz-
mittelaufgebot	gewährleistet	ist.	Seit	Ok-
tober 2012 stehen dafür drei zusätzliche 
C-Dienste an den Standorten Wittenau, 
Karow	(befristet	bis	zur	Fertigstellung	
des	Neubaus	der	Feuerwache	Pankow)	
und	Marienfelde	zur	Verfügung,	um	im	
Stadtgebiet	eine	angemessene	Eintreffzeit	
von Führungsdiensten zu gewährleisten. 
Ab	der	Alarmstufe	BRAND	4	bzw.	TH	4	
werden	zur	Einsatzabschnittsbildung	

zwei	C-Dienste	als	Abschnittsleiter	und	
ein	B-Dienst	als	Gesamteinsatzleiter	alar-
miert. Diese Führungsstruktur stellt die 
Grundlage	für	eine	angemessene	Einsatz-
stellenorganisation bei einem möglichen 
Aufwachsen	der	Lage	dar,	so	dass	bei	
einer	weiteren	Erhöhung	der	Alarmstu-
fe zusätzliche Führungsdienste nur bei 
Bedarf	für	weitere	Einsatzabschnitte	bzw.	
besondere	Aufgaben	alarmiert	werden.

neueS ManV-konzePt
im	Rahmen	der	neuen	AAO	war	es	
auch an der Zeit zu überprüfen, ob der 
Einsatzplan	für	einen	Massenanfall	von	
Verletzten	(MANV)	in	der	jetzigen	Form	
noch	Bestand	haben	soll.	Die	Definition	
des	Begriffs	MANV	in	Anlehnung	an	die	
DiN	13050	definiert	ein	„Ereignis	mit	
einer	großen	Anzahl	von	Verletzten	und	
Erkrankten	(...),	das	mit	der	vorhandenen	
und	einsetzbaren	Vorhaltung	des	Ret-
tungsdienstes aus dem Rettungsdienst-
bereich nicht bewältigt werden kann...“. 
Wenn	man	dieser	Definition	folgt,	hatte	
die Berliner Feuerwehr seit dem Bom-
benattentat auf die Diskothek „La Belle“ 
1986	keinen	Einsatz,	der	diese	Kriterien	
erfüllte.	Dieser	Einsatz	entspräche	näm-
lich	dem	Alarmierungsstichwort	MANV	
4.	Weiterhin	fiel	bei	der	Auswertung	der	
Einsätze	zum	Stichwort	MANV	auf,	dass	
entweder	zu	wenige	Notärzte	an	der	Ein-
satzstelle	waren	(z.	B.	ein	Notarzt	für	drei	
eingeklemmte	Personen)	oder	aber	auch	
zu	viele	(ein	Notarzt	für	fünf	Patienten	
mit	HWS-Schleudertrauma).	Daher	ent-

schlossen	sich	die	Verantwortlichen	im	
Stab	ii	(Rettungsdienst)	zunächst,	die	Fäl-
le	zu	definieren,	die	nach	den	„normalen“	
(individualmedizinischen)	Grundsätzen	zu	
versorgen sind. Daraus folgten die neuen 
Alarmierungsstichworte	des	Rettungs-
dienstes :

•	 NOTF:	 ein	Patient
•	 NOTF	2:	 zwei	Patienten
•	 NOTF	3:	 drei	Patienten
•	 NOTF	4:	 vier	Patienten

Zu diesen Stichworten kann dann ergän-
zend	die	notwendige	Anzahl	von	Notärz-
ten	alarmiert	werden.	Also	z.	B.	bei	zwei	
schwerverletzten plus zwei leichtverletz-
ten	Patienten	„NOTF	4	NA	2“.	Jede	andere	
sinnvolle Kombination ist natürlich auch 
möglich. Daraus ergibt sich automatisch 
die	Schwelle,	ab	der	das	Stichwort	MANV	
ausgelöst werden sollte, nämlich ab fünf 
Patienten.	Des	Weiteren	wurden	in	die	
MANV-Planung	die	Auswertungen	der	
Terroranschläge	von	London	und	Madrid	
und	anderer	Ereignisse	sowie	die	des	For-
schungsprojektes	A.L.A.R.M.	(s.	a.	Annual	
2011)	mit	einbezogen.	Folgende	Festle-
gungen/Überlegungen bestimmten die 
Planungen	des	neuen	MANV-Konzeptes:
•	 Es	kann	mehr	als	eine	Patienten-

ablage erforderlich sein
•	 Für	bestimmte	Patienten	ist	

ein	sofortiger	Transport	nach	
Erstversorgung	wichtiger	als	eine	
Behandlung auf dem Behand-
lungsplatz

•	 Die	RTW	werden	für	den	Transport	

StrukturreforM
Ein	Einsatzleiter	des	C-Dienstes	führt	zwei	Staffelführer

Foto: Ramon Montana

ManV ISt nICht gleICh ManV
Das	neue	MANV-Konzept	differenziert	stärker	und	lässt	mehr	Raum	für	eine	sach-
gerechte	Disponierung	der	erforderlichen	Einsatzmittel	und	-kräfte

Foto:	Rolf-Dieter	Erbe
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und	nicht	für	den	Betrieb	des	BHP	
benötigt

•	 zwei	Behandlungsplätze	(AB-Rett-
Mat)	mit	ihren	langen	Rüstzeiten	
sind für Berlin zu wenig

•	 Die	Einheiten	und	deren	Bezeich-
nung müssen mit denen des Kata-
strophenschutzes identisch sein

Daraus entstanden neue Module im 
Einsatzplan	MANV:
1.	 Modul	„MANV“:	Patientenablage	bis	

zu	25	Patienten
2.	 Modul	„BHP“	:	Behandlungsplatz	

für	50	Patienten
3.	 Modul	„PTz	10“:	Patiententrans-

portzug	für	10	Patienten
4. Modul „Betreuung“: Unterbringung 

von Betroffenen
5.	 Modul	„ÜMANV“:	überörtliche	Hilfe
6.	 Modul	„AMOK“:	Sonderlage	bei	

Amokfällen

Bei	Meldungen,	die	mehr	als	25	Patienten	
vermuten	lassen,	werden	bereits	zu	An-
fang mehrere Module und eine Schnell-
einsatzgruppe	(SEG)	des	Deutschen	Roten	
Kreuzes	alarmiert.	Die	Aufgaben	und	
das	entsprechende	Einsatzmittelaufge-
bot	zu	diesen	Modulen	wurden	definiert	
und werden nun geschult. Die einzelnen 
Module	und	der	gewählte	Personalan-
satz wurden bereits bei verschiedenen 
Übungen getestet und haben sich dort 
bewährt. 

eValuatIon
Mit	Einführung	der	neuen	AAO	und	der	
neuen	Einsatzkonzepte	wurde	eine	mehr-
monatige Beobachtungsphase gestartet, 
in	der	alle	Auffälligkeiten	durch	den	Stab	
umgehend geprüft und ggf. korrigiert 
werden. In einem angemessenen zeitli-
chen	Abstand	wird	es	Feedbackgespräche	
mit den Direktionen und mit der Service-
einheit	Einsatzlenkung	geben,	um	den	

Einführungs-	und	Optimierungsprozess	
unter Berücksichtigung der verschiede-
nen Interessen zu einem erfolgreichen 
Abschluss	zu	bringen.
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Per kleISt 
leitete	im	Berichtsjahr	den	
Stabsbereich Katastrophenschutz/
Störfallprävention und hat die neue 
Ausrückeordnung	und	die	neuen	
Führungsstruktur federführend mit 
entwickelt.

Dr. anDrÉ BauMann
entwickelte als Mitglied des Stabs-
bereichs Rettungsdienst das neue 
MANV-Konzept.
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Im Rahmen der präventiven Maßnah-
men für das erfolgreiche Management 
eines	möglichen	Atemschutznotfalls	

führten	die	Auswertungsergebnisse	
direktionsinterner Übungen im Jahre 
2008,	verknüpft	mit	Erfahrungen	anderer	
Feuerwehren, zu Überlegungen, das 
bestehende	Atemschutznotfallkonzept	
weiterzuentwickeln. Dazu sollen bei 
der Berliner Feuerwehr ergänzend zum 
Sicherheitstrupp gemäß Feuerwehr-
Dienstvorschrift	Nr.	7	„Atemschutz“	
(FwDV	7)	Atemschutz-Notfall-trainierte	
Staffeln	(ANTS)	vorgehalten	werden,	die	
einen	auf	vier	Einsatzkräfte	erweiter-
ten Sicherheitstrupp stellen können. 
Verschiedene	Übungen	und	Einsatzlagen	
im	in-	und	Ausland	hatten	gezeigt,	dass	
ein Zwei-Mann-Sicherheitstrupp bei der 
Rettung	eines	verunfallten	Atemschutz-
geräteträgers	an	seine	Grenzen	stößt.	
Der	spontane	Einsatz	weiterer	vor	Ort	
befindlicher	Trupps	trägt	meist	nicht	zu	
einer	strukturierten	Einsatzbewältigung	
bei.	Nach	Vorbild	so	genannter	Rapid	in-
tervention	Teams	(RiT)	im	nordamerikani-
schen	Raum	wurde	für	Berlin	ein	der	Ein-
satzorganisation angemessenes Konzept 
entwickelt.	Die	durch	das	Einsatzkonzept	
EK	06	eingeführte	Festbesetzung	aller	LHF	
mit	einer	Staffel	bildete	die	ideale	Voraus-
setzung,	einer	entsprechenden	Einheit,	
die	weiterhin	im	regulären	Einsatzgesche-
hen eingebunden ist, die Sonderaufgabe 

Atemschutznotfall	
zuzuweisen. Dabei 
werden in Berlin 
die Rettungska-
pazitäten durch 
die	Verdoppelung	
des unmittelbar 
bereitstehen-
den	Personals	
(4-Mann-Trupp)	
sowie des mitge-
führten, doppelten 
Atemluftvorrats	
(vier	PA	60)	erhöht.	
Des Weiteren ist der 
Trupp	in	der	Lage,	umfangreiche	Ausrüs-
tung zur schnellen Suche und Rettung 
verunfallter	Atemschutzgeräteträger	mit-
zuführen.	Neben	der	Alarmierung	gemäß	
dem	Stichwort	Eigenrettung	soll	die	ANTS	
vor	allem	bei	komplexen	und	unüber-
sichtlichen	Einsatzlagen	auf	Anforderung	
des	Einsatzleiters	präventiv	zum	Einsatz	
gebracht werden, auch um der Forderung 
der	FwDV	7	zu	entsprechen,	bei	Einsätzen	
in	ausgedehnten	Objekten	(z.	B.	Tunnel-
anlagen	und	Tiefgaragen)	die	Stärke	des	
Sicherheitstrupps	zu	erhöhen.	Die	ANTS	
wird	dann	dem	Einsatzleiter	unmittelbar	
als	eigener	Einsatzabschnitt	„Eigenret-
tung“ unterstellt und kann sich durch die 
Erkundung	örtlicher	Gegebenheiten	und	
besonderer	Gefahren	intensiv	auf	einen	
möglichen	Einsatz	vorbereiten.

Die	Aufstellung	einer	solchen	Einheit	
mit	fester	Aufgabenzuweisung	ist	in	
Deutschland bisher einmalig. Nach einem 
Jahr	intensiven	Trainings	und	Testen	
verschiedener taktischer und technischer 
Rettungsmöglichkeiten konnte 2009 die 
erste	ANTS	auf	der	Feuerwache	Neukölln	
ihren	Probebetrieb	aufnehmen.	

teStBetrIeB In neukölln
Während	des	Testbetriebes	auf	der	
Feuerwache Neukölln stand neben dem 
regelmäßigen	standardisierten	Training	
zur Sicherstellung einer gewissen Routine 
bei	den	Abläufen	und	notwendigen	Hand-
griffen auch die Sensibilisierung der Kol-
legen	für	die	bei	einem	Atemschutznotfall	
auftretenden	Probleme,	Gefahren	und	
Einflussfaktoren	bezüglich	des	eigenen	
Vorgehens	im	Vordergrund.	Dazu	wurden	

Rettung für 
Retter
optimiertes atemschutz-notfall-
konzept

thomas kirstein / Per kleist

rISIkoBehaftet
Einsätze	unter	Atemschutz	stellen	oft	eine	große	Gefahr	für	die	eingesetzten	Kräfte	dar																																																			 	 	 	 	 	 	 	 Foto:	Sebastian	Haase



NotfallrettuNg

die	Abschlussberichte	der	Untersuchungs-
kommissionen	verschiedener	Atem-
schutznotfälle im gesamten Bundesgebiet 
im Wachunterricht besprochen und 
ausgewertet. Neben dem Schwerpunkt 
Atemschutznotfall	im	Wachunterricht	
wurde	ein	weiteres	Augenmerk	auf	die	
körperliche Fitness gesetzt, welche durch 
Einrichtung	eines	indoor-Cycling-Stütz-
punktes auf der FW Neukölln unterstützt 
werden konnte. 
Optimierte	Übungsbedingungen	wurden	
im	Feuerwehrtechnischen	Ausbildungs-
zentrum	(FTAz)	der	Werkfeuerwehr	der	
Berliner Flughäfen durch Hitze und Rauch 
geschaffen,	so	dass	die	taktischen	Vor-
gehensweisen	auf	ihre	Praxistauglichkeit	
untersucht	werden	konnten.	Die	Ergeb-
nisse wurden dokumentiert und in die 
Weiterentwicklung	der	Ausbildungsinhal-

te	einbezogen.	Durch	einen	im	Aufstiegs-
lehrgang für den gehobenen feuerwehr-
technischen	Dienst	befindlichen	Kollegen	
konnte	im	Rahmen	einer	Abschnittsarbeit	
eine	Ausbildungsunterlage	erarbeitet	
werden, die mittlerweile als einheitliche 
Grundlage	für	das	Training	auf	allen	
ANTS-Standorten	dient.	
Verschiedene	im	Rahmen	des	ANTS-
Trainings	erprobte	Maßnahmen	wurden	
unter	dem	Fokus	einer	engen	Verknüp-
fung	mit	dem	regulären	Atemschutz-
Notfalltraining entwickelt. So konnte 
das	Abnehmen	des	Schutzhelmes	und	
der	Atemschutzmaske	eines	verunfall-
ten	Atemschutzgeräteträgers	sowie	die	
unmittelbar	anschließende	Atemluftver-
sorgung mittels einer Rettungshaube 
mittlerweile als Standardmaßnahme 
festgelegt werden. 

Mit Unterstützung der Serviceeinheit 
Fahrzeuge	und	Geräte	wurden	verschie-
dene,	teils	neuartige	Ausrüstungsge-
genstände beschafft und auf den LHF 
verlastet. Im Rahmen von Übungen und 
im Realeinsatz konnten sie auf ihren 
Mehrwert	im	Einsatz	der	ANTS	und	
darüber	hinaus	getestet	werden.	Einige	
der	erprobten	Geräte	haben	sich	mitt-
lerweile	unabhängig	von	der	ANTS	als	
Standardausrüstung für neu beschaffte 
LHF etabliert.

uMSetzung IM regelBetrIeB
zur	endgültigen	Umsetzung	des	ANTS-
Konzeptes und der damit verbundenen 
Überführung	des	Probebetriebes	in	
den regulären Dienstbetrieb sowie zur 
Sicherstellung einer sauberen Schnitt-
stellendefinition	mit	dem	regulären	
Atemschutznotfalltraining	wurde	schon	
2011	eine	Arbeitsgruppe	beauftragt,	die	
notwendigen Schritte zu erarbeiten und 
einen Zeit-/Maßnahmenplan festzulegen. 
Dabei	hat	die	AG	folgende	Bedingun-
gen	definiert:	Die	Atemschutz-Notfall-
trainierten Staffeln werden durch speziell 
ausgebildetes	Personal	benannter	
Feuerwachen in Form von regulären LHF 
gestellt,	die	den	zusatz	ANTS	tragen.	Die	
LHF-ANTS	versehen	regulären	Einsatz-
dienst auf den Feuerwachen und werden 
durch	die	Leitstelle	wie	jedes	andere	LHF	
disponiert. Um die Wahrscheinlichkeit 
der	Verfügbarkeit	einer	ANTS	zu	erhöhen,	
hält	jede	Direktion	ständig	mindestens	
eine entsprechende Staffel im Dienst. Die 
Aufstellung	und	Vorhaltung	der	ANTS	soll	
primär auf Feuerwachen erfolgen, die 
zwei LHF besetzen und denen die Sonder-

aVantgarDe
Die	Atemschutznotfallstaffel	der	FW	Neukölln	war	die	
erste in Berlin                             
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aufgabe Langzeitatemschutz zugeordnet 
ist, so kann ein möglichst großer Stamm 
an ausgebildetem und gut trainiertem 
Personal	für	die	Besetzung	zur	Verfügung	
stehen, der auch bei besonderen Lagen 
(ausgedehnte	Objekte,	Tunnelanlagen	
etc.)	ggf.	unter	Langzeitatemschutz	einen	
erweiterten Sicherheitstrupp stellen 
kann,	wie	er	von	der	FwDV	7	gefordert	
wird.	Die	ANTS	muss	autark	einsetzbar	
sein und entsprechend agieren können. 
Dazu kann sie ausschließlich auf einem 
LHF eingesetzt werden, das die notwendi-
ge	Ausrüstung	zur	Aufgabenbewältigung	
mit sich führt.
im	Ergebnis	wurde	die	Sonderaufgabe	
Atemschutznotfall	neben	der	Feuerwa-
che Neukölln auch auf die Feuerwachen 
Wedding	und	Prenzlauer	Berg	übertra-
gen. Dazu wurden zunächst Infoveran-
staltungen	für	Vertreter	der	zukünftigen	
ANTS-Wachen	durchgeführt.	Die	Ver-
mittlung	der	Trainingsinhalte	erfolgte	
durch Multiplikatoren, die im Rahmen 
eines theoretischen Unterrichtes durch 
Kollegen der FW Neukölln eingewiesen 
wurden mit dem Ziel einer einheitlichen 
Durchführung	der	Ausbildung	auf	Grund-
lage der bestehenden Schulungsunterlage 
ANTS.	Nach	einer	intensiven	Trainings-
phase konnten die beiden Feuerwachen 
Wedding	und	Prenzlauer	Berg	ebenfalls	
den	Probebetrieb	aufnehmen.	Dieser	er-
folgte	in	regelmäßiger	und	enger	Abstim-
mung mit der FW Neukölln und dem Stab 

I. Im Jahr 2012 konnten alle drei Wachen 
in den regulären Dienstbetrieb überführt 
werden, so dass nun an drei Standorten 
im	Stadtgebiet	LHF-ANTS	in	Ergänzung	
der regulären Sicherheitstrupps zur Be-
wältigung	eines	Atemschutznotfalls	zur	
Verfügung	stehen.

IntenSIVeS traInIng
Die	Organisation	der	Aus-	und	Fort-
bildung erfolgt nach grundsätzlicher 
Abstimmung	mit	der	Berliner	Feuerwehr-	
und	Rettungsdienstakademie	(BFRA)	
eigenständig durch die Feuerwachen und 
besteht im Wesentlichen aus den drei 
Modulen	Einsatztaktik/-technik,	Einsatz-
training/Sport	und	Psychologische	Aspek-
te/Prävention.	Je	nach	Aufwand	werden	
diese wachintern im Dienstbetrieb oder 
im	Status	verzögerter	Alarmierbarkeit	
durchgeführt. Die Feuerwachen erstellen 
einen	entsprechenden	Trainingskatalog	
und	führen	den	Nachweis	über	die	Teil-
nahme der Kollegen, um eine kontinu-
ierliche Fortbildung und entsprechende 
Qualität zu gewährleisten.
Zur Sicherstellung eines routinierten 
und	qualifizierten	Vorgehens	werden	
in	regelmäßigen	Abständen	definierte	
Standardübungen zur Rettung verun-
glückter	Atemschutzgeräteträger	mit	und	
ohne Bewusstsein und zur Crash-Rettung 
absolviert. Bei allen drei Übungen wird 
davon ausgegangen, dass der reguläre 
Sicherheitstrupp aus unterschiedlichsten 

Gründen	maximal	eine	Atemluft-Versor-
gung	des	Verunfallten	sicherstellen	kann,	
jedoch	nicht	in	der	Lage	ist,	eigenständig	
eine Rettung durchzuführen. Daraus 
resultierend	erfolgt	der	Einsatz	der	ANTS.
Um	ein	zügiges	Vorgehen	bei	der	
Suche und Rettung eines verunfallten 
Kollegen zu ermöglichen, stehen der 
Einheit	als	Sonderausrüstung	für	den	
Atemschutznotfall	neben	einem	Atem-
schutznotfallset eine Wärmebildkamera, 
ein Spineboard, ein spezielles Rettungs-
messer, verschiedene Bandschlingen 
und	Rettungshauben	zur	Verfügung.	Die	
gesamte	Ausrüstung	inklusive	der	vier	
PA	60	ist	auf	dem	LHF	untergebracht.	Je	
nach Lage entscheidet der Staffelführer 
über	die	Rettungsmethode	und	den	Ein-
satz	der	entsprechenden	Geräte.	Die	ANTS	
können	präventiv	vom	Einsatzleiter	vor	
Ort	bei	unübersichtlichen	Einsatzstellen,	
besonderen	Gefahren	oder	nach	eigenem	
Ermessen	alarmiert	werden.	Gemäß	AAO	
werden	sie	immer	beim	Stichwort	Eigen-
rettung	(z.	B.	nach	Notruf	„Mayday“)	und	
ab	der	Alarmstufe	
BRAND	6	alarmiert.	Der	Einsatz	erfolgt	
zunächst als Bereitstellung und umfasst 
die	Vorbereitung	von	Maßnahmen	und	
die	Erkundung	relevanter	Faktoren	wie	
zugangsmöglichkeiten,	Aufenthalt	der	
eingesetzten	Trupps,	besondere	Gefahren	
etc.	im	Falle	eines	Atemschutznotfalls	
erfolgt	der	sofortige	Einsatz	zur	Rettung	
des	verunfallten	Atemschutzgeräteträ-
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rIght WeDDIng
Atemschutz-Notfall-trainierte	Staffel	der	FW	Wedding

PrenzelBerger SIxPaCk 
Atemschutz-Notfall-trainierte	Staffel	der	FW	Prenzlauer	Berg
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gers	auf	Weisung	des	Einsatzleiters.
Die	Einsatzdurchführung	erfolgt	je	nach	
Alarmierungsart,	Schadenslage	und	
vorliegenden	Erkundungsergebnissen	auf	
entsprechende	Weisung	durch	den	Ein-
satzleiter.	Die	ANTS	bildet	grundsätzlich	
einen	eigenen	Einsatzabschnitt	(EA)	und	
ist	dem	örtlichen	Einsatzleiter	unmittel-
bar	unterstellt.	Der	Staffelführer	der	ANTS	
entscheidet	über	die	taktische	Vorgehens-
weise	des	erweiterten	Trupps.	Die	Kom-
munikation des vorgehenden erweiterten 
Sicherheitstrupps mit dem Staffelführer 
wird	über	Funk	in	einer	eigenen	Gruppe	
durchgeführt und erfolgt grundsätzlich 
von innen nach außen.
Bei	einer	Präventiv-Alarmierung	ist	durch	
den	Staffelführer	der	ANTS	im	Vorfeld	
eines	möglichen	Einsatzes	eine	umfang-
reiche Lageerkundung durchzuführen, 
insbesondere	in	Hinsicht	auf	die	Gebäu-
destrukturen, Zugänge und Standorte 

eingesetzter	Trupps	unter	PA.	Er	ist	für	
den	Einsatzleiter	jederzeit	erreichbar,	
befindet	sich	in	unmittelbarer	Nähe	sei-
ner Staffel und gibt dieser nach erfolgter 
Erkundung	eine	detaillierte	Lageeinwei-
sung. Der erweiterte Sicherheitstrupp 
der	ANTS	rüstet	sich	vollständig	aus	und	
bereitet die notwendigen Rettungsmittel 
vor.	Gegebenenfalls	wird	auch	eine	eigen-
ständige, unabhängige Wasserversor-
gung	aufgebaut,	um	bei	Eintreten	eines	
Atemschutznotfalls	unmittelbar	und	
uneingeschränkt handlungsfähig zu sein. 

StänDIge WeIterentWICklung
Bereits	während	des	Probebetriebes	
konnten wertvolle Kontakte zu anderen 
am Berliner Konzept interessierten Feu-
erwehren geknüpft werden. Durch einen 
regelmäßigen	Erfahrungsaustausch	
sollen die vorbereitenden Maßnahmen 
für	Atemschutznotfälle	weiter	opti-
miert werden. Hervorzuheben ist hier 
der Kontakt zur Feuerwehrakademie 
Hamburg,	mit	der	seit	der	Präsentation	
des	ANTS-Konzeptes	auf	der	interna-
tionalen Feuerwehrmesse Interschutz 
2010	in	Leipzig	ein	intensiver	Austausch	
besteht. Diese Zusammenarbeit konnte 
durch	die	Teilnahme	der	ANTS	Neukölln	
an	den	Hamburger	Atemschutztagen	
2011 und gegenseitige Besuche inklusive 
gemeinsamer	Trainingseinheiten	und	

einem	Austausch	mit	Vertretern	der	Feu-
erwehr Zürich weiter ausgebaut werden. 
Ein	Besuch	der	ANTS	Neukölln	bei	der	
Regionalen	Atemschutzgeräteträger-Aus-
bildungsanlage	(RAGTAL)	Luxemburg	bot	
Gelegenheit,	die	entwickelten	Techniken	
unter realitätsnahen Bedingungen zu 
testen und sich über alternative Konzepte 
zu informieren.
Um	das	Atemschutznotfalltraining	der	
Berliner	Feuerwehr	auf	einem	qualitativ	
hohen Niveau zu halten und ständig 
weiterzuentwickeln,	soll	der	Expertenaus-
tausch, auch im internationalen Raum, 
weiterhin gefördert werden. Mit drei 
festen	ANTS-Standorten,	die	über	speziell	
ausgebildetes und ständig trainiertes 
Personal	sowie	über	eine	der	Aufgabe	
entsprechende	Ausrüstung	verfügen,	
setzt Berlin deutschlandweit neue 
Maßstäbe	in	der	Vorbereitung	auf	einen	
jederzeit	möglichen	Atemschutznotfall,	
der hoffentlich nie eintreten wird.
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®

� Große Auswahl an gebrauchten
Ersatzteilen für fast alle Pkw

� kostenlose Pkw-Verschrottung
� Abholung von Altfahrzeugen

Per kleISt 
hat die Idee zu der in Deutschland 
bislang	einzigartigen	Atemschutz-
Notfall-trainierten Staffel entwickelt 
und	den	Probebetrieb	auf	der	FW	
Neukölln initiiert.

thoMaS kIrSteIn
hat als Mitglied des Stabsbereichs 
Brandbekämpfung/Technische	Hil-
feleistung	das	ANTS-Konzept	in	den	
Regelbetrieb überführt.

Warten auf Den fall, Der nIe eIntreten Möge
ANTS	der	Wache	Neukölln	in	Bereitschaft

Foto:	Steffen	Tzeuschner
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gegenüber	dem	Vorjahr	fielen	die	
Neubeschaffungen	an	Einsatz-
fahrzeugen noch einmal deutlich 

bescheidener aus. Insgesamt wurden 
„nur“ 26 Neufahrzeuge an die Berliner 
Feuerwehr ausgeliefert: 

•	 1 Löschhilfeleistungsfzg. LHF 12/20
•	 1 Drehleiter DLK 23/12
•	 1	Einsatzleitwagen	ELW	LBD
•	 2	Einsatzleitwagen	ELW	C
•	 2	Tanklöschfahrzeuge	TLF	20/24
•	 2 Lastkraftwagen LKW 1
•	 3 Mannschaftstransportfahrzeuge
•	 3 Notarzteinsatzfahrzeuge
•	 10 Rettungswagen
•	 1	Feuerwehranhänger	FwA	WC

zum	Vergleich:	im	Jahr	2011	wurden	33	

Neufahrzeuge beschafft, im Jahre 2010 
sogar	96	(inkl.	der	Beschaffungen	aus	
dem	Konjunkturpaket	ii).

SuPer CafS MIt ruCkSaCk
Die	zwei	im	Jahr	2012	beschafften	Tank-
löschfahrzeuge	TLF	20/24	CAFS	stellen	
in mehrfacher Hinsicht ein Novum im 
Fuhrpark der Hauptstadtfeuerwehr dar. 
Diese	TLF,	die	weder	so	recht	in	die	Norm-
gattung	TLF	2000	oder	TLF	3000	passen,	
verfügen über einen Löschwasserbehälter 
mit 2.400 l Fassungsvermögen. Die Feu-
erlöschkreiselpumpe	der	Fa.	PF	Pumpen	
und	Feuerlöschtechnik	GmbH	aus	Jöh-
stadt hat eine Förderleistung von 2.000 
Litern pro Minute bei 10 bar und verfügt 
über eine Löschwasserniveauregulierung. 
Aufgebaut	wurden	die	TLF	von	der	Fa.	

Gimaex-Schmitz	auf	MAN	TGM	13.290	
4x4	BL-Fahrgestellen.	Eine	Besonderheit	
ist	die	CAFS-Anlage.	Die	neuen	Tanklösch-
fahrzeuge verfügen über die leistungs-
starke	Druckluftschaum-Anlagen.	Die	DLS	
2400/800 erzeugen 2.400 l Luft und 800 l 
Wasserschaumgemisch,	während	die	An-
lagen	der	bisherigen	TLF	bei	2.400	l	Luft	
nur 620 l Löschmittel erzeugen können. 
Die in Berliner Löschhilfeleistungsfahr-
zeugen LHF 20/12 eingebauten Druck-
luftschaum-Anlagen	produzieren	1.200	l	
Luft und 320 l Wasserschaumgemisch. Bei 
der Berliner Feuerwehr wird im Rahmen 
der schadensarmen Löschtaktik verstärkt 
auf	den	Einsatz	von	Druckluftschaum	
gesetzt.	Die	vereinzelten	Probleme,	die	
dabei	in	der	Vergangenheit	aufgetreten	
sind, wurden mehrheitlich auf eine zu 

Roll out
eine junge frau stürzt mit ihrem auto sieben Meter tief in eine laubenkolonie. Das ist auch für die Berufsfeuerwehr eine Mill-

Interessante neubeschaffungen im fahrzeugsektor
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schwache Leistung der Druckluftschau-
manlagen zurückgeführt. Daher wurden 
noch	leistungsstärkere	CAFS-Anlagen	
angestrebt. Die Druckluftschaumanlage 
und die Feuerlöschkreiselpumpe werden 
über	CAN-Bus	gesteuert.
Der Druckluftschaum kann über separate 
B-Abgänge,	den	Schnellangriff	(S	35	/	30	
m)	und	über	den	klappbaren	Dachwerfer	
(Alco	APF	3-C)	abgegeben	werden.	Bei	
der	Abgabe	über	die	B-Abgänge	ist	ein	
paralleles Löschen mit Druckluftschaum 
und Wasser möglich. Die Schaumzu-
mischung erfolgt über eine elektrische 
Schaummittelpumpe mit elektronisch 
geregeltem Zumischer. Wenn die 200 l 
Schaummittelvorrat aufgebraucht sind, 
besteht die Möglichkeit, Schaummittel 
über	einen	Eingang	für	Fremdansaugung	
nachzuführen.
Bei der feuerwehrtechnischen Beladung 
sind besonders ein tragbarer Wasser-
werfer	mit	zwei	B-Eingängen	und	einer	
Hohlstrahldüse mit einer Leistung von 
2.400	l/min,	drei	Pressluftatmer	und	ein	

Notfallrucksack er-
wähnenswert. Um 
die	Einsatzmög-
lichkeiten dieses 
Fahrzeugtyps zu 
steigern, steht 
auch eine umfas-
sende	Ausrüstung	
für die technische 
Hilfeleistung 
zur	Verfügung.	
Dazu zählen drei 
Einsatzkoffer	
(„Türöffnung“,	
„Handwerkszeug“ 
und	„Elektroma-
schinen“),	eine	
Motorkettensäge, 
Streuwagen für 
Ölbindemittel, 
eine Multifunkti-
onsbrechstange 
(Halligan-Tool)	so-
wie	ein	Gerätesatz	
Absturzsicherung.
Das	Allrad-
Fahrgestell von 

MAN	wurde	mit	einem	automatisierten	
12-Gang-Schaltgetriebe	und	Single-
Bereifung ausgestattet. Der Motor leistet 
213	kW	(290	PS).	Das	Fahrerhaus	wurde	
von	der	MAN-Tochter	Wittlich	um	29	cm	
verlängert. Der sog. Rucksack bietet so 
den	drei	Einsatzkräften	Stauraum	für	
die Schutzkleidung. Für den Maschinis-
ten steht ein Rückfahrvideosystem zur 
Verfügung.	Außerdem	ist	das	Fahrzeug	
mit einem Unfalldatenschreiber ausge-
stattet.	Der	Aufbau	in	der	vom	Hersteller	
als	„AluPrime“	bezeichneten	Bauweise	
besteht	aus	korrosionsfreiem	Edelstahl	
bzw.	Aluminium.	in	die	Regenleisten	des	
Aufbaus	wurde	eine	LED-Umfeldbeleuch-
tung integriert. Die begehbaren Klappen 
wurden	mit	LED-Blinkleuchten	versehen.	
Ein	TLF	wurde	an	der	Berufsfeuerwache	
Tegel	stationiert,	zu	deren	Ausrückebe-
reich	auch	der	Flughafen	Tegel	gehört.	
Hier wird die Bundeswehr auch nach 
der Schließung des Flughafens noch für 
einige Jahre Flugbetrieb mit Helikoptern 

durchführen.	Das	andere	TLF	wurde	bei	
der Freiwilligen Feuerwehr Müggelheim 
stationiert,	zu	deren	Einsatzgebiet	ausge-
dehnte	Waldflächen	gehören.

PrototyP Der neuen lhf-generatIon
Nur ein Löschhilfeleistungsfahrzeug 
wurde im Jahr 2012 an die Berliner 
Feuerwehr ausgeliefert, aber dieses hat 
es in sich. Seine Beladung und technische 
Ausstattung	wurden	größtenteils	neu	
konzipiert.	Grundlage	hierfür	war	ein	
LHF-Workshop, an dem viele „Leute der 
Praxis“	aus	allen	Direktionen	beteiligt	
waren.	Schon	allein	aus	Gewichtsgrün-
den war es nicht leicht, die vielfältigen 
Wünsche und Ideen aller Beteiligten 
in die Realität umzusetzen. Die wich-
tigsten Neuerungen sollen hier näher 
betrachtet	werden.	An	erster	Stelle	ist	die	
Druckluftschaumanlage zu erwähnen. 
Auf	Wunsch	der	Berliner	Feuerwehr	hat	
die Fa. Rosenbauer die leistungstärkste 
Druckluftschaumanlage	(DLS	2400/800)	
entwickelt, die bislang in ein Feuerwehr-
fahrzeug eingebaut wurde: Hierbei wurde 
erstmals eine neue Mischkammer mit 
einem Löschmittelvolumenstrom von 800 
l/min verwendet. Damit lassen sich auch 
große Wurfweiten mit Druckluftschaum 
oder	die	DLS-Abgabe	über	Drehleitern	
erreichen. Dem schnellen, effektiven 
Einsatz	von	Druckluftschaum	dient	neben	
einem	zweiten	DLS-Abgang	auf	der	linken	
Fahrzeugseite	(über	den	wahlweise	auch	
Wasser	gefördert	werden	kann)	auch	ein	
neuer Schnellangriff. Dieser besteht nicht 
mehr aus einem formstabilen Schlauch, 
sondern aus in Buchten gelegten C-
Schläuchen	mit	Hohlstrahl-Rohr	(Berlin	
Mach	ii).	Seine	offizielle	Bezeichnung	ist	
„Einrichtung	zur	schnellen	Wasserabga-
be“.	Tatsächlich	kann	man	hiermit	aber	
auch Schaum geben.
Auch	für	die	technische	Hilfeleistung	
wartet das neue LHF mit Neuerungen auf: 
Erstmals	in	Berlin	besteht	der	hydrauli-
sche Rettungssatz aus akkubetriebener 
Schere, Spreizer und Rettungszylinder. 
Dies ermöglicht einen schnellen und be-
quemen	Einsatz	bei	Verkehrsunfällen	mit	

DoPPelPaCk
Gleich	zwei	TLF	24/20	wurden	2012	beschafft.																							Fotos:	Gimaex/Schmitz
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erlkönIg
Prototyp	einer	neuen	LHF-Generation																																																																																																																																																																																														Foto:	Jens-P.	Wilke

eingeklemmten	Personen.	Es	steht	aber	
auch	ein	230-Volt-Netzteil	mit	einer	50	m	
langen	Leitung	zur	Verfügung,	die	einen	
unbegrenzten Dauerbetrieb ermöglicht. 
Als	erstes	Berliner	LHF	ist	der	Prototyp	
auch mit einem pneumatischen Licht-
mast	ausgestattet.	Vier	Xenonscheinwer-
fer	werden	über	die	24-Volt-Anlage	des	
Fahrzeuges	betrieben.	Die	Energieversor-
gung leistet ein neuartiger, leistungsstär-
kerer	14	kVA-Stromerzeuger.	

neue DrehleIter
Auch	eine	neue	Drehleiter	DLA	(K)	23-12	
wurde	im	Berichtsjahr	an	die	Berliner	
Feuerwehr ausgeliefert. Das Fahrzeug 
wurde	von	der	Firma	iveco	Magirus	Vario	
CS	auf	einem	Atego	3	1529	F-Chassis	von	
Mercedes-Benz aufgebaut. Diese Kombi-
nation ist bislang einzigartig in Berlin. 
Das Fahrzeug wurde speziell für die Feu-
erwache Steglitz konzipiert, die über eine 

baulich sehr niedrige Fahrzeughalle ver-
fügt. Das Fahrzeug besitzt ein elektroni-
sches	Überwachungssystem	in	CAN-Bus-
technik.	Die	Abstützung	erfolgt	stufenlos	
in der Breite ausfahrbar bis zu 5,20 m, 
dadurch	werden	noch	bessere	Ausla-
dungswerte erreicht. Der Drei-Mann-Korb 
verfügt	über	Einstiegsmöglichkeiten	an	
den	beiden	Ecken	des	Frontbereiches.	
Besonderheiten	der	Ausstattung	sind	ein	
Wenderohr am Rettungskorb mit fest 
montierter	Rohrleitung	in	der	Ober-
leitung	in	Verbindung	mit	einem	35	m	
B-Schlauch, ein aufblasbares Schlauch-
boot, eine Krankentragenlagerung am 
Rettungskorb, Flutlichtscheinwerfer am 
Rettungskorb und eine Rettungskorbum-
feldbeleuchtung.
Der Fahrzeugmotor mit einer Leistung 
von	290	PS	erfüllt	durch	zugabe	von	
AdBlue	die	Abgasnorm	nach	Euro	5.	
Ferner ist das Fahrgestell mit einem 

automatisierten	Schaltgetriebe	(Telligent-
Schaltautomatik)	ausgestattet.	

„neueS“ InfoMoBIl
Schon seit dem Jahr 1999 setzt die 
Berliner Feuerwehr ein Infomobil für die 
Werbung	und	Aufklärungsarbeit	ein.	Das	
aus	einem	ehemaligen	Modulkoffer-RTW	
entstandene Fahrzeug ist mittlerweile 
ziemlich in die Jahre gekommen und 
kaum noch vorzeigbar. War das bisherige 
Fahrzeug	eigentlich	nur	ein	„Prospekte-
Transporter“	mit		Beschallungsanlage	
und Blaulicht, sollte das neue Fahrzeug 
„feuerwehrmäßiger“ wirken und mehr 
Möglichkeiten für Werbung, Information 
und Unterhaltung bieten. Die Serviceein-
heit	Fahrzeuge	und	Geräte	hat	freund-
licherweise ein gut erhaltenes LHF aus 
dem	Jahr	1993	bereit	gestellt.	Es	wurde	
ein neues Beladungskonzept entwickelt, 
das die Mitnahme des umfangreichen In-
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im einsAtz

formationsmaterials	und	der	Veranstal-
tungstechnik erlaubt, dem Fahrzeug aber 
dennoch seinen „Feuerwehr-Charakter“ 
belässt. Löschwasserbehälter und Feu-
erlöschkreiselpumpe wurden ausgebaut. 
Die weiteren Umbau- und Instandset-
zungsarbeiten erbrachten die Mitarbeiter 
des	Stab	V	C	in	Eigenleistung	und	mit	
Unterstützung	der	JVA	Tegel.	
Das neue Info-LHF enthält nun viele typi-
sche	Einsatzgeräte,	anhand	derer	sich	die	
Arbeit	der	Feuerwehr	gut	erklären	lässt.	
Schläuche,	Strahlrohe,	Atemschutzgeräte	
und Fluchthauben gehören ebenso dazu, 
wie ein hydraulischer Rettungssatz und 
Hebekissen. Schnellangriff und Schläuche 
lassen	sich	über	drei	T-förmig	miteinan-
der	verschweißte	zu-	bzw.	Abgänge	mit	
Hydrantendruck	betreiben.	Ein	Rettungs-
rucksack	und	ein	Defi	sind	für	Notfälle	
mit an Bord. Für die Informationsarbeit 
verfügt das Fahrzeug über einen Klapp-
Tresen,	ein	zelt,	eine	Beschallungsanlage,	
einen funkentstörten Stromerzeuger 
sowie	natürlich	das	gängige	Prospekt-

und Informationsmaterial. Weiter verfügt 
das neue Infomobil über Brandschutzer-
zieherkoffer und ein großes „Rauchdemo-
haus“. Weitere Highlights sind eine 
komplett ausgerüstete, sitzende Schau-
fensterpuppe	auf	dem	A-Truppführerplatz	
sowie	eine	„Atemschutzübungsstrecke“.	
Dabei handelt es sich um ein ehemaliges 
Sprungpolster, dessen Innenraum mit 
einem Rauchgenerator vernebelt werden 
kann und in dem Kinder gefahrlos eine 
Puppe	retten	können.	Das	info-LHF	wird	
vom	Stab	V	C	vorwiegend	bei	größeren	
Veranstaltungen	eingesetzt,	kann	aber	
auch von den Dienststellen für Zwecke 
der Öffentlichkeitsarbeit ausgeliehen 
werden.	Um	das	Potenzial	des	Fahrzeuges	
voll ausnutzen zu können, sollten min-
destens	vier	Kräfte	zur	Verfügung	stehen.

JPW

gnaDenBrot
Das alte LHF wurde zum neuen Infomobil

Foto:	Jens-P.	Wilke

anzIehungSkraft
Das	neue	infomobil	im	Einsatz

Foto:	Jens-P.	Wilke

hoCh hInauS

Die neue Drehleiter	DLA	(K)	23-12		von	iveco	Magirus	auf	Basis	Mercedes	Benz																																																																																																																			Foto: Hans-Jörg Schierz
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Die Berliner Feuerwehr hat zur Un-
terstützung von einsatztaktischen 
Maßnahmen das geographische 

informationssystem	GeoFES	(Geoge-
stütztes-Feuerwehr-Entscheidungshilfe-
System)	entwickelt.	Das	Programm	
GeoFES	hat	die	Aufgabe,	geographische	
Informationen zu analysieren, um u. a. 
die	Ausbreitung	von	radiologischen	und	
chemischen Schadstoffen zu prognosti-
zieren	und	die	Ergebnisse	in	einer	Karte	
darzustellen.	Es	dient	als	Hilfsmittel	
sowohl	bei	der	Einsatzvorbereitung	als	
auch	bei	der	Entscheidungsfindung	
insbesondere	auf	größeren	Einsatzstellen	
und im Katastrophenfall. Die vielseitigen 
Einsatzmöglichkeiten	dieses	Systems	
können nur ausgeschöpft werden, wenn 
die	entsprechenden	Daten	zur	Verfügung	
stehen. Dazu wurde eine gemeinsa-
me Datenbank geschaffen, in der alle 

Datenlieferanten	für	die	Erstellung	und	
Aktualisierung	ihrer	eigenen	Daten	zu-
ständig	sind.	Jeder	Anwender	kann	diese	
Daten lesen und weiterverarbeiten und 
seine	eigenen	Daten	sowie	seine	Ergeb-
nisse	weiteren	Anwendern	von	GeoFES	zur	
Verfügung	stellen.	

MeSSDaten PlaStISCh DarStellen
in	Abstimmung	mit	dem	Landeskriminal-
amt	(LKA)	der	Berliner	Polizei	und	dem	
Bundesamt für Strahlenschutz wurde im 

Jahr 2007 entschieden, im Rahmen einer 
Projektgruppe	ein	Darstellungstool	in	
GeoFES	für	den	radiologischen	Bereich	
zu entwickeln. Die ermittelten Mess-
daten	der	ABC-Erkundungskraftwagen	
(ABC-ErkKW)	sollten	der	Einsatzleitung	
visualisiert werden können, um auf 
dieser	Grundlage	weitere	einsatztakti-
sche	Entscheidungen	treffen	zu	können.	
Voraussetzung	für	die	grafische	Aufberei-
tung und eine entsprechende Darstellung 
war die Realisierung einer Daten-Fern-
Übertragung	(DFÜ)	zwischen	ABC-ErkKW	
und der entsprechenden Führungsstelle, 
der so genannten Messleitkomponente.
Nach	einer	mehrjährigen	Analyse-	und	
Entwicklungsphase	konnte	bereits	am	
Jahresende 2011 in einer ersten Übung 
gezeigt	werden,	welches	Potenzial	in	den	
messtechnischen	Möglichkeiten	zur	Erhe-
bung	radiologischer	Daten	durch	die	ABC-

Erkundungskraftwagen	zur	Verfügung	
steht.	im	Ergebnis	der	Projektgruppen-
arbeit wurde deutlich, dass eine Daten-
übertragung	aus	dem	Einsatzraum	und	
eine	Auswertung	der	Messreihen	einer	
Vielzahl	von	Fahrzeugen	möglich	ist.	Der	
Schwerpunkt	der	ersten	Übungssequen-
zen lag hier in der Lokalisierung einzelner 
Punktquellen.	Durch	die	Unterstützung	
des Bundesamtes für Strahlenschutz 
wurde bereits zu diesem Zeitpunkt deut-
lich,	dass	eine	Punktquellensuche	beim	

Einsatz	mehrerer	ABC-ErkKW	effektiv	
realisiert werden kann.
SChon 13 fahrzeuge auSgerüStet
Von	den	insgesamt	15	in	Berlin	statio-
nierten	ABC-ErkKW	waren	bereits	8	mit	
der	erforderlichen	Technik	zur	Datenfern-
übertragung ausgerüstet. Im Jahr 2012 
war es möglich, weitere fünf Fahrzeuge 
der	Hilfsorganisationen	DRK	und	DLRG	
sowie	der	Analytischen	Task	Force	(ATF)	
zu	ertüchtigen.	Somit	sind	seit	Ende	2012	
insgesamt 13 von 15 Fahrzeugen auf 

auf den punkt 
gebracht
aBC-Sensor-teleMetrIe – fernübertragung radiolo-
gischer Messdaten

Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

Peter Draffehn / gerhard Christmann / Verena Such
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einem technisch einheitlichen Niveau 
ausgerüstet. Fortschritte gab es auch 
bei der Datenbereitstellung auf dem 
Feuerwehrserver. Die Stabilität der zu 
Grunde	liegenden	Anwendungen	und	die	
Verfügbarkeit	der	Messdaten	konnten	an	
dieser Stelle weiter optimiert werden. In 
enger	zusammenarbeit	mit	dem	LKA	Ber-
lin	wurde	der	Einsatzleitwagen	(ELW)	der	
ATF	mit	der	erforderlichen	Technik	zum	
Datenempfang	und	der	Auswertungssoft-

ware ausgestattet, um diesen versuchs-
weise als mobile Messleitkomponente 
für	radiologische	Lagen	beim	Einsatz	
mehrerer	ABC-ErkKW	zu	nutzen.	
Die	Auswertung	der	radiologischen	Mess-
daten ist mittlerweile in allen ortsfesten 
Befehlsstellen der Berliner Feuerwehr 
möglich.	Mit	Einsatz	eines	Fachberaters	
im	Gremium	der	operativ-taktischen	
Leitung kann hier eine angemessene 
Auswertung	der	radiologischen	Lage	

durchgeführt	werden.	Das	im	Auftrag	der	
Berliner Feuerwehr entwickelte Darstel-
lungs-	und	Auswertetool	für	ABC-ErkKW	
auf	der	Basis	von	GeoFES	konnte	mit	den	
gewonnenen Daten aus Übungs- und 
Messfahrten ebenfalls optimiert werden. 
Aufgabe	dieser	Software	ist	die	zusam-
menführung der radiologischen Mess-
werte	aller	an	einem	Einsatz	beteiligten	
ABC-ErkKW,	die	Ermittlung	von	Flächen	
gleicher Belastung auf Basis eines inte-

VISualISIerte raDIoaktIVItät

Darstellung	der	von	den	ABC	ErkKW	ermittelten	Messwerte	in	GeoFES



Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

64

grierten Interpolationsverfahrens sowie 
die	Visualisierung	ausgewählter	Bereiche	
als	gefährdete	Gebiete,	die	die	Basis	für	
weitere	einsatztaktische	Entscheidungen	
und  Maßnahmen bilden können. Die in 
der	Ausgangskonfiguration	gewählten	
Interpolationsverfahren wurden nach 
ersten Feldversuchen einer weiteren kriti-
schen	Prüfung	unterzogen	und	optimiert.

groSSer PraxISteSt
im	Ergebnis	der	Projektgruppenarbeit	
wurde auch im Jahr 2012 wieder eine 
umfassende	Fachdienstübung	der	ABC-
Erkundungseinheiten	durchgeführt.	Be-
teiligt waren an dieser Übung insgesamt 
neun	ABC-ErkKW	der	Berliner	Feuerwehr,	
der	ATF	Berlin	und	der	Hilfsorganisatio-
nen	DRK	und	DLRG.
Die Simulation der tatsächlich übertra-
genen Messwerte erfolgte durch Radon-
quellen	geringer	Aktivität,	die	durch	das	
Bundesamt für Strahlenschutz bereitge-
stellt und während des Fahr- und Mess-
betriebes in der Nähe der Messtechnik im 

Fahrzeug platziert wurden. Dem Übungs-
szenario entsprechend wurden hier als 
Grundlage	die	vom	LKA	Berlin	bereitge-
stellten	Ausbreitungsprognoseberech-
nungen	genutzt.	Die	Ausbreitungsprog-
nose	wurde	mit	dem	Programm	LASAiR	
erstellt, das unter anderem geeignet ist, 
Umfang und Intensität einer möglichen 
Flächenkontamination in Folge des 
Einsatzes	einer	USBV	(Unkonventionelle	
Spreng-	und	Brand-Vorrichtung)	zu	ver-
deutlichen. Die Simulation einer mehrere 
Quadratkilometer großen Flächenkon-
tamination stellte bei dieser Übung die 
szenariobezogene	Voraussetzung	für	
die annähernd zeitgleichen Messfahrten 
von	insgesamt	neun	ABC-ErkKW	dar.	Die	
Auswertung	der	Messdaten	erfolgte	im	
Rahmen der Übung zum einen durch den 
ELW	ATF	als	Messleitkomponente	für	die	
eingesetzten	ABC-ErkKW	im	Stadtgebiet	
und zum anderen im Stab Feuerwehr 
durch Fachberater in enger Zusammen-
arbeit	mit	Vertretern	der	Gesundheits-
verwaltung	zur	Abstimmung	erforder-
licher	Maßnahmen	der	im	Einsatzraum	
betroffenen Bevölkerung und gegenüber 
der	Presse.	Die	Übertragung	der	Mess-
daten,	die	Verfügbarkeit	auf	dem	Server	
sowie	die	Möglichkeiten	der	Auswertung,	
wurden,	mit	den	positiven	Erfahrungen	
aus	der	Übung	des	Vorjahres,	von	Beginn	
an sehr optimistisch eingeschätzt. Unge-
achtet	einzelner	technischer	Probleme	bei	
der Fernübertragung während der zeitlich 
begrenzten Übung konnten die gewon-
nenen Daten im Nachgang tatsächlich 
vollumfänglich genutzt und ausgewertet 
werden. Hierbei zeigte sich deutlich, dass 
bei vorliegenden Datenbeständen die 
angestrebte Interpolation zu unmittelbar 
nutzbaren	und	gut	visualisierten	Ergeb-
nissen	führen	kann.	Es	wurde	allerdings	
auch deutlich, dass mit zunehmender 
Größe	der	zu	interpolierenden	Flächen	die	
gewählten	Verfahren	und	die	nutzbaren	
Rechenkapazitäten	an	Grenzen	stoßen.

eS gIBt noCh VIel zu tun
im	Ausblick	auf	das	Jahr	2013	stehen	
einige	weitere	Aufgaben	auf	der	Agenda	

der	Projektgruppe.	Der	technische	Bereich	
soll im Wesentlichen abgeschlossen 
werden,	hier	steht	noch	die	Ausstattung	
des	Gerätewagens	Messtechnik	(GW-Mess)	
der Berliner Feuerwehr an, um dessen 
Einsatz	als	mobile	Messleitkomponente	
für	die	Berliner	ABC-ErkKW	zu	realisieren.	
Es	sind	Organisationsstrukturen	aufzu-
bauen,	die	den	überwiegend	iT-basierten	
Anwendungen	insbesondere	an	deren	
Schnittstellen zu reibungsloser Funkti-
onalität verhelfen. Möglichkeiten und 
Grenzen	vorhandener	und	ggf.	nutzbarer	
Interpolationsverfahren sind durch die 
Projektgruppe	im	Detail	zu	betrachten.	
zur	Verfügung	stehende	Daten	ortsfes-
ter Messstellen sollten sinnvoll in die 
Auswertungssoftware	eingespielt	und	
ausgewertet werden. Fachberater sind in 
einer	Erstschulung	mit	den	Eckpunkten	
der	Anwendung	vertraut	zu	machen.
Auch	im	Jahr	2013	soll	es	nach	den	
Vorstellungen	der	Projektgruppe	mit	
einer angemessenen Fachdienstübung 
der Mess- und Messleitkomponenten 
weitergehen.	Eine	Fortsetzung	der	bis-
herigen engen Zusammenarbeit mit den 
Genehmigungsbehörden,	dem	Bundes-
amt	für	Strahlenschutz,	dem	LKA,	der	ATF	
sowie	den	im	ABC-Dienst	eingebundenen	
Hilfsorganisationen ist eine wesentliche 
Voraussetzung	für	weitere	Akzente	in	der	
Projekttätigkeit.

aBC-SChütze
ABC-Erkundungskraftwagen	(ABC	ErkKW)

gute PrognoSe
Ausbreitungsprognose	mit	LASAiR

Peter Draffehn ist im Stab der Behör-
denleitung zuständig für die Katastrophen-
schutzplanung.

gerharD ChrIStMann von der FW Wittenau 
ist	eine	engagierte	Einsatzkraft	im	ABC-
Abwehrschutz.	

Verena SuCh von der Serviceeinheit 
Informations- und Kommunikationstechnik 
betreut	seit	vielen	Jahren	das	Programm	
GeoFES.
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BIM Berliner Immobilienmanagement GmbH

Als Berliner Unternehmen kennen wir die Stadt und fühlen 
uns für sie mitverantwortlich.
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Bedürfnissen des öffentlichen Lebens gerecht werden – auch 
für die Berliner Feuerwehr.
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Tel.: 030 - 90 166 1600 • www.bim-berlin.de
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frieder kircher

Besondere Formen 
des Wohnens

Der	demografische	Wandel	in	unse-
rer	Gesellschaft	ist	in	aller	Munde.	
Sozialpolitischer Sprengstoff 

zwingt	die	politischen	Gremien	und	die	
staatliche	Administration	zum	Handeln.	
Dieser Zwang ist auch im Bauwesen und 
hier insbesondere im Baurecht erkenn-
bar. Unter dem Stichwort „Besondere 
Wohnformen“ haben sich auch vor dem 
Hintergrund	des	sozialpolitischen	Grund-
satzes „ambulant vor stationär“ Wohn- 
und	Pflegeformen	für	alte	und	behinderte	
Menschen entwickelt, die insbesondere 
aus der Sicht der Feuerwehren nicht mehr 
mit einer „normalen“ Wohnform gleich-
zusetzen sind. 

DefInItIon BeSonDere WohnforMen
im	Berliner	„Gesetz	über	Selbstbestim-
mung	und	Teilhabe	in	betreuten	gemein-
schaftlichen	Wohnformen	(Wohnteilha-
begesetz	-	WTG)	vom	3.	Juni	2010	wird	
definiert:

„Betreute Wohngemeinschaften für 
pflegebedürftige	Nutzerinnen	und	
Nutzer	im	Sinne	dieses	Gesetzes	
sind Wohnformen, bei denen 
mindestens	drei	pflegebedürftige	
Nutzerinnen und Nutzer selbstbe-
stimmt in einer Wohnung zusam-
menleben, gemeinsam die Haus-
haltsführung organisieren und 
Pflege-	und	Betreuungsleistungen	
bei Leistungserbringern ihrer Wahl 
eigenverantwortlich erwerben.“

Diese	Definition	gibt	einen	Hinweis	auf	
die	Problematik.	in	einer	Wohnung	lebt	
nicht	eine	Familie	mit	Eltern	und	Kindern,	
sondern es wohnen mehrere Menschen 
mit	ggf.	speziellen	Problemen	zusammen.

entWICklung In Der PraxIS
Sinn	einer	„Alten-WG“	ist,	dass	die	
Menschen dort im letzten Lebensab-
schnitt möglichst lange zusammenleben 
können.	Erfahrungsgemäß	werden	die	
Wohngemeinschaften gegründet, wenn 
alle Mitglieder noch so rüstig sind, dass 
sie	sich	auch	im	Notfall	jederzeit	selbst	
helfen	können.	im	laufenden	Alterungs-

prozess nimmt diese Fähigkeit ab und 
wird	durch	mobile	Pflegedienste	kom-
pensiert. Sicherheitstechnisch führt dies  
ggf.	zu	dem	gleichen	Effekt	wie	wenn	
alternde Familienmitglieder von gesun-
den	Familienmitgliedern	gepflegt	werden.	
Dann ist in der Regel in einer Wohnung 
eine	Person,	die	kaum	in	der	Lage	ist,	sich	
selbst zu retten. Dieser Fall ist auch aus 
der Sicht der Feuerwehr beherrschbar. 
Wenn	in	einer	„Alten-WG“	von	z.B.	vier	
Personen	plötzlich	aber	alle	vier	Mitglie-
der	pflegebedürftig	werden,	steigt	der	
Pflegeaufwand	für	mobile	Pflegedienste	
massiv	an	und	organisierte	Pflegediens-
te denken über Lösungen nach, wie 
die zweifelsohne steigende Nachfrage 
wirtschaftlich bewältigt werden kann. 
Dann beginnt eine zweite Stufe der 
Veränderung	insbesondere	in	Mehrfamili-
enhäusern. Man versucht, in einem Haus 
mehrere Wohngemeinschaften anzubie-
ten,	in	denen	mehr	oder	minder	pflege-
bedürftige	Personen	zusammenleben.	
Dies kann dazu führen, dass in einem 
typischen Berliner Wohngebäude mit 
zehn	Wohneinheiten	auf	fünf	Geschossen	
durchaus fünf bis acht Wohneinhei-
ten	mit	pflegebedürftigen	Menschen	
vorhanden	sind.	Eine	weitere	Wohnung	
kann	dann	noch	als	Pflegestützpunkt	für	
die	Pflegekräfte	ausgebaut	werden,	so	
dass das ursprünglich für eine gemischte 
Nutzung	konzipierte	Gebäude	plötzlich	
zu	einem	Altenheim	mutiert	ist.	Das	
Gebäude	hat	aber	noch	die	gleiche	Sicher-
heitsausstattung wie ein Wohngebäude 
mit einer vielschichtigen Nutzung durch 
verschiedene	Gruppen.

DerzeItIge reChtSSItuatIon
Das Brandschutzkonzept der Landesbau-
ordnungen lässt bei reiner Wohnnutzung 
die festgelegten Freiheitsgrade zu, die im 
Rahmen	des	jeweiligen	Paragraphen	zu	
Sonderbauten eingeengt werden. Sonder-
bauten	reichen	von	Verkaufsstätten	über	
Schulen bis hin zu Industrieanlagen. Sie 
haben meist ein erhöhtes Brandrisiko, 
sowohl hinsichtlich der Brandentstehung 
als	auch	der	Brandausbreitung.	Oft	

weisen	sie	besondere	Gefahren	hinsicht-
lich	der	Ansammlung	von	vielen	Men-
schen und einer erschwerten Rettung im 
Brandfall	auf.	Besondere	Anforderungen,	
die abschließend formuliert sind, werden 
daher im Rahmen des Brandschutzkon-
zeptes für den Sonderbau aufgestellt. 
Vielfach	existieren	Verordnungen	zur	
Präzisierung	dieser	besonderen	Anforde-
rungen	(z.	B.	Muster-Versammlungsstätt-
tenverordnung, Muster-Beherbergungs-
verordnung	usw.).	Rechtsverordnungen	
für Krankenhäuser, die sich insbesondere 
auch der stationären Behandlung und 
Pflege	von	erkrankten	Personen	widmen,	
existieren	nur	ganz	vereinzelt	(z.	B.	in	
Brandenburg).	Für	Altenpflegeheime	
existieren	keine	expliziten	Rechtsverord-
nungen. Sie werden brandschutztech-
nisch oftmals analog zu Krankenhäusern 
betrachtet,	es	ist	aber	auf	jeden	Fall	ein	
individuelles Brandschutzkonzept erfor-
derlich. Die Heim-Mindestbauverordnung 
des	Bundes,	die	Regelungen	für	Alten-
wohn-	und	Pflegeheime	insbesondere	
hinsichtlich	der	Anforderungen	zum	
Mindestlebensstandard für die Bewohner 
aufstellt, macht zum Brandschutz so gut 
wie	keine	Aussagen.	Diese	Verordnung	ist	
aber nach der Förderalismusreform, die 

die Kompetenz in diesem Rechtsbereich 
den Ländern übertragen hat, nicht mehr 
gültig und die Länder haben zwischen-
zeitlich	(bis	auf	Thüringen)	eigene	Lan-
desgesetze verabschiedet.

ökonoMIe Der DeMografIe
Pflegedienste	versuchen	Alten-WGs	zu	konzentrieren.

Foto: Shotshop
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noVellIerung Der MBo
Des	Problems	der	besonderen	Wohnfor-
men	hat	sich	die	ARGE-Bau	(Arbeitsge-
meinschaft der Bauminister des Bundes 
und	der	Länder)	bei	der	Novellierung	der	
MBO	angenommen.	im	Rahmen	der	No-
vellierung der Musterbauordnung ist im 
§2	derzeit	folgender	Passus	vorgesehen:

§2 Begriffe
(1)	(…)
(4)	Sonderbauten	sind	Anlagen	und	
Räume	besonderer	Art	und	Nutzung,	
die	einen	der	nachfolgenden	Tatbe-
stände erfüllen:
1.	(…)
9.	Gebäude	mit	Nutzungseinheiten	
zum	zwecke	der	Pflege	oder	Betreu-
ung	von	Personen	mit	Pflegebe-
dürftigkeit oder Behinderung, deren 
Selbstrettungsfähigkeit einge-
schränkt ist, wenn die Nutzungsein-
heiten
a)	einzeln	für	mehr	als	6	Personen	
oder
b)	für	Personen	mit	intensivpflegebe-
darf bestimmt sind, oder
c)	einen	gemeinsamen	Rettungsweg	

haben und für insgesamt mehr als 12 
Personen	bestimmt	sind.

Dies bedeutet, dass unter bestimmten 

Bedingungen	Gebäude	mit	besonderen	
Wohnformen als Sonderbauten betrach-
tet	und	damit	besondere	Anforderungen	
an	diese	Gebäude	gestellt	werden	kön-
nen. Nachfolgend werden diese Möglich-
keiten diskutiert.

SChutzzIelBetraChtung
Die Landesbauordnungen stellen als 
Kernforderung der Brandsicherheit im 
jeweiligen	Brandschutz-Paragrafen	vier	
Schutzziele des Brandschutzes in den 
Vordergrund:
•	 Vorbeugung	der	Entstehung	eines	

Brandes
•	 Vorbeugung	der	Ausbreitung	von	

Feuer und Rauch
•	 Rettung	von	Menschen	und	Tieren	

ermöglichen
•	 wirksame	Löscharbeiten	ermöglichen.	

Für besondere Wohnformen sind beson-
dere Schutzziele erforderlich.
Das	Schutzziel		„Vorbeugung	der	Entste-
hung eines Brandes“ steht im Wohnungs-
bau eher im Hintergrund. Bei der Nut-
zung als besondere Wohnform gewinnt es 
jedoch	eine	erhöhte	Bedeutung.	
Ob	es	die	vergessene	Herdplatte,	die	
unsachgemäß aufgestellte Kerze oder die 
technisch nicht mehr sachgerecht funk-
tionierende	Heizdecke	ist	–	das	Risiko	für	
eine	fahrlässige	Brandstiftung	im	Alter	
nimmt deutlich zu. Daraus erklären sich 
auch die überdurchschnittlichen Zahlen 
der	Brandtoten	in	der	Altersgruppe	über	
70 Jahre. 

SChutzzIele 
Geht	man	davon	aus,	dass	im	Grundsatz	
auch	künftig	keine	besonderen	Anforde-
rungen an Wohnungen der besonderen 
Wohnform	mit	mehr	als	sechs	Personen	
gestellt werden, dann stellt sich die 
entscheidende	Frage,	wie	die	Ausbreitung	
des Feuers über die Wohnungsgrenzen 
hinaus	(Nachbarschaftsschutz)	verhindert	
werden	kann.	Geht	man	ferner	davon	
aus,	dass	die	Anforderungen	an	die	
Bauteile, insbesondere Wohnungsdecken 
und Wohnungstrennwände, auch schon 
bei normalen Wohnungen verhältnis-

mäßig hoch sind, so muss man sich bei 
der	Verbesserung	der	Brandschutzsitu-
ation auf die Wohnungsabschlusstüren 
konzentrieren.	Ein	Kernpunkt	des	Risikos	
im	Brandfall	ist	die	Ausbreitung	von	
Feuer und Rauch durch offenstehende 
Wohnungseingangstüren. Die daraus fol-
gende	Verrauchung	des	Treppenraumes	
erschwert dann besonders die Rettung 
und	Selbstrettung	der	Personen	über	den	
Treppenraum	vorbei	an	der	brennenden	
Nutzungseinheit. 
Im Wohnungsbau geht das Baurecht 
davon aus, dass der erste Rettungsweg 
im Mehrfamilienhaus immer durch ein si-
cheres	Treppenhaus	gewährleistet	ist.	Der	
zweite Rettungsweg kann bis zur Hoch-
hausgrenze über Leitern der Feuerwehr 
gewährleistet werden und ermöglicht 
eine	Rettung	beim	Versagen	des	ersten	
Rettungsweges. Dies ist anerkannter 
Sicherheitsstandard in der Bundesrepu-
blik, der sich als Konsens auch bewährt 
hat. Die Rettung von älteren Menschen 
oder Menschen mit Mobilitätseinschrän-
kungen ist aber über Leitern der Feuer-
wehr so gut wie unmöglich. Hier müssen 
andere Schutzmaßnahmen für den Fall 
greifen, dass der erste Rettungsweg ver-
sagt. Diese können sowohl darin liegen, 
dass der erste Rettungsweg so sicher ge-
macht wird, dass er nicht versagen kann 
(z.	B.	ein	Sicherheitstreppenraum)	oder	
aber, dass Maßnahmen für den Brandfall 
vorbereitet	werden,	die	eine	Evakuierung	
von Bewohnern aus nicht betroffenen 
Nutzungseinheiten nicht erforderlich 
machen.
Wirksame Löscharbeiten sind mög-
lich, wenn die Feuerwehr so rechtzeitig 
alarmiert wird, dass der Brand noch mit 
den zuerst eintreffenden Löscheinheiten 
beherrscht werden kann. Unter normalen 
Umständen ist dies in einem Mehrfami-
lienhaus	bei	rechtzeitiger	Alarmierung	
möglich.	Die	Situation	wird	jedoch	massiv	
erschwert, wenn die Feuerwehrkräfte 
zunächst durch die Menschenrettung ge-
bunden werden, da die Bewohner nicht in 
der Lage sind, sich selbst zu retten. Dann 
kann es passieren, dass die Bewohner 
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alternatIVe Pflege
Alt	werden	im	vertrauten	Umfeld	-	wer	möchte	das	 
nicht?                                                      Foto: Shotshop
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zwar gerettet werden, aber zwischen-
zeitlich die Brandausbreitung so weit 
fortgeschritten ist, dass Feuer und Rauch 
sich ungehindert ausbreiten können und 
das	Gebäude	schwer	beschädigt	wird.	
Hinsichtlich besonderer Wohnformen ist 
daher zu bemerken, dass die Menschen-
rettung, die aus Feuerwehrsicht natürlich 
die	erste	Priorität	hat,	dazu	führen	kann,	
dass die Brandbekämpfung außer Kon-
trolle gerät. 

BehInDerung Der SChutzzIele
Fasst	man	die	o.	a.	Argumente	zusam-
men,	ergeben	sich	bei	Gebäuden,	in	
denen sich mehrere Nutzungseinheiten 
mit	besonderen	Wohnformen	befinden,	
folgende Zusatzrisiken, die die Schutzzie-
lerfüllung der Bauordnungen behindern: 
Es	ist	mit	einem	erhöhten	Brandrisiko	zu	
rechnen. Dies mag vielleicht in einzelnen 
Wohneinheiten der besonderen Wohn-
formen	kein	Problem	sein,	die	Probleme	
durch	Panik	und	Fehlverhalten	bei	einem	
Brand für die Bewohner der weiteren 
Nutzungseinheiten in besonderen Wohn-
formen	im	gleichen	Gebäude	können	aber	
zu unkalkulierbaren Kaskadeneffekten 
führen. Die Rauchausbreitung, die zu 
einer	Evakuierung	des	Gebäudes	zwingen	
könnte, ist besonders kritisch zu sehen, 
da	eine	Evakuierung	eines	mit	besonde-
ren Wohnformen genutzten Mehrfami-
liengebäudes weit schwieriger ist als es 
das Brandschutzkonzept für Mehrfamili-
enhäuser mit üblicher Nutzung zulässt. 
Die Rettung von mehreren älteren 
Menschen über Leitern der Feuerwehr ist 
infolge fehlender Beweglichkeit nahezu 
unmöglich.	Der	erhöhte	Aufwand	beson-
ders für die Rettung der Menschen aus 
der brennenden Nutzungseinheit wird 
nur auf Kosten der Brandbekämpfung in 
der	ersten	Phase	möglich	sein.	Das	kann	
dazu führen, dass wirksame Löschar-
beiten	in	der	ersten	Phase	nicht	mehr	
möglich sind und so aus einem kleinen 
Brand	ein	Großbrand	wird.

löSungSanSätze
Die Berliner Feuerwehr bemüht sich der-

zeit,	in	Verbindung	
mit den zustän-
digen	Gremien	
Lösungsansätze zu 
finden.	Hier	ist	noch	
kein endgültiger 
Stand erkennbar, 
es gibt aber einige 
Eckpunkte,	die	aus	
Feuerwehrsicht 
beachtet werden 
sollten.	Es	sind	
verstärkt Bemühun-
gen erforderlich, die 
Entstehung	eines	
Brandes noch siche-
rer zu verhindern, 
als in Wohnungen, 
die	von	Menschen	im	üblichen	Alters-
querschnitt	bewohnt	werden.	Sowohl	
Brandschutzaufklärung von Senioren, so-
weit sie noch nicht krankheitsbedingt ge-
schädigt	sind,	als	auch	eine	Ausstattung	
mit	sicheren	Einrichtungen	sowohl	beim	
Stromgebrauch als auch bei der Nutzung 
von offenem Feuer sind sinnvoll und not-
wendig. Die beste Lösung ist natürlich die 
24-Stunden-Betreuung	durch	Pflegekräf-
te, die hinsichtlich der Brandvermeidung 
auch eine zusätzliche Schulung erhalten 
haben. Wenn eine 24-Stunden-Betreuung 
nicht erfolgt, sollten wenigstens die zeit-
weise anwesenden Betreuungspersonen 
eine Unterweisung über mögliche Brand-
gefahren bekommen. Die Überwachung 
mit Rauchmeldern sollte für Wohnungen 
der besonderen Wohnform zwingend 
vorgeschrieben	werden	(unabhängig	
hiervon vertritt die Berliner Feuerwehr 
ohnehin die Meinung, dass der gesamte 
Wohnungsbestand mit Rauchmeldern 
ausgestattet	werden	sollte).	Einer	der	
wichtigsten	Punkte	ist	die	Sicherstellung	
einer	schnellen	Alarmierung	der	Feuer-
wehr. Hierzu ist es zusätzlich sinnvoll, 
wenn die Berliner Feuerwehr im Rah-
men	der	Einsatzvorbereitung	über	die	
Nutzung von Wohnungen als besondere 
Wohnform sicher unterrichtet wird. Diese 
information	kann	in	das	Einsatzleitsys-
tem	eingepflegt	werden	und	z.	B.	schon	

für einen bestimmungsgemäßen höheren 
Kräfteansatz im ersten Löschangriff 
sorgen. Die Brandausbreitung von einer 
Nutzungseinheit zur anderen innerhalb 
eines	Gebäudes	sollte	erschwert	werden.	
Dies	könnte	z.	B.	durch	den	Einbau	von	
feuerhemmenden	Eingangstüren	mit	
Freilauftürschließer verbessert werden. 
Insbesondere bei Wohngebäuden mit 
mehreren Wohnungseinheiten kommt es 
auf sehr schnelle Brandbekämpfung an. 
Der	Einbau	einer	trockenen	Steigleitung,	
die	in	vielen	Gebäuden	in	Berlin	aus	an-
deren	Gründen	schon	notwendig	ist,	wür-
de eine Beschleunigung des Löschangriffs 
ermöglichen	und	somit	eine	Ausweitung	
der	Gefahr	an	der	Wurzel	packen.
Das	Thema	ist	bei	weitem	noch	nicht	
abgeschlossen	und	die	für	Grundsatzauf-
gaben	im	Vorbeugenden	Brandschutz	der	
Berliner Feuerwehr zuständigen Mitar-
beiter der Direktion Nord werden weiter 
intensiv in allen Bereichen zu sinnvollen 
Lösungsansätzen	beitragen.	Es	ist	im	
interesse	von	uns	allen,	denn	jeder	wird	
einmal alt und Brandschutz soll auch im 
Alter	bezahlbar	bleiben.	
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frIeDer kIrCher
leitet die Direktion Nord 
zu	deren	Aufgaben	auch	
Grundsatzangelegenhei-
ten	des	Vorbeugenden	
Brandschutzes zählen.

BetreuungSIntenSIV
Einsätze	mit	alten	und	behinderten	Menschen	fordern	mehr	Personal
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Es gibt viele gesellschaftliche 
Themen,	die	Einfluss	auf	unsere	
Jugendarbeit haben können und 

sollten. Kaum ein anderes beherrschte 
die Medien 2012 so deutlich wie die 
Mordserie	der	rechtsextremistischen	
Terrorgruppe	NSU.	ihre	Mitglieder	töteten	
andere Menschen, weil sie aufgrund ihrer 
Herkunft	nicht	ihren	Vorstellungen,	ihrem	
absurden Bild eines ausländerfreien 
Deutschlands	entsprachen.	Oder	im	Falle	
der	ermordeten	Polizisten	für	ein	demo-
kratisches Rechtssystem standen, welches 
sie	glaubten	bekämpfen	zu	müssen.	Aber	
auch	der	Umgang	mit	der	Aufklärung	
und	das	Verhalten	der	Behörden,	die	uns	
eigentlich	vor	solchen	unfassbaren	Taten	
schützen sollten, standen im Blickpunkt 
der Öffentlichkeit. Warum konnten oder 
wollten sie nicht frühzeitig erkennen, 
dass	die	Mordserie	einen	rechtsextremis-
tischen	Hintergrund	hatte?	Als	Jugend-
verband der Feuerwehr können wir uns 
da nicht einfach heraushalten. Zu groß 
ist	die	Gefahr,	dass	Begriffe	wie	Kame-
radschaft oder das hierarchische und auf 
Traditionen	aufgebaute	Feuerwehrwesen	
von	Rechtsextremen	missbraucht	werden,	
die unberechtigter Weise eine gewisse 
zuneigung	für	diese	Art	unserer	Organi-
sation	und	Begrifflichkeiten	empfinden.	
Die Deutsche Jugendfeuerwehr startete 
bereits im Herbst 2007 die Integrations-
kampagne „Unsere Welt ist bunt“. Der Ju-
gendverband will mit der Kampagne ein 
Zeichen setzen und die bunte Mischung 
seiner Mitglieder aufzeigen, um zukünf-
tig noch mehr Jugendliche zu gewinnen. 
Dabei gilt es auch, sich Schwierigkeiten 
und	Ansprüchen	des	gesellschaftlichen	

Wandels zu stellen. Die Botschaft ist 
deutlich:	Wir	helfen	jedem,	unabhängig	
von	Geschlecht,	Herkunft,	Hautfarbe	oder	
Gesinnung.	Aber	nicht	jeder	ist	bei	uns	
willkommen!	Extremismus,	Ausgrenzung	
und	Gewalt	haben	keinen	Platz	in	der	
Jugendfeuerwehr.

Mehr DeMokratIe Wagen
Mit	der	Teilnahme	an	den	U18-Wahlen	
zum	Bundestag	und	zum	Berliner	Abge-
ordnetenhaus hat die Berliner Jugend-
feuerwehr ihren Beitrag zur größten 
politischen Bildungskampagne der Bun-
desrepublik	geleistet.	Es	gilt	aber	auch,	
immer	wieder	die	Ohren	an	der	Basis	zu	
haben	und	auf	extremistische	Vorfälle	
jedweder	Art	in	der	Jugendfeuerwehr	
schnell und angemessen zu reagieren. 
Dazu	ist	immer	wieder	die	Anstrengung	
jedes	einzelnen	Jugendleiters,	aber	auch	
der Jugendlichen selbst gefragt. 
Das	Thema	Rechtsextremismus	steht	
seit Jahren im Lehrplan der Jugendleiter-
Grundschulung.	Die	Berliner	Jugendfeuer-
wehr	kooperiert	in	der	Präventionsarbeit	
mit der mobilen Beratung gegen Rechts-
extremismus	und	hat	Flyer	in	Türkisch	
herausgebracht, um ein Zeichen für den 
integrativen	Charakter	der	Organisation	
zu setzen. 
Reichen	all	diese	Anstrengungen	letztlich,	
auch nur einen unserer Jugendlichen 
davon abzuhalten, sein Leben einer 
wahnhaften Ideologie zu widmen? 
Vielleicht,	wahrscheinlich	sogar.	Wer	ein	
Leben rettet, rettet die ganze Welt. Sagt 
ein	altes	jüdisches	Sprichwort.

WerBetroMMel
Zwei Motive der JF-Kampagne

nicht mit uns!
keine zweifel lassen: rechtsextremes gedankengut hat in der Berliner Jugendfeu-
erwehr keinen Platz - eines der themen, die die Jugendarbeit 2012 geprägt haben.

tIM krüger 
ist selbst einst in der 
Jugendfeuerwehr 
„groß“ geworden. 
Ehrenamtlich	betreut	
er heute nicht nur 
Jugendliche in seiner 
Wehr,	der	FF	Gatow,	
sondern kümmert 

sich auch um die Öffentlichkeitsarbeit 
der gesamten Berliner Jugendfeuerwehr. 
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25 Jahre 
„gelber Engel“ 
in Berlin
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feuerBall In reInICkenDorf
BRAND	14	Staffeln	am	17.	Oktober
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am	14.	Oktober	feierte	der	Ret-
tungshubschrauber Christoph 31 
auf	dem	Campus	Benjamin	Frank-

lin	der	Charité	seinen	25.	Geburtstag.	
Eigentlich	wurde	das	25-jährige	Bestehen	
der Luftrettung in Berlin gefeiert, der 
Hubschrauber	selbst	ist	deutlich	jünger.
25 Jahre gibt es nun schon einen Ret-
tungshubschrauber in Berlin; genauer 
gesagt: erst. Denn zumindest für „west-
deutsche“	Verhältnisse	kam	die	Einrich-
tung	eines	Rettungshubschrauber	(RTH)	
in	Berlin	(West)	ziemlich	spät.	

huBSChRauBER auF DEm lanDWEgE
Als	1987	erstmals	ein	RTH	in	Berlin	
landete, um Menschenleben zu retten, 

waren	solche	„gelben	Engel“	in	den	
übrigen Bundesländern seit fast zwei 
Jahrzehnten bereits selbstverständlicher 
Bestandteil der Rettungskette. Doch in 
der unter alliierter Kontrolle stehenden 
Inselstadt West-Berlin war eben man-
ches schwieriger als anderswo. Weil 
nach	dem	Viermächteabkommen	keine	
anderen Flugzeuge in Berlin und durch 
die	Luftkorridore	dorthin	fliegen	durften	
als	die	der	Alliierten,	erhielt	der	ADAC,	
der sich schon seit den 1970ern für einen 
Rettungshubschrauber in Berlin einsetz-
te,	keine	Erlaubnis,	hier	einen	eigenen	
Hubschrauber	zu	betreiben.	Aus	diesem	
Grunde	gab	es	übrigens	auch	keinen	Po-
lizeihubschrauber	in	Berlin.	Versuche	des	

ADAC,	Militärhubschrauber	der	Alliierten	
zu nutzen, kamen nicht so recht voran. 
Dies lag wohl auch an einem mangelnden 
Interesse des Berliner Senats an diesem 
Projekt.	Erst	1986	kam	Bewegung	in	die	
Angelegenheit,	u.a	auch	deshalb,	weil	die	
Verkehrsunfallzahlen	in	der	Westhälfte	
Berlins	eine	dramatische	Entwicklung	
nahmen. 1987 war es dann endlich 
soweit: Christoph 31 kam nach Berlin. 
Allerdings	nicht	durch	die	Luft	sondern	
auf	dem	Landwege.	in	Einzelteile	zerlegt	
wurde der Helikopter auf LKW über die 
Transitautobahn	nach	West-Berlin	trans-
portiert, wo er im Hangar des Flughafens 
Tempelhof	dann	erst	einmal	zusammen-
montiert werden musste.

Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

Der Vater VonS Janze
Dr.	Wolf	Wegener,	1987	Generalsyndikus	des	ADAC													

tollkühne Männer unD Ihre flIegenDe kISte
Der	Regierende	Bürgermeister	Eberhard	Diepgen,	Dr.	Wolf	Wegener	und	der	US-
Stadtkommandant	John	H.	Mitchell	vor	dem	neuen	RTH	im	Jahr	1987

„VIDeokaMera an, DIe MörDerBIene koMMt!“
Dieser	„Schlachtruf“	hallte	1987	durch	viele	Feuerwachen	und	Krankenhäuser,	denn	bevor	Christoph	31	offiziell	in	Dienst	ging,	waren	viele	Probeflüge	erforderlich
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untER amERKanISChER FlaggE
Am	13.	Oktober	1987	hob	Christoph	31	
dann erstmals im Klinikum Steglitz zu 
Rettungsflügen	unter	amerikanischer	
Flagge	ab.	Die	ADAC-Luftrettung	hatte	
das 2,6 Mio. D-Mark teure Fluggerät 
zwar	finanziert,	durfte	aber	aufgrund	
des	Vier-Mächte-Status	Berlins	nicht	
offiziell	in	Erscheinung	treten.	Geflogen	
wurde die Maschine ausschließlich von 
amerikanischen	Piloten	der	Gesellschaft	
Omniflight	Airways	inc..	Für	diese	war	
der	Einsatz	auf	dem	RTH	eine	besondere	
Herausforderung.	Mit	knapp	490	km²	war	
das	Fluggebiet	recht	klein.	Ein	auch	ver-
sehentliches	Überfliegen	der	Grenze	zum	
sowjetischen	Sektor	bzw.	zur	DDR	musste	
um	jeden	Preis	vermieden	werden,	um	
keine	größeren	politischen	Verwicklungen	
zu erzeugen. Die Starts und Landungen 
in engen Häuserschluchten, auf Stra-
ßenkreuzungen	und	öffentlichen	Plätzen	
forderten	den	Piloten	besonderes	Können	
ab. Unter Berliner Feuerwehrleuten hielt 
sich	daher	auch	hartnäckig	das	Gerücht,	
dass	man	als	Pilot	über	Vietnam-Erfah-
rungen verfügen müsse, um sich für den 
Einsatz	auf	Christoph	31	zu	qualifizieren.	
Der	RTH,	eine	BO	105,	wurde	für	den	
Großstadteinsatz	speziell	ausgerüstet.	So	
erhielt er u.a. 25 cm höhere Landekufen, 
um	die	Gefährdung	der	Einsatzkräfte	vor	
Ort	durch	den	Heckrotor	zu	minimieren.

DIe flIegenDe arzttaSChe
Neben	dem	amerikanischen	Piloten	war	
Christoph 31 mit einem Rettungssanitä-
ter des DRK und einem Notarzt des Klini-
kums	Steglitz	besetzt.	Die	Verantwortung	
für	den	Einsatz	von	Christoph	31	wurde	
von vornherein der Berliner Feuerwehr 
anvertraut. Hier musste man zunächst 
Konzepte	für	den	Einsatz	entwickeln.	Der	
RTH	sollte	nicht	nur	für	seltene	Spezial-
einsätze vorgehalten werden, sondern in 
den bestehenden Notarztdienst sinnvoll 
integriert werden. Dafür wurde das 
West-Berliner Stadtgebiet in drei Zonen 
aufgeteilt:	An	der	Peripherie	wurde	
Christoph	31	im	sog.	ersten	Abmarsch	
der	Notarztwagen-Abmarschfolge,	im	

Stadtgebiet bis zum S-Bahn-Ring im 
zweiten	Abmarsch	(also	dann,	wenn	der	
jeweils	zuständige	Notarztwagen	nicht	
verfügbar	ist)	und	innerhalb	des	S-Bahn-
Rings	im	dritten	Abmarsch	(wenn	die	
jeweils	nächsten	Notarztwagen	nicht	
verfügbar	sind)	eingesetzt.	Aus	dieser	
Verfahrensweise	ergab	sich	eine	sehr	
hohe	Frequentierung	des	Rettungshub-
schraubers. Bei der Feuerwehr und in der 
Berliner Notärzteschaft war der Rettungs-
hubschrauber nicht unumstritten. Die 
relativ hohe Krankenhausdichte und die 
Gefahren	des	Flugbetriebs	in	der	dicht	
besiedelten Innenstadt aber auch die ho-
hen Kosten dieses unter Fachleuten gern 
als	„fliegende	Arzttasche“	bezeichneten	
Rettungsmittels nährten eine gewisse 
Skepsis. Nicht wenige hätten anstatt des 
Prestigeobjekts	Ret-
tungshubschrauber 
lieber zwei zusätz-
liche, rund um die 
Uhr einsetzbare 
Notarztwagen 
gesehen.

WEltREKORD!
Doch spätestens 
mit dem Fall der 
Mauer	flog	Chris-
toph 31 seinen 
Skeptikern davon. 
Ab	April	1990	flog	
der	RTH	Einsätze	im	
gesamten Berliner 
Stadtgebiet und 
ins nahe Umland. 
Mit	dem	Abzug	der	
Alliierten	im	Jahre	
1992 durfte der 
ADAC	seinen	RTH	
auch unter seinem 
Label	fliegen.	Die	
Einsatzzahlen	
entwickelten sich 
weiter nach oben. 
Längst hatte sich 
Christoph 31 zu 
dem Rettungs-
hubschrauber mit 

den	meisten	Einsätzen	aller	deutschen	
Rettungshubschrauber entwickelt. Im 
Jahr	2008	soll	er	nach	Angaben	der	
ADAC-Luftrettung	mit	3.000	Rettungsflü-
gen	in	337	Tagen	sogar	einen	Weltrekord	
aufgestellt haben. Und das, obwohl sich 
die	Anzahl	der	Notarztstandorte	in	Berlin	
von sieben im Jahre 1987 auf nunmehr 
19 erhöht hat. Längst wurde der Ruf 
nach einem zweiten Rettungshubschrau-
ber in Berlin laut. Im Rahmen der Fuß-
ball-WM wurde 2006 auch kurzzeitig ein 
zweiter	RTH	in	Berlin	stationiert.	Chris-
toph 31 Bravo startete vom Bundeswehr-
krankenhaus in Mitte aus. Doch für die 
dauerhafte Stationierung eines zweiten 
RTH	in	Berlin	sehen	die	Verantwortlichen	
in	Politik	und	bei	den	Krankenkassen	bis-
lang keinen Bedarf, zumal mit „Christoph 

hInguCker
Ein	Hubschrauber	mitten	in	der	Stadt	und	dann	in	gelb	-	das	war	1987	eine	kleine	
Sensation, zumindest in West-Berlin

freIflug
Landung	1992	auf	dem	Alexanderplatz	im	Ostteil	Berlins.	Nun	im	ADAC-Design
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Berlin“ am Unfallkrankenhaus Marzahn 
ein Intensivtransporthubschrauber 
stationiert ist, der im Bedarfsfall auch 
als Rettungshubschrauber ersatzweise 

zu	Primäreinsätzen	eingesetzt	werden	
kann. Betrieben wird dieser Helikopter 
vom	Arbeiter-Samariter-Bund	und	der	
HDM-Luftrettung	(eine	Tochter	der	DRF-
Luftrettung)	in	enger	Kooperation	mit	
dem Unfallkrankenhaus Berlin. Für die 
Alarmierung	und	Disponierung	ist	eben-
falls die Leitstelle der Berliner Feuerwehr 
zuständig.

unvERzIChtBaRER tEIl DER 
REttungSKEttE
im	Jahre	2001	wurde	der	ADAC-RTH	
des	Typs	BO	105	durch	einen	modernen	
Hubschrauber	des	Typs	Eurocopter	EC	135	
P2	ersetzt.	Dieser	Helikopter	ist	leiser,	
schneller	und	geräumiger.	Ein	Jahr	später	
wurde an dem mittlerweile in Universi-
tätsklinikum	Benjamin	Franklin	umbe-
nannten Klinikum Steglitz ein Hangar mit 
integrierter Betankungsanlage für den 
RTH	in	Betrieb	genommen.	Die	tägli-
chen	Hin-	und	Rückflüge	zum	Flughafen	
Tempelhof,	an	dem	Christoph	31	bis	
dahin gewartet wurde, konnten damit 
entfallen.
Christoph 31 ist heute ein nicht mehr 
wegzudenkender Bestandteil der Berliner 
Notfallrettung. Meist sind es lebensbe-
drohliche Herz-Kreislauferkrankungen, 
die	seinen	Einsatz	erforderlich	machen	

und bei denen es vor allem darum geht, 
schnell	einen	Notarzt	zum	Patienten	zu	
bringen.	immer	wieder	wird	der	RTH	aber	
auch	gezielt	angefordert,	um	Patienten	
mit	schweren	Verletzungen	möglichst	
schonend in ein Krankenhaus zu trans-
portieren.	Von	schweren	Unfällen	blieben	
die	RTH-Besatzungen	bei	ihren	rund	
50.000	Einsätzen	in	den	letzten	25	Jahren	
glücklicherweise	verschont.	Gelegentlich	
kam	es	jedoch	bei	Starts	oder	Landun-
gen zu Berührungen der Rotorblätter 
mit	Ästen,	Sonnenschirmen	oder	Autos.	
In diesen Fällen mussten die Rotoren 
anschließend	vom	Technischen	Dienst	der	
Feuerwehr abgebaut und das Fluggerät 
mit	dem	Tieflader	abtransportiert	wer-
den.	Ernsthaft	verletzt	wurde	bei	diesen	
Vorkommnissen	aber	glücklicherweise	
niemand. Wünschen wir den Besatzungen 
von Christop 31 auch weiterhin allzeit 
guten	Flug!																																												JPW
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WeltrekorDler
Die	BO	105	wurde	im	Jahr	2001	durch	einen	Eurocopter	EC	135	P2	ersetzt

DenkMal
2007 wurde der ausgemusterte Rettungshubschrau-
ber am Feuerwehrmuseum auf eine Stele gestellt.

PuBlIkuMSMagnet
Tag	der	offenen	Cockpittür	anlässlich	der	25-Jahrfeier

Foto: Sebastian Haase 

Der	Bildjournalist	
Detlef MaChMüller
fotografiert	seit	über	30	
Jahren nicht nur Feuer-
wehreinsätze sondern 
auch das Drumherum der 
Feuerwehr. Den Rettungs-

hubschrauber Christoph 31 begleitete 
er von der ersten Stunde an und hat ihn 
unzählige	Male	fotografiert.	
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kurzüBerSICht

Stand: 31. Dezember 2012

Landesbranddirektor	(LBD):
Ständiger	Vertreter	des	LBD:

Dipl.-ing.	Wilfried	Gräfling
Dipl.-Phys.	Karsten	Göwecke

Struktur

Anzahl	der	Feuerwachen: 35

Rettungswachen	BF+FF: 39

Gerätehäuser	FF: 38

Personal	(Stellen): 3.895

Einsätze	gesamt: 360.215

Einsätze	„Brand“: 6.860

Einsätze	„Notfallrettung“: 292.464

Einsätze	„Technische	Hilfe“: 17.693

Erkundungen: 40.440

Fehleinsätze: 2.758

Haushaltsplanansatz: 146.569.200	Euro

Gesamthaushalt	der	Stadt: 22,8	Mrd.	Euro

Struktur DeS StaDtgeBIetS

Einwohnerzahl: 3,502 Mio

Gebietsgröße:	 892	km²

Einwohner/	km²: 3.926

Länge der Stadtgrenze: 234 km

Ausdehnung	Nord-Süd: 38 km

Ausdehnung	Ost-West: 45 km

Max.	Höhenunterschied: 115 m

Wasserflächen: 67	km²

flächennutzung

Gebäude-	und	Freifläche: 41,4 %

Garten-,	Wiesen,	Erholungsfl.: 11,9 %

Verkehrsfläche: 14,9 %

Landwirtschaftsfläche: 4,2 %

Waldfläche 18,3 %

Wasserfläche 6,7 %

Sonstige Fläche 2,6 %

Verkehrsinfrastruktur

BAB	im	Stadtgebiet: 77 km

Bundeswasserstraßen 186 km

U-Bahn-Steckenlänge: 146,3 km

S-Bahn-Steckenlänge: 330 km

Straßenbahn: 299,9 km

Flughäfen: 1

Häfen: 10

Militärische	Anlagen: 7

Sonstiges gefahrenpotential

Forschungsreaktor 1

Störfallbetriebe 6

Quelle:	Berlin-Statistik	2012	des	Amts	für	Statistik	Berlin-Brandenburg

zahlen, Daten, Fakten
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organIgraM Der BerlIner feuerWehr
1)	PR	=	Personalrat					2)	FrV	=	Frauenvertretung			3)	SV	=	Schwerbehindertenvertretung					4)	JAV	=	Jugendauszubildenden-Vertretung

Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012Berliner feuerwehr, AnnuAl 2012

art unD anzahl Der StanDorte

Bf ff Wf Sonst.

Feuerwachen: 35 - - -

RTW-Stationen: 5 16*

Gerätehäuser	FF: - 38 - -

FF auf BF-Wachen: - 19 - -

Löschbootstationen 1 - - -

RTH-Stationen: - - - 1

Flughafenwachen: - - 2 -

NAW-Stationen: - - - -

NEF-Stationen: 17 - - 1

*)	RTW	1	in	Gerätehäusern	FF,	besetzt	mit	BF-Personal

freIWIllIge feuerWehren

Anzahl	der	Einheiten: 57

Gesamtstärke	der	FF: 1.363

           davon Frauen: 113

Anzahl	der	Jugendfeuerwehren: 44

Gesamtstärke		JF: 941

          davon Mädchen: 142
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im einsAtz

zuorDnung Der feuerWaChen, rettungSWaChen unD freIWIllIge feuerWehren
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Barnim

Märkisch-  Oderland

Spree

Oder-

Dahme-     Spreewald

Teltow-Fläming
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Köpenick

Kreuzberg

Wedding

Tiergarten

Schöne-

berg

Tempelhof
Neukölln

Steglitz

Zehlendorf

Wilmersdorf

Charlottenburg

Spandau

Reinickendorf

Pankow

Weißensee

Hohen-
schönhausen

Mitte
Friedrichs-

hain

Berg

Nord

Süd

West

0 1 2 3 4 5 km

Übersichtskarte

1

Spand

Staaken

Oder

10

+

+
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Stand: Dezember 2012

Grenzen

Landesgrenze
Landkreisgrenze
Landkreisname
Bezirksgrenzen
Bezirksname
Ortsteilgrenzen
Ortsteilname
Gewässer

Straßen

Bundesautobahn
Bundesstraße

Direktionen

Direktion Nord
Direktion West
Direktion Süd

Feuerwachen

Berufsfeuerwache
Berufsfeuerwache + NEF
Berufsfeuerwache + FF
Freiwillige Feuerwehr Typ A
uneingeschränkt verfügbar
Freiwillige Feuerwehr Typ B
eingeschränkt verfügbar
NEF Stützpunkt
RTW Stützpunkt
Freiwillige Wache mit RTW
Direktionswachen
RTW + NEF Stützpunkte 
Berufsfeuerwache mit FF 
und NEF
RTH-Rettungshubschrauber

3690

4390

5304

6500

6230

1205

 1505

2505

2205

3105

3305

4205RTH 5205

5305

5405

2605

6305

6405

3100

3200

4504
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4500

4100

4400

3500

2400

2300

2200
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1300

6300

2600
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3600

1400 1700

3300
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6400
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5200

5400

4300

4200

4600 4700

1600

5300

4710

5210

5340

5330

5310

5320

5470

5450

5430
5420

5410

6110

2720

2710

2620

2650

2610

2640

2630

6320

6310

6330

6360

6370

6120 6220
6210 6204

5440

5460

3210

2410

2420

2320

1110

1310

3220

3110

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

Spandau

Staaken

Gatow

Nikolassee

Zehlendorf

Dahlem

Schmargen-
dorf

Steglitz

Friedenau

Wilmersdorf

Tempelhof

Schöneberg

Lichterfelde

Lankwitz

Marienfelde

Lichtenrade

Rudow

Niederschöneweide

Köpenick

Grünau

Schmöckwitz

Müggelheim

Rahnsdorf

Friedrichshagen

Mahlsdorf

Biesdorf

Marzahn

Falkenberg

Wartenberg/Malchow

Malchow

Heinersdorf

Blankenburg

Karow

Buchholz

Buch

Rosenthal

Blankenfelde

Lübars

Frohnau

Waidmanns-
lust

Wittenau

Reinickendorf

Hermsdorf

Pankow

Niederschönhausen

Hohenschönhausen

Lichtenberg

Weißensee

Friedrichsfelde

Karlshorst

Oberschöneweide

Kaulsdorf

Adlershof

Altglienicke

Bohnsdorf

Mariendorf
Britz

Neukölln
Baum-

schulen-

Treptow

weg

Buckow
Wannsee

Kladow

Grunewald

Siemensstadt

Haselhorst

Konrads-
höhe

Tegel

Heiligensee
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Barnim

Märkisch-  Oderland
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Teltow-Fläming
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Struktur Der notfallrettung

Träger	des	Notfallrettungsdienstes: Berliner Feuerwehr

Träger	der	Rettungsleitstelle: Berliner Feuerwehr

Integrierte Leitstelle für Brand-, 
Katastrophenschutz und Notfallrettung?

ja

MItWIrkenDe organISatIonen

BF FF HiO Priv. Bw Sonst.

Krankentransport - - X X - -

Notfallrettung X X X - X -

Notarztbetrieb X - - - X -

RTH-Betrieb* X - X - - X
*)	Hubschrauber	der	ADAC-Luftrettung	GmbH.	Stationiert	am	Campus	Benjamin	
Franklin	der	Charité,	disponiert	durch	die	FwLtS,	notfallmedizinisch	besetzt	durch	
einen	Notarzt	der	Charité	und	einen	Rettungsassistenten	des	DRK.

zuorDnung Der Stellen Der BerufSfeuerWehr

hD gD mD Entgeltempf.

Rückwärtiger	Dienst	(fwt.	Personal	in	SE,	DirL,	WL	
und	TD)

29 210 198 28

davon Leitstelle - 10 115 12

Einsatzdienst	(fwt.	Personal	in	den	FW,	ohne	WL	
und	TD)

- 201 2.578 162

Technischer	Dienst - 10 158 2

Verwaltung	(kein	fwt.	Personal) 11 25 15 130

Ausbildungs-	u.	Praktikumsstellen	(Anwärter/
Probebeamte/Referendare)

2 19 208 268

gesamt	(ohne	Ausbildungsstellen) 40 446 2.949 460

davon am 31.12.2012 nicht besetzt 2 16 26 12

Soll Der zu BeSetzenDen eInSatzfunktIonen

führungsdienste tag nacht Sonn- u. feiertage arbeitszeit/Wo. Personalfaktor

Behördenleitung 1 1 1 - -

A-Dienst 1 1 1 40 h -

B-Dienst 2 2 2 40	h	(44,38)* -

C-Dienst 9 9 9 40	h	(44,38)* -

Fernmeldedienst 
auf Feuerwachen

4 3 4/3 42 h / 37 h 
(gem.	Tarifvertrag)

-

Lagedienst 1 1 1 42 h -

ELW	3	und	FmeW 6 6 6 40	h	(44,38)*	/	48	h 5,3980

TD	1	u.	TD	2 32 32 32 48 h 5,3980

Wachabteilungen

12-h-Dienst 548 530 548/530 48 h 5,3980

Leitstelle 21 19 21/19 42 h -

*)	Mitarbeiter	in	der	40-h-Woche,	die	zusätzlich	Einsatzdienst	leisten
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Werk- unD BetrIeBSfeuerWehren

haupt-
berufl.

neben-
berufl.

haupt-
berufl.

neben-
berufl.

Werkfeuerwehr 3 113 54

Betriebsfeuerwehr 3 9 55

Anz.	d.	Einheiten Gesamtstärke

kataStroPhenSChutz

Brandschutzbereitschaften: 5

Einsatzkräfte: 360

Erkundungstrupps: 9

Dekontaminationseinheiten: 8

VorBeugenDer BranDSChutz

Brandschauen	und	Nachschauen	(objektbezoge-
ne	Beratung):

30

Stellungnahmen	im	bauaufsichtlichen	Verfahren: 3.241

Stellungnahmen nach anderen gesetzlichen 
Grundlagen:

596

Beratungen	(keine	telefonischen): 835

Brandsicherheitswachen: 0

Bauzustandsbesichtigungen: 410

Brandsicherheitsschauen: 396

Herausgabe von Feuerwehrplänen: 515

                       davon Neuausgaben: 59

Anschaltung/Abschaltung	von	Übertragungsein-
richtungen	für	Gefahrenmeldungen:

275

                       davon Neuanlagen: 92

Inbetriebnahme Feuerwehrschlüsseldepots FSD 3: 297

                       davon neu: 82

Inbetriebnahme Feuerwehrschlüsseldepots FSD 1: 164

Unterweisung	im	Objektbrandschutz: 72

Einrichtungen	von	Brandsicherheitswachen: 702

Beratungen außerhalb des Baugenehmigungs-
verfahrens	(gebührenpflichtig):

124

Betreuung Feuerwehrpläne: 2.374

Betreuung Brandmeldeanlagen: 1.786

Betreuung Feuerwehrschlüsseldepots FSD 3: 745
w w w . k i d d e - r a u c h m e l d e r . d e
Vertrieb: D-SECOUR | 28028 Bremen | Tel. 0421.432800 | Fax 0421.432820

Maximale Betriebsdauer:
10 Jahre ohne Batteriewechsel

Maximaler Investitionsschutz:
10 Jahre Herstellergarantie

Maximal zertifiziert:
VdS und "Q" für höchste Qualität

Unsere Empfehlung: Achten Sie
ab sofort auf dieses Zeichen!

Denn nur die Rauchwarnmelder, die der neuen vfdb-Richtlinie 14/01 

entsprechen, dürfen das neue     als Qualitätszeichen nach außen 

tragen. So haben Sie Gewissheit, dass Ihr kleiner Lebensretter auch 

wirklich die besonders strengen Anforderungen für Rauchmelder im 

Langzeitbetrieb erfüllt.   

 

NEU!NEU!
KIDDE® Rauchmelder Q1 -  Rauchmelder Q1 - 
mit VdS-Zusatzprüfung für den mit VdS-Zusatzprüfung für den mit VdS-Zusatzprüfung für den 
Langzeitbetrieb.
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eInSatz- unD alarMIerungSStatIStIk naCh DIn 14011
Begriffserläuterung siehe S. 98

klaSSIfIzIerung Der eInSätze

art des einsatzes/des ereignisses anzahl hilfsfrist nur Bf Bf/ff nur ff hio Bw Sonstige

Brand 6.860 9,24 5.264 1.203 393

Techn.	Hilfeleistungen 17.693 8,69 14.869 1.622 1.202

Rettungsdienst 292.464 9,12 237.253 5.344 916 40.616 8.293 42

klaSSIfIzIerung Der eInSätze naCh Der VorgefunDenen lage/QualItät

art des einsatzes/des ereignisses anzahl hilfs-
frist

Personal zeit
(min)

mit Sonder-
rechten

klasse a klasse B klasse a klasse B gesamt

Brand 6.860 9,24 14 15 90 % 50 % 91,5% 69,8% 91,0%

Technische	Hilfeleistung 17.693 8,69 - - - - - - -

Rettungsdienst 292.464 9,12 2 8 75 % 50 % 42,9% 24,1% 42,1%

Erkundung 40.440 - - - - - - -

Fehleinsätze 2.758 - - - - - - -

gesamt 360.215 - - - - - - -

SOLL iST

Schutzziel

hIStorIe: fahrzeugalarMIerungen Der WIChtIgSten eInSatzMIttel IM VergleICh

RTW NAW/	
NEF

RTH GHW FRF iTW LHF TLF DL KLEF

2002 261.420 48.945 2.200 4.634   72.764 2.847 16.058 2.008

2003 264.811 52.673 2.458 4.550   68.648 3.367 14.958 2.557

2004 259.607 55.223 2.340 104 267  62.226 2.880 13.813 3.162

2005 273.423 64.616 2.837  869  64.141 2.630 13.930 3.496

2006 282.750 68.456 3.539  867  71.425 2.586 14.457 5.716

2007 291.426 65.810 2.990  1.176  65.980 1.718 14.208 5.835

2008 308.723 69.245 3.193  919 103 63.887 1.267 10.558 5.810

2009 321.040 67.862 2.644  949 1.938 63.761 1.433 10.178 5.684

2010 321.604 68.013 3.277  1.557 2.506 64.793 1.245 13.575 7.473

2011 332.243 81.325 2.966  1.971 2.853 61.297 919 10.719 7.362

2012 338.706 84.836 3.157 1.571 3.060 60.752 948 10.445 6.887

hIStorIe: entWICklung Der BranDtoten

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

42 44 44 32 29 27 27 27 30 28

Quelle:	LKA	Berlin
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fahrzeugalaMIerungen/alarMIerung zu eInSätzen Der VorgefunDenen lagen

Einsatzmittel Anzahl Ausrücke-
zeit in 
min.

Eintreff-
zeit in 
min.

Einsatz-
dauer in 
min.

Brand Techn.	
Hilfeleis-
tung

Rettungs-
dienst

Erkun-
dung

Fehl-
einsatz

LHF 1 39.027 1,45 10,9 37,78 7.924 9.749 8.436 9.019 4.168

LHF 2 11.856 1,48 10,97 38,72 2.507 2.809 2.431 2.903 1.236

LHF-x	/	LF 9.869 2,74 11,63 49,08 1.949 2.901 2.273 2.009 438

LB/MZB 98 3,39 19,18 64,9 18 38 15 20 7

DL 10.445 1,81 11,8 40,99 3.646 1.303 606 2.119 2.771

KLEF 6.887 1,9 17,89 54,45 14 3.880 57 2.918 18

TLF 948 4,22 14,38 65,11 348 191 199 155 55

SW 43 3,67 20,05 133,46 31 7 3 2

LKW 219 4,58 25,94 178,77 55 151 6 5 2

WLF/	AB 759 2,52 22,18 139,09 427 255 6 60 11

GW 81 3,31 19,45 114,05 14 43 14 9 1

ELW	1 7.952 1,42 13,94 56,17 2.088 1.455 326 1.798 2.285

ELW	2/3 53 3,91 19,92 144,62 37 9 1 4 2

FMEW 76 2,09 21,18 116,02 37 28 1 8 2

FwA	FW 1 216,65 1

FRF 1.571 2,81 8,92 32,67 1 7 1.519 44

RTW	1	-	BF 178.099 1,32 9,96 54,35 2.459 5.626 154.366 18.158 263

RTW	2	-	BF 79.591 1,27 9,82 52,34 1.073 2.376 65.346 7.889 134

RTW	3	-	BF 7.396 1,24 10,68 55,89 76 201 6.517 596 6

RTW	X	-	FF 2.043 2,79 10,78 59,32 21 50 1.833 137 2

RTW	HiO/	BW 71.577 1,09 8,71 55,64 216 924 65.412 5.012 13

BTW 438 3,11 23,94 143,37 1 13 415 9

iTW	HiO 3.060 2,44 20,63 134,45 2.995 65

NEF	 79.931 1,77 12,61 47,43 202 1.633 75.576 2.496 24

NEF	-	HiO/	BW 4.905 1,33 11,61 51,81 13 107 4.603 180 2

STEMO 1.279 1,3 16,34 69,49 4 1.260 15

RTH	/	iTH 2.022 1,76 12,09 46,05 10 56 1.907 48 1

ABC-Erkw 27 5,76 25,83 136,68 24 1 2

MTF	1	 5 7,03 12,15 165,97 1 2 2

RTB	/		TSA 175 3,28 17,08 76,09 14 93 27 39 2

RW3 567 1,97 18,91 99,1 81 410 37 38 1

FwK 265 2,27 20,74 87,47 13 222 15 15

TM50 31 2,48 24,07 128,32 11 13 3 4

WLF/AB 243 1,96 22,14 84,22 58 126 4 54 1

GW	-	TD 196 1,39 17,64 103,38 52 83 19 36 6

MTF	1	TD 244 2,82 18,48 93,8 5 199 3 37

MTF	3 48 2,8 2,77 164,73 30 7 10 1

Radlader 5 5,97 0 362,17 5

SaugW 3 3,95 0 207,96 3

FwA	TD 31 2,82 17,78 263,82 13 16 2
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fahrzeugalarMIerungen

DIrektIon norD
FW-NR. WACHNAME LHF 1 LHF 2 LHF-FF/LF LB/MZB DLK KLEF TLF SW LKW WLF/	AB GW ELW	1 FwA FRF RTW	1 FW-NR. WACHNAME RTW	2 RTW	3 RTW	FF RTW	HiO/	

BW
BTW STEMO NEF NEF	HiO/

BW
RTH/
iTH

ABC-
ErkKW

MTF	1 RTB/TS Summe

1300 FW-PRENzLAUER	BERG 1.031 1.029 722 3.214 1300 FW-PRENzLAUER	BERG 2.901 4.643 1 13.541

2620 RTW	BUCHHOLz 2.434 2620 RTW	BUCHHOLz 2.434

1310 FF-PRENzLAUER	BERG 115 1310 FF-PRENzLAUER	BERG 115

2200 FW-WiTTENAU 1.326 349 912 198 3.868 2200 FW-WiTTENAU 6 1 4.978 4 11.642

2630 RTW	BLANKENFELDE 1.923 2630 RTW	BLANKENFELDE 1.923

2201 FF-WiTTENAU 86 2201 FF-WiTTENAU 337 423

2300 SP-HERMSDORF 673 19 2.646 2300 SP-HERMSDORF 1.540 4.878

2320 RTW	FROHNAU 928 2320 RTW	FROHNAU 928

2301 FF-HERMSDORF 30 2301 FF-HERMSDORF 30

2320 FF-FROHNAU 138 2320 FF-FROHNAU 2 140

2400 FW-TEGEL 1.075 284 3 7 5 4.332 2400 FW-TEGEL 12 5.718

2205 NEF	WiTTENAU 2205 NEF	WiTTENAU 4.234 4.234

2420 RTW	TEGELORT 890 2420 RTW	TEGELORT 890

2401 FF-TEGEL 55 2401 FF-TEGEL 55

2410 FF-HEiLiGENSEE 100 2410 FF-HEiLiGENSEE 587 3 690

2420 FF-TEGELORT 71 23 10 2420 FF-TEGELORT 12 116

2600 FW-PANKOW 1.083 369 91 3.691 2600 FW-PANKOW 3.083 8.317

2720 RTW	KAROW 2.225 2720 RTW	KAROW 2.225

2610 FF-NiEDERSCHÖNHAUSEN 250 32 2610 FF-NiEDERSCHÖNHAUSEN 14 296

2620 FF-BUCHHOLz 202 81 3 2620 FF-BUCHHOLz 1 287

2630 FF-BLANKENFELDE 94 15 5 2630 FF-BLANKENFELDE 3 117

2640 FF-WiLHELMSRUH 135 31 2640 FF-WiLHELMSRUH 36 202

2650 FF-PANKOW 286 7 2650 FF-PANKOW 28 321

2710 FF-BUCH 288 86 114 2710 FF-BUCH 488

2720 FF-KAROW 195 25 107 2720 FF-KAROW 327

6100 FW-MARzAHN 1.187 1.126 462 51 34 70 785 4.125 6100 FW-MARzAHN 4.071 2.231 3 14.145

6120 RTW	BiESDORF 3.568 6120 RTW	BiESDORF 3.568

6110 FF-MARzAHN 82 9 6110 FF-MARzAHN 91

6120 FF-BiESDORF 65 29 6120 FF-BiESDORF 1 95

6200 FW-HELLERSDORF 1.198 276 4.220 6200 FW-HELLERSDORF 2.133 7.827

6204 RTW	KH	KAULSDORF 2.944 6204 RTW	KH	KAULSDORF 2.944

6210 FF-KAULSDORF 145 6210 FF-KAULSDORF 145

6220 FF-MAHLSDORF 62 93 6220 FF-MAHLSDORF 1 156

6230 FF-HELLERSDORF 962 6230 FF-HELLERSDORF 30 992

6300 FW-WEiSSENSEE 849 859 765 9 1.515 3.185 6300 FW-WEiSSENSEE 3.237 3.179 5 13.603

6301 FF-WEiSSENSEE 112 6301 FF-WEiSSENSEE 112

6310 FF-HOHENSCHÖNHAUSEN 187 6310 FF-HOHENSCHÖNHAUSEN 187

6320 FF-FALKENBERG 190 6320 FF-FALKENBERG 4 194

6330 FF-WARTENBERG 244 6330 FF-WARTENBERG 244

6360 FF-BLANKENBURG 122 29 6360 FF-BLANKENBURG 151

6370 FF-HEiNERSDORF 39 6370 FF-HEiNERSDORF 39

6400 FW-LiCHTENBERG 1.181 346 2.977 6400 FW-LiCHTENBERG 2.969 5.439 2 12.914

6401 FF-LiCHTENBERG 190 6401 FF-LiCHTENBERG 190

6500 SP-KARLSHORST 831 3.647 6500 SP-KARLSHORST 4.478

6501 FF-KARLSHORST 141 6501 FF-KARLSHORST 141

2605 NEF	PANKOW 2605 NEF	PANKOW 5.287 5.287

6105 NEF	MARzAHN 6105 NEF	MARzAHN 4.037 4.037

6305 NEF	HOHENSCHÖNHAUSEN 6305 NEF	HOHENSCHÖNHAUSEN 4.778 4.778

6405 NEF	LiCHTENBERG 6405 NEF	LiCHTENBERG 5.016 5.016

6310 RTW	HOHENSCHÖNHAUSEN 3.507 6310 RTW	HOHENSCHÖNHAUSEN 3.507

6320 RTW	FALKENBERG 3.143 6320 RTW	FALKENBERG 3.143

DIrektIon norD 9.603 3.014 5.417 2.894 1.677 433 31 43 70 2.613 210 57.467 DIrektIon norD 19.940 5.411 1.037 15.060 23.352 4 2 43 148.321
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fahrzeugalarMIerungen

DIrektIon norD
FW-NR. WACHNAME LHF 1 LHF 2 LHF-FF/LF LB/MZB DLK KLEF TLF SW LKW WLF/	AB GW ELW	1 FwA FRF RTW	1 FW-NR. WACHNAME RTW	2 RTW	3 RTW	FF RTW	HiO/	

BW
BTW STEMO NEF NEF	HiO/

BW
RTH/
iTH

ABC-
ErkKW

MTF	1 RTB/TS Summe

1300 FW-PRENzLAUER	BERG 1.031 1.029 722 3.214 1300 FW-PRENzLAUER	BERG 2.901 4.643 1 13.541

2620 RTW	BUCHHOLz 2.434 2620 RTW	BUCHHOLz 2.434

1310 FF-PRENzLAUER	BERG 115 1310 FF-PRENzLAUER	BERG 115

2200 FW-WiTTENAU 1.326 349 912 198 3.868 2200 FW-WiTTENAU 6 1 4.978 4 11.642

2630 RTW	BLANKENFELDE 1.923 2630 RTW	BLANKENFELDE 1.923

2201 FF-WiTTENAU 86 2201 FF-WiTTENAU 337 423

2300 SP-HERMSDORF 673 19 2.646 2300 SP-HERMSDORF 1.540 4.878

2320 RTW	FROHNAU 928 2320 RTW	FROHNAU 928

2301 FF-HERMSDORF 30 2301 FF-HERMSDORF 30

2320 FF-FROHNAU 138 2320 FF-FROHNAU 2 140

2400 FW-TEGEL 1.075 284 3 7 5 4.332 2400 FW-TEGEL 12 5.718

2205 NEF	WiTTENAU 2205 NEF	WiTTENAU 4.234 4.234

2420 RTW	TEGELORT 890 2420 RTW	TEGELORT 890

2401 FF-TEGEL 55 2401 FF-TEGEL 55

2410 FF-HEiLiGENSEE 100 2410 FF-HEiLiGENSEE 587 3 690

2420 FF-TEGELORT 71 23 10 2420 FF-TEGELORT 12 116

2600 FW-PANKOW 1.083 369 91 3.691 2600 FW-PANKOW 3.083 8.317

2720 RTW	KAROW 2.225 2720 RTW	KAROW 2.225

2610 FF-NiEDERSCHÖNHAUSEN 250 32 2610 FF-NiEDERSCHÖNHAUSEN 14 296

2620 FF-BUCHHOLz 202 81 3 2620 FF-BUCHHOLz 1 287

2630 FF-BLANKENFELDE 94 15 5 2630 FF-BLANKENFELDE 3 117

2640 FF-WiLHELMSRUH 135 31 2640 FF-WiLHELMSRUH 36 202

2650 FF-PANKOW 286 7 2650 FF-PANKOW 28 321

2710 FF-BUCH 288 86 114 2710 FF-BUCH 488

2720 FF-KAROW 195 25 107 2720 FF-KAROW 327

6100 FW-MARzAHN 1.187 1.126 462 51 34 70 785 4.125 6100 FW-MARzAHN 4.071 2.231 3 14.145

6120 RTW	BiESDORF 3.568 6120 RTW	BiESDORF 3.568

6110 FF-MARzAHN 82 9 6110 FF-MARzAHN 91

6120 FF-BiESDORF 65 29 6120 FF-BiESDORF 1 95

6200 FW-HELLERSDORF 1.198 276 4.220 6200 FW-HELLERSDORF 2.133 7.827

6204 RTW	KH	KAULSDORF 2.944 6204 RTW	KH	KAULSDORF 2.944

6210 FF-KAULSDORF 145 6210 FF-KAULSDORF 145

6220 FF-MAHLSDORF 62 93 6220 FF-MAHLSDORF 1 156

6230 FF-HELLERSDORF 962 6230 FF-HELLERSDORF 30 992

6300 FW-WEiSSENSEE 849 859 765 9 1.515 3.185 6300 FW-WEiSSENSEE 3.237 3.179 5 13.603

6301 FF-WEiSSENSEE 112 6301 FF-WEiSSENSEE 112

6310 FF-HOHENSCHÖNHAUSEN 187 6310 FF-HOHENSCHÖNHAUSEN 187

6320 FF-FALKENBERG 190 6320 FF-FALKENBERG 4 194

6330 FF-WARTENBERG 244 6330 FF-WARTENBERG 244

6360 FF-BLANKENBURG 122 29 6360 FF-BLANKENBURG 151

6370 FF-HEiNERSDORF 39 6370 FF-HEiNERSDORF 39

6400 FW-LiCHTENBERG 1.181 346 2.977 6400 FW-LiCHTENBERG 2.969 5.439 2 12.914

6401 FF-LiCHTENBERG 190 6401 FF-LiCHTENBERG 190

6500 SP-KARLSHORST 831 3.647 6500 SP-KARLSHORST 4.478

6501 FF-KARLSHORST 141 6501 FF-KARLSHORST 141

2605 NEF	PANKOW 2605 NEF	PANKOW 5.287 5.287

6105 NEF	MARzAHN 6105 NEF	MARzAHN 4.037 4.037

6305 NEF	HOHENSCHÖNHAUSEN 6305 NEF	HOHENSCHÖNHAUSEN 4.778 4.778

6405 NEF	LiCHTENBERG 6405 NEF	LiCHTENBERG 5.016 5.016

6310 RTW	HOHENSCHÖNHAUSEN 3.507 6310 RTW	HOHENSCHÖNHAUSEN 3.507

6320 RTW	FALKENBERG 3.143 6320 RTW	FALKENBERG 3.143

DIrektIon norD 9.603 3.014 5.417 2.894 1.677 433 31 43 70 2.613 210 57.467 DIrektIon norD 19.940 5.411 1.037 15.060 23.352 4 2 43 148.321
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fahrzeugalarMIerungen

DIrektIon SüD
FW-NR. WACHNAME LHF 1 LHF 2 LHF-FF/LF LB/MZB DLK KLEF TLF SW LKW WLF/	AB GW ELW	1 FwA FRF RTW	1 FW-NR. WACHNAME RTW	2 RTW	3 RTW	FF RTW	HiO/	

BW
BTW STEMO NEF NEF	HiO/

BW
RTH/
iTH

ABC-
ErkKW

MTF	1 RTB/TS Summe

1200 FW-FRiEDRiCHSHAiN 1.441 501 3.524 1200 FW-FRiEDRiCHSHAiN 2.895 21 4.890 20 13.292

1205 NEF-FRiEDRiCHSHAiN 1205 NEF-FRiEDRiCHSHAiN 6.157 6.157

1201 FF-FRiEDRiCHSHAiN 101 1201 FF-FRiEDRiCHSHAiN 42 143

1500 FW-URBAN 1.238 641 1.336 1.142 4.189 1500 FW-URBAN 2.688 10 11.244

1505 NEF	URBAN 1505 NEF	URBAN 6.076 6.076

1501 FF-URBAN 93 1501 FF-URBAN 93

1600 FW-KREUzBERG 1.319 4 697 3.564 1600 FW-KREUzBERG 3.509 5.865 2 14.960

4300 FW-TEMPELHOF 1.042 352 275 5 3.829 4300 FW-TEMPELHOF 1.329 1 7 6.840

4390/05 SP-MARiENDORF 3.745 4390/05 SP-MARiENDORF 4.561 8.306

4400 FW-SCHÖNEBERG 1.431 380 19 493 4.208 4400 FW-SCHÖNEBERG 4.161 2 10.694

4405 NEF	SCHÖNEBERG 4405 NEF	SCHÖNEBERG 5.677 5.677

4401 FF-SCHÖNEBERG 91 4401 FF-SCHÖNEBERG 21 112

4700 FW-MARiENFELDE 1.302 240 19 137 3.389 4700 FW-MARiENFELDE 3.343 16 1 8.447

4710 RTW	LiCHTENRADE 2.978 4710 RTW	LiCHTENRADE 2.978

4701 FF-MARiENFELDE 84 5 4701 FF-MARiENFELDE 20 109

4710 FF-LiCHTENRADE 329 135 1 189 4710 FF-LiCHTENRADE 654

5100 FW-NEUKÖLLN 2.012 766 591 21 5.281 5100 FW-NEUKÖLLN 3.489 4 5.894 18.058

5205 NEF	NEUKÖLLN 5205 NEF	NEUKÖLLN 4.512 4.512

5101 FF-NEUKÖLLN 176 5101 FF-NEUKÖLLN 176

5200 FW-BUCKOW 1.319 1 7 3.456 5200 FW-BUCKOW 4.506 9.289

5210 RTW	RUDOW 3.006 5210 RTW	RUDOW 3.006

5210 FF-RUDOW 254 9 5210 FF-RUDOW 246 3 2 514

5300 FW-TREPTOW 874 860 431 766 40 914 4.191 5300 FW-TREPTOW 2.284 13 10 10.383

5305 NEF	TREPTOW 5305 NEF	TREPTOW 4.237 4.237

5304 RTW	BOHNSDORF 1.822 5304 RTW	BOHNSDORF 1.822

5330 RTW	ALTGLiENiCKE 3.272 5330 RTW	ALTGLiENiCKE 3.272

5301 FF-TREPTOW 46 5301 FF-TREPTOW 46

5310 FF-ADLERSHOF 352 23 10 5310 FF-ADLERSHOF 385

5320 FF-BOHNSDORF 109 65 5320 FF-BOHNSDORF 174

5330 FF-ALTGLiENiCKE 326 5330 FF-ALTGLiENiCKE 326

5340 FF-OBERSCHÖNEWEiDE 198 600 5340 FF-OBERSCHÖNEWEiDE 798

5400 FW-KÖPENiCK 783 793 36 258 47 7 1 3.410 5400 FW-KÖPENiCK 3.350 1.876 18 10.579

5405 NEF	KÖPENiCK 5405 NEF	KÖPENiCK 3.124 3.124

5420 RTW	RAHNSDORF 1.137 5420 RTW	RAHNSDORF 1.137

5420 FF RAHNSDORF 5420 FF-RAHNSDORF 0

5401 FF-KÖPENiCK 143 5401 FF-KÖPENiCK 106 249

5410 FF-FRiEDRiCHSHAGEN 221 64 5410 FF-FRiEDRiCHSHAGEN 4 289

5430 FF-WiLHELMSHAGEN 84 63 5430 FF-WiLHELMSHAGEN 5 152

5440 FF-MÜGGELHEiM 45 20 130 5440 FF-MÜGGELHEiM 5 200

5450 FF-SCHMÖCKWiTz 42 82 5450 FF-SCHMÖCKWiTz 124

5460 FF-RAUCHFANGSWERDER 28 16 5460 FF-RAUCHFANGSWERDER 2 46

5470 FF-GRÜNAU 58 9 5470 FF-GRÜNAU 3 70

DIrektIon SüD 12.761 3.416 2.780 36 3.373 2.102 415 11 41 12 2.715 1.080 55.001 DIrektIon SüD 27.048 1.927 435 21.155 34.344 16 3 79 168.750
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fahrzeugalarMIerungen

DIrektIon SüD
FW-NR. WACHNAME LHF 1 LHF 2 LHF-FF/LF LB/MZB DLK KLEF TLF SW LKW WLF/	AB GW ELW	1 FwA FRF RTW	1 FW-NR. WACHNAME RTW	2 RTW	3 RTW	FF RTW	HiO/	

BW
BTW STEMO NEF NEF	HiO/

BW
RTH/
iTH

ABC-
ErkKW

MTF	1 RTB/TS Summe

1200 FW-FRiEDRiCHSHAiN 1.441 501 3.524 1200 FW-FRiEDRiCHSHAiN 2.895 21 4.890 20 13.292

1205 NEF-FRiEDRiCHSHAiN 1205 NEF-FRiEDRiCHSHAiN 6.157 6.157

1201 FF-FRiEDRiCHSHAiN 101 1201 FF-FRiEDRiCHSHAiN 42 143

1500 FW-URBAN 1.238 641 1.336 1.142 4.189 1500 FW-URBAN 2.688 10 11.244

1505 NEF	URBAN 1505 NEF	URBAN 6.076 6.076

1501 FF-URBAN 93 1501 FF-URBAN 93

1600 FW-KREUzBERG 1.319 4 697 3.564 1600 FW-KREUzBERG 3.509 5.865 2 14.960

4300 FW-TEMPELHOF 1.042 352 275 5 3.829 4300 FW-TEMPELHOF 1.329 1 7 6.840

4390/05 SP-MARiENDORF 3.745 4390/05 SP-MARiENDORF 4.561 8.306

4400 FW-SCHÖNEBERG 1.431 380 19 493 4.208 4400 FW-SCHÖNEBERG 4.161 2 10.694

4405 NEF	SCHÖNEBERG 4405 NEF	SCHÖNEBERG 5.677 5.677

4401 FF-SCHÖNEBERG 91 4401 FF-SCHÖNEBERG 21 112

4700 FW-MARiENFELDE 1.302 240 19 137 3.389 4700 FW-MARiENFELDE 3.343 16 1 8.447

4710 RTW	LiCHTENRADE 2.978 4710 RTW	LiCHTENRADE 2.978

4701 FF-MARiENFELDE 84 5 4701 FF-MARiENFELDE 20 109

4710 FF-LiCHTENRADE 329 135 1 189 4710 FF-LiCHTENRADE 654

5100 FW-NEUKÖLLN 2.012 766 591 21 5.281 5100 FW-NEUKÖLLN 3.489 4 5.894 18.058

5205 NEF	NEUKÖLLN 5205 NEF	NEUKÖLLN 4.512 4.512

5101 FF-NEUKÖLLN 176 5101 FF-NEUKÖLLN 176

5200 FW-BUCKOW 1.319 1 7 3.456 5200 FW-BUCKOW 4.506 9.289

5210 RTW	RUDOW 3.006 5210 RTW	RUDOW 3.006

5210 FF-RUDOW 254 9 5210 FF-RUDOW 246 3 2 514

5300 FW-TREPTOW 874 860 431 766 40 914 4.191 5300 FW-TREPTOW 2.284 13 10 10.383

5305 NEF	TREPTOW 5305 NEF	TREPTOW 4.237 4.237

5304 RTW	BOHNSDORF 1.822 5304 RTW	BOHNSDORF 1.822

5330 RTW	ALTGLiENiCKE 3.272 5330 RTW	ALTGLiENiCKE 3.272

5301 FF-TREPTOW 46 5301 FF-TREPTOW 46

5310 FF-ADLERSHOF 352 23 10 5310 FF-ADLERSHOF 385

5320 FF-BOHNSDORF 109 65 5320 FF-BOHNSDORF 174

5330 FF-ALTGLiENiCKE 326 5330 FF-ALTGLiENiCKE 326

5340 FF-OBERSCHÖNEWEiDE 198 600 5340 FF-OBERSCHÖNEWEiDE 798

5400 FW-KÖPENiCK 783 793 36 258 47 7 1 3.410 5400 FW-KÖPENiCK 3.350 1.876 18 10.579

5405 NEF	KÖPENiCK 5405 NEF	KÖPENiCK 3.124 3.124

5420 RTW	RAHNSDORF 1.137 5420 RTW	RAHNSDORF 1.137

5420 FF RAHNSDORF 5420 FF-RAHNSDORF 0

5401 FF-KÖPENiCK 143 5401 FF-KÖPENiCK 106 249

5410 FF-FRiEDRiCHSHAGEN 221 64 5410 FF-FRiEDRiCHSHAGEN 4 289

5430 FF-WiLHELMSHAGEN 84 63 5430 FF-WiLHELMSHAGEN 5 152

5440 FF-MÜGGELHEiM 45 20 130 5440 FF-MÜGGELHEiM 5 200

5450 FF-SCHMÖCKWiTz 42 82 5450 FF-SCHMÖCKWiTz 124

5460 FF-RAUCHFANGSWERDER 28 16 5460 FF-RAUCHFANGSWERDER 2 46

5470 FF-GRÜNAU 58 9 5470 FF-GRÜNAU 3 70

DIrektIon SüD 12.761 3.416 2.780 36 3.373 2.102 415 11 41 12 2.715 1.080 55.001 DIrektIon SüD 27.048 1.927 435 21.155 34.344 16 3 79 168.750
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www.medirenta.de    info@medirenta.de

CLASSIC

Beihilfe – leicht gemacht!
Für Beamte im Einsatz: Seit rund 30 Jahren bearbeitet MEDIRENTA Ihre Krankenkosten-Abrechnungen  

und führt Sie sicher durch den Abrechnungs-Dschungel. 

Medirenta bietet Ihnen und Ihren Angehörigen bundesweit einen Komplett-Service – Sie schicken uns  
sämtliche Unterlagen die Krankenkosten und die Beihilfe betreffend, alles andere erledigen wir!

Mehr Informationen unter Telefon 030 / 27 00 00 
MEDIRENTA Krankenkostenabrechnungs GmbH

AZ Annual Feuerwehr 2.indd   1 30.01.13   10:14

fahrzeugalarMIerungen

DIrektIon WeSt
FW-NR. WACHNAME LHF 1 LHF 2 LHF-FF/LF LB/MZB DLK KLEF TLF SW LKW WLF/	AB GW ELW	1 FwA FRF RTW	1 FW-NR. WACHNAME RTW	2 RTW	3 RTW	FF RTW	HiO/	

BW
BTW STEMO NEF NEF	HiO/

BW
RTH/
iTH

ABC-
ErkKW

MTF	1 RTB/TS Summe

1100 FW-MiTTE 1.790 1.479 487 3.511 1100 FW-MiTTE 3.529 5.572 16.368

1110 FF-MiTTE 125 12 1110 FF-MiTTE 21 158

1400 FW-MOABiT 1.147 417 48 8 11 4.409 1400 FW-MOABiT 2.773 8.813

1401 FF-MOABiT 123 1401 FF-MOABiT 123

1700 FW-TiERGARTEN 1.118 670 46 4 3.671 1700 FW-TiERGARTEN 1.979 5 7.493

1704/05 BUNDESWEHR-KH 17xx BUNDESWEHR-KH 2.906 4.752 7.658

2100 FW-SCHiLLERPARK 1.137 430 3.108 2100 FW-SCHiLLERPARK 3.103 5.180 10 12.968

2500 FW-WEDDiNG 1.271 1.238 4.387 2500 FW-WEDDiNG 14 53 5.638 12.601

2505 NEF	WEDDiNG 2505 NEF	WEDDiNG 5.126 5.126

2501 FF-WEDDiNG 194 11 1 2501 FF-WEDDiNG 32 238

3100 FW-SPANDAU-NORD 1.040 915 307 1 4.192 3100 FW-SPANDAU-NORD 4.197 7 12 10.671

3105 NEF	SPANDAU-NORD 3105 NEF	SPANDAU-NORD 4.001 4.001

3110 RTW	STAAKEN 3.714 3110 RTW	STAAKEN 3.714

3101 FF-SPANDAU-NORD 126 3101 FF-SPANDAU-NORD 5 131

3110 FF-STAAKEN 420 17 220 3110 FF-STAAKEN 2 659

3200 FW-SPANDAU-SÜD 927 861 62 268 17 33 1 3.450 3200 FW-SPANDAU-SÜD 3.447 13 9.079

3220 RTW	KLADOW 1.041 3220 RTW	KLADOW 1.041

3210 FF-GATOW 74 3210 FF-GATOW 485 1 560

3220 FF-KLADOW 199 21 38 3220 FF-KLADOW 1 259

3300 FW-SUAREz 1.006 978 333 6 2.729 3300 FW-SUAREz 2.088 5.199 303 12.642

3305 NEF	SUAREz 3305 NEF	SUAREz 5.253 5.253

3304 RTW	WESTEND 988 3304 RTW	WESTEND 988

3301 FF-SUAREz 161 3301 FF-SUAREz 22 1 184

3400 FW-WiLMERSDORF 1.265 106 2.538 3400 FW-WiLMERSDORF 4.361 134 1.279 9.683

3500 FW-RANKE 1.490 448 577 1.617 7 4.157 3500 FW-RANKE 1.860 5.081 15.237

3600 FW-CHARLOTTENBURG-N. 1.129 371 364 66 1.749 3.596 3600 FW-CHARLOTTENBURG-N. 633 7.908

3690/05 SP-HASELHORST 2.878 3690/05 SP-HASELHORST 3.045 5.923

4100 FW-zEHLENDORF 621 615 172 15 4 369 3.212 4100 FW-zEHLENDORF 1.779 1 6.788

4101 FF-zEHLENDORF 155 1 1 4101 FF-zEHLENDORF 157

4200 FW-STEGLiTz 1.324 367 4.354 4200 FW-STEGLiTz 4.370 10.415

4206 RTH	STEGLiTz 4206 RTH	STEGLiTz 2.022 2.022

4500 FW-WANNSEE 419 2.038 4500 FW-WANNSEE 617 14 3.088

4504 RTW	SCHMARGENDORF 3.799 4504 RTW	SCHMARGENDORF 3.799

4600 FW-LiCHTERFELDE 979 156 3.859 4600 FW-LiCHTERFELDE 2.214 1 7.209

4205 NEF	STEGLiTz 4205 NEF	STEGLiTz 4.810 4.810

4601 FF-LiCHTERFELDE 95 4601 FF-LiCHTERFELDE 4 99

DIrektIon WeSt 16.663 5.426 1.672 62 4.178 3.108 100 1 135 41 11 2.624 1 258 65.631 32.603 58 571 33.937 438 1.279 22.235 4.752 2.022 7 53 197.866
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www.medirenta.de    info@medirenta.de
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Beihilfe – leicht gemacht!
Für Beamte im Einsatz: Seit rund 30 Jahren bearbeitet MEDIRENTA Ihre Krankenkosten-Abrechnungen  

und führt Sie sicher durch den Abrechnungs-Dschungel. 

Medirenta bietet Ihnen und Ihren Angehörigen bundesweit einen Komplett-Service – Sie schicken uns  
sämtliche Unterlagen die Krankenkosten und die Beihilfe betreffend, alles andere erledigen wir!

Mehr Informationen unter Telefon 030 / 27 00 00 
MEDIRENTA Krankenkostenabrechnungs GmbH

AZ Annual Feuerwehr 2.indd   1 30.01.13   10:14
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fahrzeugalarMIerungen

DIrektIon WeSt
FW-NR. WACHNAME LHF 1 LHF 2 LHF-FF/LF LB/MZB DLK KLEF TLF SW LKW WLF/	AB GW ELW	1 FwA FRF RTW	1 FW-NR. WACHNAME RTW	2 RTW	3 RTW	FF RTW	HiO/	

BW
BTW STEMO NEF NEF	HiO/

BW
RTH/
iTH

ABC-
ErkKW

MTF	1 RTB/TS Summe

1100 FW-MiTTE 1.790 1.479 487 3.511 1100 FW-MiTTE 3.529 5.572 16.368

1110 FF-MiTTE 125 12 1110 FF-MiTTE 21 158

1400 FW-MOABiT 1.147 417 48 8 11 4.409 1400 FW-MOABiT 2.773 8.813

1401 FF-MOABiT 123 1401 FF-MOABiT 123

1700 FW-TiERGARTEN 1.118 670 46 4 3.671 1700 FW-TiERGARTEN 1.979 5 7.493

1704/05 BUNDESWEHR-KH 17xx BUNDESWEHR-KH 2.906 4.752 7.658

2100 FW-SCHiLLERPARK 1.137 430 3.108 2100 FW-SCHiLLERPARK 3.103 5.180 10 12.968

2500 FW-WEDDiNG 1.271 1.238 4.387 2500 FW-WEDDiNG 14 53 5.638 12.601

2505 NEF	WEDDiNG 2505 NEF	WEDDiNG 5.126 5.126

2501 FF-WEDDiNG 194 11 1 2501 FF-WEDDiNG 32 238

3100 FW-SPANDAU-NORD 1.040 915 307 1 4.192 3100 FW-SPANDAU-NORD 4.197 7 12 10.671

3105 NEF	SPANDAU-NORD 3105 NEF	SPANDAU-NORD 4.001 4.001

3110 RTW	STAAKEN 3.714 3110 RTW	STAAKEN 3.714

3101 FF-SPANDAU-NORD 126 3101 FF-SPANDAU-NORD 5 131

3110 FF-STAAKEN 420 17 220 3110 FF-STAAKEN 2 659

3200 FW-SPANDAU-SÜD 927 861 62 268 17 33 1 3.450 3200 FW-SPANDAU-SÜD 3.447 13 9.079

3220 RTW	KLADOW 1.041 3220 RTW	KLADOW 1.041

3210 FF-GATOW 74 3210 FF-GATOW 485 1 560

3220 FF-KLADOW 199 21 38 3220 FF-KLADOW 1 259

3300 FW-SUAREz 1.006 978 333 6 2.729 3300 FW-SUAREz 2.088 5.199 303 12.642

3305 NEF	SUAREz 3305 NEF	SUAREz 5.253 5.253

3304 RTW	WESTEND 988 3304 RTW	WESTEND 988

3301 FF-SUAREz 161 3301 FF-SUAREz 22 1 184

3400 FW-WiLMERSDORF 1.265 106 2.538 3400 FW-WiLMERSDORF 4.361 134 1.279 9.683

3500 FW-RANKE 1.490 448 577 1.617 7 4.157 3500 FW-RANKE 1.860 5.081 15.237

3600 FW-CHARLOTTENBURG-N. 1.129 371 364 66 1.749 3.596 3600 FW-CHARLOTTENBURG-N. 633 7.908

3690/05 SP-HASELHORST 2.878 3690/05 SP-HASELHORST 3.045 5.923

4100 FW-zEHLENDORF 621 615 172 15 4 369 3.212 4100 FW-zEHLENDORF 1.779 1 6.788

4101 FF-zEHLENDORF 155 1 1 4101 FF-zEHLENDORF 157

4200 FW-STEGLiTz 1.324 367 4.354 4200 FW-STEGLiTz 4.370 10.415

4206 RTH	STEGLiTz 4206 RTH	STEGLiTz 2.022 2.022

4500 FW-WANNSEE 419 2.038 4500 FW-WANNSEE 617 14 3.088

4504 RTW	SCHMARGENDORF 3.799 4504 RTW	SCHMARGENDORF 3.799

4600 FW-LiCHTERFELDE 979 156 3.859 4600 FW-LiCHTERFELDE 2.214 1 7.209

4205 NEF	STEGLiTz 4205 NEF	STEGLiTz 4.810 4.810

4601 FF-LiCHTERFELDE 95 4601 FF-LiCHTERFELDE 4 99

DIrektIon WeSt 16.663 5.426 1.672 62 4.178 3.108 100 1 135 41 11 2.624 1 258 65.631 32.603 58 571 33.937 438 1.279 22.235 4.752 2.022 7 53 197.866
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AGBB BERLIN e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Betrieblicher Brandschutz Berlin e.V.

Seit rund 47 Jahren stehen wir in Berlin für einen wirkungsvollen und wirtschaftlich vertretbaren Brandschutz, 
der die Sicherheit der Beschäftigten gewährleistet, aber den Betriebsablauf nicht merkbar belastet.

•	 Wir beraten und unterstützen die Unternehmen und das Gewerbe in Berlin und Brandenburg in allen Fra-
gen des betrieblichen Brandschutzes

•	 Die AGBB vereint dazu Unternehmen aus verschiedenen Bereichen, wie Metall, Energie, Chemie, Bau 
sowie die Kommunalbetriebe, Versicherer, die Behörden und die Sachverständigenverbände wie auch die 
Ingenieurbüros für Brandschutz  und natürlich die Berliner Feuerwehr

•	 Durch ständigen Kontakt zu den Behörden und Verbänden, zum DIN und zu den Versicherern nehmen 
wir	Einfluss	auf	neue	Regelwerke	im	Brandschutz	und	informieren	unsere	Mitglieder	über	deren	sinnvolle	
Umsetzung

•	 Als unabhängige und gemeinnützige Vereinigung schulen und informieren wir ständig die Mitglieder über 
aktuelle Entwicklungen und Erfahrungen im Brandschutz

www.AGBB-BERLIN.de  Telefon: 030 / 79 74 67 11   oder   030 / 76 10 55 03

Anzeige AGBB.indd   1 29.01.2013   12:04:38

fahrzeugalarMIerungen 

SonDerDIenSte
FW-NR. WACHNAME ELW	2/3 FMEW FRF RTW	HiO/Bw iTW NEF	HiO/

Bw
RTH/iTH SUMME

2451 SE	AUS-	UND	FORTBiLDUNG 23 23

3649 FERNMELDEEiNSATzDiENST 53 76 129

7100 SONDERWACHEN	7xxx 1.425 3.060 153 1.135 5.773

SonDerDIenSte 53 76 23 1.425 3.060 153 1.135 5.925

teChnISCher DIenSt
FW-NR. WACHNAME FwA FwK GW-

MESS
GW-
WASSER

MTF1 MTF3 Rad-
lader

RW3 SAUG-
WAGEN

TM50 WLF/
AB

SUMME

2451 TECHNiSCHER	DiENST	1 24 135 243 196 244 48 5 343 3 31 490 1.762

3649 TECHNiSCHER	DiENST	2 7 130 224 216 577

teChnISCher DIenSt 31 265 243 196 244 48 5 567 3 31 706 2.339

ANzEiGE
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AGBB BERLIN e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Betrieblicher Brandschutz Berlin e.V.

Seit rund 47 Jahren stehen wir in Berlin für einen wirkungsvollen und wirtschaftlich vertretbaren Brandschutz, 
der die Sicherheit der Beschäftigten gewährleistet, aber den Betriebsablauf nicht merkbar belastet.

•	 Wir beraten und unterstützen die Unternehmen und das Gewerbe in Berlin und Brandenburg in allen Fra-
gen des betrieblichen Brandschutzes

•	 Die AGBB vereint dazu Unternehmen aus verschiedenen Bereichen, wie Metall, Energie, Chemie, Bau 
sowie die Kommunalbetriebe, Versicherer, die Behörden und die Sachverständigenverbände wie auch die 
Ingenieurbüros für Brandschutz  und natürlich die Berliner Feuerwehr

•	 Durch ständigen Kontakt zu den Behörden und Verbänden, zum DIN und zu den Versicherern nehmen 
wir	Einfluss	auf	neue	Regelwerke	im	Brandschutz	und	informieren	unsere	Mitglieder	über	deren	sinnvolle	
Umsetzung

•	 Als unabhängige und gemeinnützige Vereinigung schulen und informieren wir ständig die Mitglieder über 
aktuelle Entwicklungen und Erfahrungen im Brandschutz

www.AGBB-BERLIN.de  Telefon: 030 / 79 74 67 11   oder   030 / 76 10 55 03

Anzeige AGBB.indd   1 29.01.2013   12:04:38

fahrzeuge

fahrzeugtyPen

löschfahrzeuge 186

LHF 156

LHF K 5

TLF	16 10

TLF	24/50 11

TroLF 1

TLF	20/24 3

Drehleitern 40

DLK 23/12 39

DLK 37 1

rüst- und gerätewagen 18

GW	Höhenrettung 1

GW	Generator 1

GW	Geräteprüfung 1

GW	Messgeräte 1

GW	Wasser 2

GW	MANV 1

KLEF 7

RW 3 4

teleskopmast tM 50 1

rettungsfahrzeuge 208

RTW 159

NEF 34

iTF 1

BTW 1

FRF 12

STEMO 1

tankfahrzeuge 1

Sattelzugmaschine 1

Saugwagen 1

Wirtschaftsfahrzeuge 7

Wäschewagen 1

Aktenwagen 5

Infomobil 1

fernmeldefahrzeuge 4

FMeW 2

FuMW 1

FMeMW 1

einsatzleitwagen 82

ELW	1	(LBD) 1

ELW	1	(A,	B	,	C) 16

ELW	1	(Erk) 60

ELW	3 1

PKW 4

fahrzeugtyPen

Mannschaftstransportfzge. 26

MTF	1 25

MTF	3 1

lastkraftwagen 58

LKW	1	(<2,8	t) 31

LKW	2	(2,8	-	7,5	t) 16

LKW	3	(>	7,5	t) 11

kranfahrzeuge 3

Wechselladefahrzeuge 24

katastrophenschutzfzge. 78

LF	16	TS 10

LF 16 Z 36

SW 2000 12

ABC	ErkKW 9

DMF 8

Fükw-TEL 3

fahrzeuge taB. 1 geSaMt: 736

fahrzeugtyPen

abrollbehälter 42

Atemschutz 3

Auffangbehälter 1

Bahn 1

Be/Entlüften 1

Dekontamination 3

Demo 1

Gefahrgutbeseitigung 2

Generator 3

Löschgeräte 1

MANV 1

Mulde 3

Ölsperre/Bindemittel 4

Pritsche 2

Rettungsmaterial 1

Rüstmaterial/Einsturz 1

Rüstmaterial/Wasser 1

Sand 1

Schaummittelwerfer 2

Schlauchmaterial 2

Schnellkupplungsrohre 1

Strahlenschutz 2

Tankstelle 1

Ventilator	(Leihg.	BVG) 2

Werkstatt 1

Sonderlöschmittel 1

fahrzeuge taB. 2 geSaMt: 118

fahrzeuge InSgeSaMt: 854

arbeitsmaschinen 3

Radlader 1

Gabelstapler 2

anhänger (einachsig) 66

Baum 1

Fermeldematerial 3

Lenz 2

Lichtmast 2

Öl-Mop 1

Rettungsboot 30

Sanitär 1

Tragkraftspritze 26

anhänger (zweiachsig) 7

Fahrschule 1

Mobas 1

Ölseparator 2

Ventilator 1

Tieflader 2

Erklärung	der	Abkürzungen	siehe	Seite	98
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VerkehrSunfälle Von 
feuerWehrfahrzeugen

GESAMT 451

Einsatzfahrten	mit	Sonderrechten 196

Einsatzfahrten	ohne	Sonderrechte 30

Fahrten	auf	Einsatzstellen 77

Rückfahrten	von	Einsatzstellen 75

Dienst- bzw. Wirtschaftsfahrten 73

urSaChen Der unfälle

Unfälle, die Feuerwehrbedienstete herbeiführten 313

Falsches	Einschätzen	des	Seitenabstandes	zu	ande-
ren Fahrzeugen

171

Wenden und Rückwärtsfahren 99

Auffahren	auf	vorausfahrende	oder	stehende	
Fahrzeuge

13

Verkehrstechnisch	falsches	Verhalten 28

Witterungseinflüsse 2

Unfälle, die der Unfallgegner verursacht hat 99

Anhängige	offene	Gerichtsverfahren 138

art Der unfallgegner

Private	KFz 266

Feuerwehreigene KFZ 4

Fußgänger 3

Radfahrer 4

Motorräder 4

Tiere 0

Kein Unfallgegner 45

Ortsfeste	Hindernisse 125

SaChSChäDen an feuerWehrfahrzeugen

Kein Schaden 90

Schäden bis 2.000 € 278

Schäden bis 5.000 € 52

Schäden bis 8.000 € 27

Schäden über 8.000 € 4

PerSonenSChäDen 17

Feuerwehrbedienstete 7

Privatpersonen 10

Personenschäden	(tödliche	Verletzungen) 0

ANzEiGE
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ANzEiGE

fInanzen

eInnahMen In euro

Einnahmen	aus	Gebühren,	Entgelten	und	Kostenersatz: 86.475.258

Sonstige	Einnahmen:	
z.B.	Eintrittsgelder,	Verkaufserlöse	von	Altmaterial	und	Fahrzeugen,	Schadensersatzleistungen,	Vertragsstrafen,	Rückzahlun-
gen,	zweckgebundene	Einnahmen	vom	Bund	und	sonstige	zuwendungen	für	konsumtive	zwecke

1.703.389

einnahmen gesamt: 88.178.647

auSgaBen (ohne PerSonal. unD InVeStItIonSkoSten) In euro

Behördenleitung 493.024

Direktion Nord 399.739

Direktion Süd 259.311

Direktion West 197.429

Serviceeinheit	Finanzen/innere	Dienste	(incl.	Mieten) 52.761.862

Serviceeinheit	Fahrzeuge	und	Geräte 9.589.816

Serviceeinheit	Aus-	und	Fortbildung 679.149

Serviceeinheiten	informationstechnik	u.	Einsatzlenkung 3.945.069

Summe ausgaben (ohne Personal- und Investitionskosten) 68.325.399
Der	Haushaltsplan	der	Berliner	Feuerwehr	ist	Bestandteil	des	Haushaltsplanes	des	Landes	Berlin.	Eine	Unterscheidung	nach	
Berufsfeuerwehr, Freiwillige Feuerwehren, Rettungsdienst und Katastrophenschutz haben wir nicht vorgenommen.

In DIe BuDgetIerung eInBezogene BereIChe

Personalkosten 154.677.222

Investitionen 9.445.317

Saldo	der	Berliner	Feuerwehr	2012	(Ausgaben	-	Einnahmen) 145.972.680

Haushaltsplanansatz	2012	(Ausgaben	-	Einnahmen) 146.569.200

Wirtschaftliches ergebnis der Berliner feuerwehr 2012 + 596.520
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alarmierung:	Ausgabe	eines	Befehls,	durch	den	
bestimmte	Einsatzkräfte	zu	einem	sofortigen	Einsatz	
oder	zur	Bereitstellung	aufgefordert	werden.	Treffen	
Einsatzkräfte	zu	Schadensereignissen	ein,	zu	denen	
sie nicht alarmiert worden sind, gelten sie als durch 
das	Ereignis	alarmiert.
einsatz:	Gesamtheit	aller	Maßnahmen	und	Tätig-
keiten	(Retten,	Angreifen,	Verteidigen,	in	Sicherheit	
bringen,	Räumen,	Evakuieren,	Erkunden,	Bergen,	
Dekontaminieren,	Hinzubestellen	anderer	Organisa-
tionen	u.v.m.	und/oder	der	Einsatz	von	Hilfsmitteln,	
Verbrauchsmitteln	und	Geräten	aller	Art)	von	Einsatz-
kräften	an	einer	Einsatzstelle.
fehleinsatz:	Ausrücken	der	Feuerwehr	aufgrund	einer	
Meldung	im	guten	Glauben,	böswillig	oder	durch	den	
technischen Defekt einer Feuerwehr-Notrufmelder-
Anlage.

ausrückezeit:	zeit	zwischen	dem	Abschluss	der	Alar-
mierung	von	Einsatzkräften	und	dem	Verlassen	ihrer	
Feuerwache oder ihres Feuerwehrhauses.
anfahrzeit:	zeit	zwischen	Verlassen	der	Feuerwache	
oder	des	Feuerwehrhauses	und	dem	Eintreffen	am	
Einsatzort.
fahrzeug-einsatzdauer:	zeit	zwischen	der	Alarmie-
rung und Rückkehr des Fahrzeuges bzw. Übernah-
me	eines	neuen	Einsatzes	(über	Funk	oder	durch	
Vorfinden).
einsatzdauer:	zeit	zwischen	der	Alarmierung	der	
ersten	und	Rückkehr	der	letzten	Einsatzkräfte	(Kon-
trollen	einer	Brandstelle	rechnen	nicht	dazu).
hilfsfrist:	zeit	zwischen	dem	Beginn	der	Abgabe	einer	
Meldung	an	die	Stelle,	die	Einsatzkräfte	alarmieren	
kann	(entspricht	der	Notrufannahme	in	der	Leitstel-
le),	und	dem	Eintreffen	der	ersten	Einsatzkräfte	am	

Einsatzort.
Schutzziel: Dreidimensional, beinhaltet vorge-
schriebene	Personalstärke,	eine	zeit	zur	Schutzziel-
Erreichung	(nicht	Hilfsfrist	zu	nennen)	und	einen	
Erreichungsgrad	(je	nach	Bedarf	SOLL	oder	iST),	z.	B.	
14	Mann	in	15	Minuten	in	90%	aller	Einsätze	(Schutz-
ziel	Brandbekämpfung	in	Berlin).
alarmierungsstichwort: Feuerwehr-Kennzeichnung 
eines	Ereignisses,	der	in	der	Ausrückeordnung	Anzahl	
und	Art	der	zu	entsendenden	Einheiten	zugeordnet	
sind.	Dient	damit	nur	der	Entsendung	der	Einheiten,	
keineswegs	der	Klassifizierung	des	Ereignisses.
lagemeldung: Meldung der eingesetzten Kräfte 
über	Art	und	Umfang	des	Ereignisses	sowie	über	die	
getroffenen Maßnahmen.

BegrIffSerläuterungen

aBkürzungen
AAO	 Alarm-	und	Ausrückeordnung
ABC	ErkKW	 ABC	Erkundungskraftwagen
AB	 Abrollbehälter
A-Dienst	 Einsatzleiter	A	(höherer	Dienst)
B-Dienst	 Einsatzleiter	B	(höherer	Dienst)
BF Berufsfeuerwehr
BHP	 Behandlungsplatz
BSB Brandschutzbereitschaft
BTW	 Bettentransportwagen
BW Bundeswehr
C-Dienst	 Einsatzleiter	C	(gehobener	Dienst)
DEKON	G	 Dekontamination	von	Geräten
DEKON	P	 Dekontamination	von	Personen
DLK Drehleiter mit Korb
ELW	 Einsatzleitwagen
FmEW	 Fernmeldeeinsatzwagen
FMeMW Fernmeldemesswagen
FRF First-Responder-Fahrzeug
Fw Feuerwehr
FW  Feuerwache
FwA	 Feuerwehranhänger
GW	 Gerätewagen

HiO	 Hilfsorganisation
iTH	 intensivtransporthubschrauber
iTF	 intensivtransportfahrzeug
iTW	 intensivtransportwagen	(HiO)
KDOW	 Kommandowagen
KLEF	 Kleineinsatzfahrzeug
LB Löschboot
LBD Landesbranddirektor
LBD-V	 Ständiger	Vertreter	des	
 Landesbranddirektors
LF	16	TS	(z)	 Löschgruppenfahrzeug	16	mit	Trag-
	 kraftspritze	(und	zusatzbeladung)
LHF Lösch-Hilfeleistungsfahrzeug
LHF K Lösch-Hilfeleistungsfahrzeug klein
LKW Lastkraftwagen
MANV	 Massenanfall	von	Verletzten
FF Freiwillige Feuerwehr
FW Feuerwache
MOBAS	 Mobile	Atemschutzstrecke
MTF	 Mannschaftstransportfahrzeug
NAW	 Notarztwagen
NEF	 Notarzteinsatzfahrzeug

NOTF	 (medizinischer)	Notfall
PTz	 Patiententransportzug
RTB	 Rettungsboot
RTH	 Rettungshubschrauber
RTW	 Rettungswagen
RTW	HiO	 Rettungswagen	einer	
 Hilfsorganisation
RW Rüstwagen
SE	AF	 Serviceeinheit	Aus-	und	Fortbildung
SE	EL	 Serviceeinheit	Einsatzlenkung
SE	FG	 Serviceeinheit	Fahrzeuge-	und	Geräte
 technik
SONST	 Sonderfahrzeuge
SP	 Stützpunkt
STEMO	 Stroke-Einsatz-Mobil
SW Schlauchwagen
TH	 Technische	Hilfeleistung
THW	 Bundesanstalt	Technisches	Hilfswerk
TLF	 Tanklöschfahrzeug
TM	50	 Teleskopmast	50	m
ÜMANV	 Überörtliche	Hilfe	bei	MANV-Lage
WLF Wechselladefahrzeug 

Bezeichnung: alarmierung einsatz

Bezug Alarmiertes	Einsatzmittel Einsatzstelle/	Ereignis

ausrückezeit ja nein

anfahrtzeit ja nein

fahrzeug-einsatzdauer ja nein

hilfsfrist ja nein

einsatzdauer nein ja

Schutzziel nein ja

Klassifizierung über Alarmierungsstichwort Lagemeldung

wird klassifiziert durch Leitstelle	(Disponent) Berichtspflichtigen	(Einsatzleiter)

IMPreSSuM



Mit Sicherheit 
in Verbindung 

bleiben

Bei Einsätzen der Feuerwehr muss auch innerhalb massiver 
Gebäude, in Treppenhäusern und Tiefgaragen eine zuverlässige 
Kommunikation sichergestellt sein.

Schnoor Industrieelektronik liefert schlüsselfertige und aus-
fallsichere Anlagen zur Objektfunkversorgung sowohl für den 
analogen als auch für den digitalen Funkverkehr. Die Anlagen 
entstehen konzeptionell in Zusammenarbeit mit der BDBOS, 
den örtlichen Landesstellen für Digitalfunk (autorisierte Stellen) 
und den Feuerwehren. Als Grundlage dient der Leitfaden zur 
Planung und Realisierung von Objektversorgungen (L-OV) der 
BDBOS sowie das entsprechende Merkblatt der Feuerwehr.

Neben der Funkausleuchtung zur Bestimmung der Feldstärke in 
Gebäuden bietet Schnoor Industrieelektronik auch die fachge-
rechte Wartung der Systeme.

Seit 1990 entwickelt und installiert Schnoor Industrieelektro-
nik individuelle Funk- und Kommunikationslösungen für natio-
nale und internationale Kunden aus namhaften Behörden und  
Unternehmen.

Schnoor Industrieelektronik 
GmbH & Co. KG
Fehmarnstraße 6,  24782 Büdelsdorf

Fon: (04331) 34 76 - 0
Fax: (04331) 34 76 - 20

E-Mail:  info@Schnoor-INS.com   
Internet: www.Schnoor-INS.com

Anlage für 
Objektfunk 

abstrahlendes 
Schlitzkabel

Besuchen Sie uns auf folgender Messe:

PMR Expo Köln 26.-28.11.2013



SCHAUM
GEGEN

FEUER

Wir bieten ein umfassendes Programm
zugelassener, leistungsstarker und 
umweltverträglicher Schaumlöschmittel.

Liebigstraße 5 · D-22113 Hamburg
Tel.: +49 (0)40 73 61 68-0 · Fax +49 (0)40 73 61 68-60
E-Mail: info@sthamer.com

Verkaufsbüro Hannover: Tel.: +49 (0)511 76835845
Verkaufsbüro Pirna: Tel.: +49 (0)3501 464484 · +49 (0)3501 524006
Verkaufsbüro Jena: Tel.: +49 (0)152 33637930 www.sthamer.com

NOTFALLSERVICE
RUND UM DIE UHR
+49 (0)40 7361680

STHAMEX®-K 1%
hochkonzentriertes Mehrbereichschaummittel,
fl uorfrei, vollständig biologisch abbaubar –
im Einsatz bei der Berliner Feuerwehr.
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